Bierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
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Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sgr. 


Expedition: Herrenſtraße u ZU. 
Außerdem übernehmen alle Poft - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Einladung 


u 


Mit dem 1. April d. J. beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergeben einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, 
zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Ober⸗Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., 


Stempel und Porto. 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 


Wien, 24. * Gredit: Aktien 265. London 10 Gulden 8 Kr. 
Berlin, 24. März. Roggen unverändert. März 42%, April⸗ 


Telegraphiſche Nachrichten. 
vis, 21. März. Der Bruch zwiſchen Oeſterreich und Sardinien wird 
hier als gewiß betrachtet. x 
Ein franzöſiſcher Abgeſandter ift in beſonderer Miſſion nach Neapel ab: 


ichteten Krelſen wird das Gerücht von der Reife des Zaren nach 
1 N 


dementirt. ? j (Preffe.) 
om, 18. März. Se. Maj. König Mar wird erſt nach der Ankunft 
Sr. Maj. König Ludwigs abreifen. 


Erſterem zu Ehren fanden glänzende 
Diners bei dem öſterreichiſchen und franzöſiſchen Geſandten und bei dem Kar⸗ 
dinal⸗Staatsſekretär ſtatt. 

Breslau, 24. März. [(Zur Situation.] In der geſtrigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes ward die Generaldebatte über die 
Steuergeſetzvorlagen beendet; zugleich legte der Herr Miniſterpräſident 
den Vertrag wegen des Sundzolls vor, deſſen unverweilte Bera⸗ 
thung er empfahl, weil, wenn derſelbe bis zum 1. April, d. J. rati⸗ 
fizirt iſt, die preußiſchen Schiffe von dieſem Zeitpunkt ab, vom Sund⸗ 
zoll befreit ſind. Außerdem legte der Herr Miniſterpräſident die mit 
der kaiſerlich ruſſiſchen Regierung reſp. der Regierung des Königreichs 
Polen unterm 14. und 19. Februar d. J. abgeſchloſſenen Staatsver⸗ 
träge vor, betreffend den Anſchluß der projeklirten Eiſenbahnen von 
Königsberg zur kaiſ. ruſſiſchen Grenze an die petersburg⸗ warſchauer 
Eiſenbahn und die Herſtellung einer Eiſenbahn von Bromberg nach 
Warſchau. 

Die geſtrigen Meldungen der „Independance“ über die dem Gra— 
ſen Hatzfeld wegen Neuenburgs ertheilten Inſtruktionen werden 
von der „Preußiſchen Correſpondenz“ dementirt; inzwiſchen bleiben die 
aus Paris eingehenden Meldungen dabei, daß der preußiſche Geſandte 
allerdings weitere Inſtruktion erhalten habe und eine dritte Konferenz⸗ 
ae re werde, aus welchem letzten Umſtand man 

tepen rfte, erungen Pr ; 5 
ten angemeſſen ſcheinen. 5 gen Preußens den übrigen Großmäͤch⸗ 

Dagegen ſtellt ſich nach einer heutigen Mittheilung d 
318." (+ D- ree Dee in Sr. 140 b. 3) de gm Defeange 
mit Piemont in einem ſchlimmeren Charakter dar, als die „Oſtd. Poſt“ 
zugeben wollte. 

Die „Oeſterr. Ztg.“ hält nämlich ihre Mittheilung aufrecht, „da 
die öſterreichiſche Geſandtſchaft in Sardinien 2. verläßt, und an 
in Folge einer förmlichen Abberufungsordre.“ Sie fügt 
binzu: „Wo es ſich um eine ſchreiende Verletzung internationaler Ber: 
haͤltniſſe handelt, wo fo gröbliche Beleidigungen gegen die Ehre Oeſter⸗ 
reichs flattfinden, wäre Halbheit in dem Verfahren Mangel an Kraft: 
und Selbſtgefühl. Kein Vertreter der öſterreichiſchen Regierung kann 
ſich länger in amtlicher Eigenſchaft in einem Lande befinden, wo ge⸗ 
— a Regierung Meuterei und Meuchelmord gepredigt wird, ohne 
— ie oberſte Landesbehörde auch nur mit moraliſchen Mitteln dem 
6 In einem Lande, deſſen Miniſter Huldigungen 

leniſchen Faktionen annimmt, die ihn glei Wi 8 
; ; 2 - gleichſam als Wiedertäu⸗ 
fer Italiens feiern. die an feine Thätigkeit die kühnſten Hoffnungen 

Umſturzes knüpfen, kann ei 9 e 9 
des in“ kann ein Vertreter Oeſterreichs nicht anweſend 
bleiben, ohne daß 1 eigenes Schamgefühl gekränkt würde, ohne daß 
die Würde und Stellung Oeſterreichs in Italien wie in Europa dar⸗ 
unter litte. Da 1 Maßnahme Oeſterreichs blos von dem 
Gebote feiner Ehre diktirt iſt, fo beſchränkte ſich dieſelbe blos auf die 
Abberufung der Geſandtſchat, und wurden dem ſardiniſchen Geſchäfts⸗ 
träger in Wien die PÄfe nicht zugeſiellt, ſondern iſt ſein Verbleiben 
ſeiner heimiſchen Regierung anheimgeſtellt.“ 

In Betreff der deutſch dänischen Angelegenheit will ein berliner Kor⸗ 
reſpondent der „D. A. 3.“ wiſſen, daß die Auffaſſungen der beiden 
deutſchen Großmächte hinſichtlich derſelben weſentlich differiren; indeß 
en dieſe Nachricht mit unferen früheren wiener Mittheilungen wenig 


Sehr zeitgemäß dagegen iſt ein (unten reproduzit i 

ie j i tes tat der 
„D. A. Z.“, welches gegen die jest wieder in Ausſicht 9985 Ein⸗ 
miſchung auswärtiger Mächte in eine deutſche Bundes⸗Angelegenheit 4 
— Bern vom 18. nr ne 7 ſchlagenden Prätedenz⸗ 
8 nert. Wir wollen hoffen, daß dieſe Erinnerung, ei 
Falls, nicht verloren gehe. ng, eintretenden 


— . —. .... —— — — 
Preußen. 


# Berlin, 23. 20 [Aus dem Landtage.] Ueber die 


- 5 5 wichti 
Vorlagen der Regierung ſcheint in der gegenwärtigen Seſſion ein . — 


befonderer 


olizei⸗ und Fremdenblattes 
ewerbe⸗Blattes iſt 15 Sgr.; 


"| des Geſetzes ward lediglich dadurch herbeigeführt 
24. kuſſion die drei an ſich unweſentlicheren n 


auswärts im ganzen preußiſchen Staate 2 Thlr. 114 
it 20 Sgr., auswärts 235 Sgr. 


Unftern zu ſchweben. Mit den Beſtimmungen des Eheſcheidungsge⸗ 
f er un deſſen eigentlichen e bildeten, der Beſchrankung 
nämlich der Eheſcheidungsgründe, und ihrer Unterſcheidung in abſolute und 
relative, hatte ſich eine fo große Majorſtät einverſtanden erklärt, daß der 
Entwurf, ſofern er ſich auf ei weſentlichſten e 

i i i i a ten haben 3 
zweifelhaft die Zuſtimmung beider Häuſer erha daß bei der Spezial. Bis- 
eſtimmungen: die zeitweiſe Tren⸗ 
nung von Tiſch und Bette, das Tempus clausum und die Beſugniß der 
Staatsanwaltſchaft zur Einlegung von Rechtsmitteln angenommen wurden. 
Ein gleiches Schickſal ſteht nun zwar nicht dem für den Bergbau ſo wichti⸗ 
gen Geſetzentwurfe über die Berg⸗Eigenthums⸗Verleihung und Be⸗ 
ſtimmung der Grubenfelder bevor, dagegen dürfte ſich nach den Aeuße⸗ 
rungen des Handelsminiſters in d 
die . wahrſcheinlich veranlaßt ſehen, die Geſetzesvorlage zu. 
rückzuziehen. Bekanntlich hatte das Abgeordnetenhaus die Beſtimmung des 
Entwurfs, daß dem Finder ein Anſpruch auf ein Grubenfeld von 20,000 
Q. Lachter zuſtehe, dahin modifizirt, daß dieſes ſog. Minimalfeld bei Stein⸗ 
kohlen und Eiſenſtein⸗Flötzen 230.000 Q.Lachter betragen ſolle. Die Kom⸗ 
miſſion des Herrenhauſes hatte zwar darauf angetragen, die Regierungsvor⸗ 
lage wieder herzuſtellen, allein das Plenum des Herrenhaufes tft nicht nur 
dem Abgeordnetenhauſe beigetreten, ſondern hat auch den Steinkohlen und 
Eiſenſteinen noch die Braunkohlen hinzugefügt, womit ſich muthmaßlich auch 
das Abgeordnetenhaus einverſtanden eellaren würde. Nach der Ae 
des Handelsminiſters aber iſt anzunehmen, daß die Regierung der 
rung der Geſetzesvorlage in Beziehung auf das Minimalfeld nicht zuſtimmen 
werde, weil nach ihrer Anſicht durch dieſelbe die Haupt⸗ Tendenz des 
Geſetzes, den bisherigen Unterſchied zwiſchen dem Gang⸗ und Flötz⸗ 
Bergbau in Beziehung auf die Vermeſſung und Verleihung der Gru⸗ 
benfelder gänzlich aufzuheben, vereitelt werden würde. Es iſt deshalb 
ſehr wahrſcheinlich, daß der Geſetzentwurf entweder ausdrücklich zurück⸗ 

ezogen oder, wie in der verfloſſenen Seſſion, der weiteren Berathang des 
bgeordneten⸗Hauſes, an welches er jedenfalls wieder zurückgehen müßte, 
entzogen wird. — Die zweitägige General⸗Diskuſſion über die Steuer⸗ 
Vorlagen hat die Frage, welches das Schickſal des Gebäudeſteuer⸗ 
Geſetzes fein werde, in ihrer Ungewißheit gelaſſen. Wenn aber die Anſicht 
begründet ſein ſollte, daß außer dem miniſteriellen Theile der Rechten auch 
die rheiniſchen und weſtfäliſchen Abgeordneten und ein, wenn auch nicht 
großer, Bruchtheil der Linken dafür ſtimmen würden, fo würde auch die An⸗ 
nahme des Geſetzes, wenn auch mit ſchwacher Majorität, zu gewärtigen ſein. 
Für dieſen Fall aber würde auf die Zuſtimmung des Abgeordnetenhauſes zu 
der Salzſteuer kaum zu rechnen fein, und da eben fo wenig ſich erwarten 
läßt, daß der Geſetzentwurf über die Gebäudeſteuer die Genehmigung des 
Herrenhauſes erhalten . ſo würde gerade dieſe Wendung der Dinge 
den Fall beider Geſetze us ich ziehen. Ueber die Novelle zum Gewerbe: 
ſteuer⸗Geſetze ift der Bericht der Kommiſſion noch nicht erſtattet; die 
Abfaſſung deſſelben hat bei der Erkrankung des Abgeordneten Wagener einem 
anderen Kommiſſions⸗Mitgliede übertragen werden muͤſſen. Nach der allge: 
meinen Meinung dürfte die Annahme dieſer Vorlage und des damit zuſam⸗ 
menhängenden Geſetzentwurfs über die Beſteuerung der Aktiengeſellſchaften 
nicht zu bezweifeln fein, F 

+ Berlin, 23. März. Zwiſchen Preußen und Oeſter reich 

fanden iu der letzten Zeit Verhandlungen ftatt, die zu dem Reſultat 
geführt haben, daß die bis Ende Juni d. J. ausgedehnte Ermächti⸗ 
gung für die Zollämter längs der ſchleſiſch⸗öſterreichiſchen Grenze zur 
Anwendung des Begünſligungszolles für das mit Urſprungszeugniſſen 
der. Bergbehörden versehene Roheiſen bis zum Zuni 1858 verlängert 
ifi. Dieſe Begünftigung iſt eine beiderſeitige. 
Wie man hört, wird ſich der Bruder des Landgrafen Alexis von 
Heffen: Philippsthal, Prinz Wilhelm, mit der jüngſten Tochter 
des Kurfürſten von Heſſen⸗Kaſſel, der Prinzeſſin Marie Auguſte von 
Hanau, im Laufe des Sommers vermählen. 

Obſchon die „Oeſterreichiſche Correſpondenz“ zu Anfang dieſes 
Monats die Erklärung brachte, daß das Gerücht wegen einer neuen 
öſterreichiſchen Staats-Anleihe völlig grundlos fei, fo hat man 
dennoch hier in finanziellen Kreiſen ſich von der Meinung nicht losſa⸗ 
gen können, daß Oeſterreich ſehr bald von neuem eine Anleihe aus⸗ 
ſchreiben müſſe. . 8 

Von großer Wichtigkeit für die preußiſche und deutsche Induſtrie 
iſt, daß ſich die Verbindungen zwiſchen Deutſchland und Amerika im⸗ 
mer mehr und mehr ausdehnen. ie Waaren, welche zur Ver⸗ 
ſchiffung nach Newyork nach Bremen geſchickt wurden, mußten in der 
Regel 14 Tage und noch länger liegen, bevor ſie mit einem der ab⸗ 
gehenden Schiffe befördert werden konnten, weshalb die deutſchen Fa⸗ 
brikanten ſich mit ihren Sendungen lieber nach Havre wendeten, wo 
fie eine ſchnelle Beförderung 3 Jetzt hat nun eine andere und 
zwar nordamerikaniſche Geſellſchaft Dampfſchiffe geſtellt, welche eben: 
falls regelmäßige Fahrten zwiſchen Deutſchland und Nordamerika mar 
chen ſollen. Da nun 7 Dampfihiffe dieſe Linie befahren, ſo geht 
ziemlich alle 8 Tage eins von Bremen ab. Von Bedeutung würde 
es daher fein, wenn die deutſchen Eiſenbahnen den Verkehr über Bre⸗ 
men ihrerſeits nach Möglichkeit zu erleichtern ſuchten. Alsdann wird 
der Vortheil, welchen die deutſchen Induſtrie durch die Stellung wei⸗ 
terer Dampfſchiffe erreichte, erſt vollſtändig werden. 


O Berlin, 23. März. [Sundzollvertrag.] So eben be: 
nachrichtigt das k. Miniſterium für Handel den Handelsſtand, daß der 
Vertrag über die Aufhebung des Sundzolls unter Andern die von 
Seiten Dänemarks eingegangene Verpflichtung enthält, keine Zoll“, 
Tonnen:, Feuer-, Leuchtthurms⸗, Baken⸗ oder andere auf dem Schiffs: 
körper oder der Ladung ruhenden Abgaben von den durch die Belte 
oder den Sund aus der Nordſee in die Oſtſee, oder umgekehrt, fah⸗ 
renden Schiffen zu erheben, ſei es, daß letztere ſich auf die Durchfahrt 
durch die däniſchen Gewäſſer beſchränken oder daß fie durch Seegefahr oder 
Handelsverrichtungen veranlaßt werden, daſelbſt anzulegen oder Schuß zu 
ſuchen, und es foll demgemäß fortan kein Schiff unter keinerlei Vor⸗ 


für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 73 Sgr. 


Sonnabend⸗Sitzung des Herrenhauſes 


Pränumeration. 


ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich 


Sgr., im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate 4 Fl. 23 Kr. C. M. einſchließlich 


Die Expedition. 


wande bei der Paſſage durch den Sund oder die Belte angehalten 
oder irgend einem Hinderniſſe unterworfen werden können. Es iſt 
ferner beſtimmt, daß dieſe von Dänemark eingegangene Verpflichtung 


vom Iſten April dieſes Jahres ab in Kraft treten ſoll. — Da indeß 


(lautet die Benachrichtigung) nicht nur die Ratifikation des Vertrages 
von Seiten der betheiligten Mächte vorbehalten (Artikel 8), ſondern 
auch die Ausführung der in dem Vertrage übernommenen ge⸗ 
genſeitigen Verpflichtungen von der Erfüllung der in den betref⸗ 
fenden Staaten beſtehenden verfaſſungsmäßigen Vorſchriften ausdrück⸗ 
lich abhängig gemacht iſt (Art. 7), ſo hat der Fall ins Auge gefaßt 
werden müſſen, daß der Termin des 1. April eintritt, bevor der Aus⸗ 
tauſch der Ratifikationen erfolgt, beziehungsweiſe den verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Erforderniſſen genügt, und hiermit der Vertrag unter den kontra⸗ 
hirenden Theilen formell zur Perfektion gelangt if. Indem man 
allſeitig von dem Wunſche ausgegangen iſt, an dem verabredeten 


Vollzugs⸗Termine auch in dieſem Falle ſo weit feſtzubalten, als das 


obwaltende Rechtsverhältniß dies irgend geſtattet, hat man ſich in 
einem, gleichzeitig mit dem Vertrage unterzeichneten Protokolle über 
ein Interimiſtikum in der Weiſe verſtändigt, daß die Schiffe jedes 
der kontrahirenden Staaten und deren Ladungen auch nach dem 31. 
d. M. und bis dahin, daß von Seiten dieſes Staats die Ratifikation 
erfolgt und den verfaſſungsmäßigen Etforderniſſen genügt iſt, bei der 
Durchfahrt durch den Sund und die beiden Belte den beſtehenden Ab⸗ 
gaben unterworfen bleiben, jedoch mit der Maßgabe, daß dieſe Abga⸗ 
ben nicht baar zu entrichten, ſondern nur ſicherzuſtellen ſind. 
Sobald von Seiten eines Staates jene Erforderniſſe erfüllt ſind und 
die Ratifikation erfolgt iſt, treten deſſen Schiffe und die Ladungen der⸗ 
ſelben in den vollen Genuß der Abgaben-Freiheit, es werden die für 
ſolche Schiffe beſtellten Sicherheiten gelöſcht und es bleibt der 
koͤnigl. däniſchen Regierung nur vorbehalten, von dieſen Schiffen einen 
Ausweis über ihre Nationalität zu verlangen, ohne daß ſie jedoch ver⸗ 
zögert und zurückgehalten werden können. Auch dieſer Vorbehalt 
erliſcht, ſobald der Vertrag unter ſämmtlichen kontrahirenden Staa⸗ 
ten perfekt geworden iſt. 

Köln, 21. März. Vor einigen Tagen iſt die erſte Nummer der 
neuen katholiſchen Zeitſchrift, deren ich unlängſt gedachte, erſchienen. 
Das Blatt führt den Titel: „Das heilige Land, Organ des 
Vereins vom heiligen Grabe“, und ſoll alle Monate 14 Bogen ſtark 
erſcheinen; es wird nur religiöfer, nicht politiſcher Tendenz fein und 
verdankt ſeinen Urſprung dem Intereſſe, welches der Erzbiſchof von 
Geiſſel insbeſondere der Erhaltung der heiligen Stätten im Morgen⸗ 
lande widmet. Die von ihm im vorigen Jahre am Charfreitage zum 
erſtenmale zu dieſem Zwecke angeordnete Kirchenkollekte in der kölner 
Erzdiözeſe hat einen Ertrag von 4116 Thaler geliefert, wovon 2160 
Thaler an den Patriarchen zu Jeruſalem und an verſchiedene Kloͤſter 
des heiligen Landes abgeſandt ſind. Es wird beabſichtigt auch von 
hier aus eine Pilgerfahrt nach Paläftina und Serufalem zu 
veranſtalten. Das Unternehmen, dem der Erzbiſchof ſeine Protektion 
zugeſagt hat, ſoll durch Bildung von Vereinen gefördert werden, deren 
Mitglieder jährlich 5 Sgr. als Beitrag zur Ausrüſtung der Pilger zu 
zahlen ſich verpflichten. Die Reiſekoſten ſind für die Perſon auf 500 
Gulden feſtgeſtellt. — Dem Vernehmen nach wird dem hieſigen Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten v. Möller nächſtens ein ausgedehnterer Wir⸗ 
kungskreis gegeben werden, indem er das Amt eines höher geſtellten 
Beamten erhalten ſoll, der aus Geſundheitsrückſichten feine bisherige 
Stellung mit der eines Mitgliedes des Oberkirchenraths zu vertauſchen 
beabſichtigen ſoll. (M. 3.) 

chwedt, 23. März. Am Sonnabend (21.) wurde durch 
einen ſtromaufwärts paflirenden Kahn ein Arm (Hebel) des Zuges an 
der hieſigen Oderbrücke zerbrochen. Bald darauf wurde verſucht, die 
offenſtehende Klappe niederzulaſſen, um die Paſſage für Fuhrwerk wie⸗ 
derherzuſtellen. Man hielt es nicht für nöthig, den nur durch den 
einen Arm gehaltenen hinteren Theil des Hebegebälks beim Hochſchie⸗ 
ben deſſelben zu ſtützen, und ſo brach denn auch der zweite Zugarm. 
Das herabſchlagende Hinterwerk hat einen der dabei beſchäftigten Ar⸗ 
beiter getödtet. Die Paſſage iſt dadurch auch für den Schiffsverkehr 
gehemmt, da das Niederſchlagen des Maſtes bei beladenen Kähnen mit 
befonderen Schwierigkeiten verknüpft iſt. Hoffentlich wird bald Anftalt 
getroffen werden, wenigſtens die unbeſchädigte Klappe des Zuges prak⸗ 
tikabel zu machen, da andernfalls der Verkehr bis zur Beendigung der 
Reparatur noch auf längere Zeit gehemmt ſein würde, indem voraus⸗ 
ſichtlich bei derſelben darauf 
feſte und ſolide Konstruktion der neuen Zugarme ähnlichen Unfällen 
(welche beſonders in jetziger Zeit für den Verkehr jo ſtörend find) vor⸗ 

3.) 


zubeugen. 8 
Deutſechland. 
Aus Süddeutſchland, 21. März. In einem Moment, in 
dem das däniſche Kabinet die Einmiſchung der nichtdeutſchen. 
Großmächte in die bolſtein⸗lauenburgiſche Angelegenheit erfleht und Ans 


eichen ſich bemerkbar machen, daß dies mi isherigen Uebermut 
b wenig vereinbarliche 5 mit dem bisherigen 1) 


am rechten Orte fein. Dieſer Beſchluß war die Antwort auf die Pro⸗ 
teſtationen Englands und Frankreichs gegen die andauernde Beſezung 
der Stadt Frankfurt a. M. durch Bundestruppen und lautet wie folgt: 
„Dieſem nach (nämlich den entwickelten Motiven nach) beſchließt die 


geachtet werden wird, durch beſonders 


3 Flehen Gehör finde, dürfte die Erinnerung an | 
einen Beſchluß der deutſchen e vom 18. Sept. 1834 


2 


der Benutzung hieſiger Militär⸗Anſtalten, worin am Schlu 


W K Wr iner Tr; 


* Aa ‚ ‘ 5 NT 


x 8 r — 1 
Bundesverſammlung: 1) daß der deutſche Bund ſich gegen die in den 
Noten des franzöſiſchen und großbritanniſchen Miniſters vom 30. Juni 
und vom 1. Juli d. J. aufgeſtellten Theorien, als mit der deutſchen 
Bundesakte im direkten Widerſpruch ſtehend, feierlich verwahre; daß 
derſelbe den fremden Mächten, als Mitunterzeichnern der Kongreßakte, 
in Bundes angelegenheiten niemals Rechte zugeſtehen werde, welche, nach 
dem Wortlaute des Bundesvertrags, und ebenſo nach dem Inhalte der 
Kongreßakte, ausdrücklich nur den Gliedern des deutſchen Bundes und 
deſſen Geſammtheit zuſtehen; daß der wahre Schutz und Schirm der 
einzelnen Bundesſtaaten gegen Verletzung ihrer Unabhängigkeit in der 
ausſchließend nur von den Bundesgliedern gegenſeitig übernommenen 
Garantie ihrer im Bunde begriffenen Beſitzungen liege, und daß der 
Bund in der ruhigen und konſequenten Entwickelung und Ausbildung 
feiner Geſetzgebung nach Maßgabe der Bundeszwecke, und in der ge: 
wiſſenhaften und treuen Anwendung der im Bundesvertrage zwiſchen 
den Gliedern des deutſchen Bundes feſtgeſetzten Grundſätze ſich durch 
keinen Verſuch irgend elner Einmiſchung ſtören laſſen werde. 2) Der 
Bundes verſammlung und beſonders dem Präſidium dient gegenwärtiger 
Beſchluß zur Richtſchnur für die Fälle, wenn wider Ver⸗ 
muthen von Seiten fremder Mächte ſich ähnliche Einſchrei⸗ 
tungen in die innern Angelegenheiten des Bundes, oder 
eine Beſtreitung der Kompetenz der Bundes verſamm⸗ 
lung erneuern follten; und es werden ſonach Noten folder Art 
dieſen Gründſätzen gemäß behandelt werden, ohne ſich in weitere Er⸗ 
klärungen einzulaſſen.“ Die Motive ſctzen vollends außer Zweifel, daß 
die holſtein⸗lauenburgiſche Angelegenheit in den Bereich des Beſchluſſes 
vom 18. September 1834 für den Fall gehöre, daß eine fremde Ein⸗ 
miſchung verſucht werden wolle. Das däniſche Kabinet aber befindet 
ſich mit ſeinem Flehen im grellen Ungehorſam gegen einen Beſchluß, 
zu dem es mitgewirkt hat. D. A. 3.) 
Ci. B. [Aus dem Reußiſchen.] Der . Heinrich 67. hat ſo eben 
eine Verordnung erlaſſen, die man als im Zuſammenhange ſtehend mit den 
Aufſehen erregenden kirchlichen Anordnungen betrachtet, die aus Greiz gemel⸗ 
det wurden. Jene Verordnung hat gleichwohl keinerlei kirchlichen Charakter, 
fie bezweckt nichts, als die Auftechterhaltung eines lobenswerthen, bei den 
Innungen bisher beſtandenen Herkommens, nach welchem für die Ausübung 
der 9 Lehrlinge zu halten, die vollſtändige Ehrenhaftigkeit 
des Meiſters ee wird. Der Fürſt hat deshalb Folgendes be⸗ 
ſtimmt: Von ſolchen Mitgliedern inlaͤndiſcher Innungen, welche wegen eines 
mit Arbeitshaus⸗ oder einer härteren Strafe bedrohten Verbrechens oder 
Vergehens durch ein rechtlich vollziehbares Erkenntniß verurtheilt worden 
ſind, dürfen keine Lehrlinge angenommen werden, und die Aufdingung von 
Lehrlingen, die ſich bei einem ſolchen Meiſter in die Lehre begeben wollen, 
iſt zu verſagen. Wird ein Innungsmitglied, welches einen Lehrling bei ſich 
hat, zu einer Arbeitshaus⸗ oder höheren Strafe verurtheilt, fo iſt für Unter⸗ 
bringung des Lehrlings bei einem andern Meiſter durch die Innungsbehörde, 
ohne daß dabei neue Koſten und Innungsgebühren berechnet werden, Sorge 
zu tragen. Ausgenommen von dieſen Beſtimmungen iſt der Fall, wenn 
Söhne bei ihren Vätern ein Handwerk erlernen. Durch Innungsbeſchlüſſe 
kann einem, nach Obigem von dem Rechte Lehrlinge anzunehmen, ausge⸗ 
ſchloſſenen Meiſter dieſes Recht nicht wieder ertheilt werden, ſondern nur 
durch landesherrliche Diöpenfation; eine ſolche iſt aber in einem einfachen 
Straferlaſſe nicht enthalten. Die Vorſchriften in Art. 9 des Strafgeſetzbu⸗ 
ches über die Folgen der Zuchthausſtrafe hinſichtlich der Gewerbeverhältniſſe 
und die in den verſchiedenen Innungs⸗Statuten enthaltenen Beſtimmungen, 
welche gegen anrüchige und unwürdige Zunftgenoſſen gerichtet und nicht durch 
— rtikel des Strafgeſetzbuches für aufgehoben zu achten find, ſollen 

egenwärtige Verordnung in keiner Weiſe abgeändert fein. Eben fo 
find hierdurch nicht aufgehoben die Beſchränkungen des Haltens der Lehr⸗ 
linge, welche in den Innungs⸗Artikeln aus anderen Gründen, als den oben 
angegebenen, feſtgeſetzt ſind. 
Pen dannover, 20. März. Ein Regierungsſchreiben, betreffend die 
Penſtonirung des Schatzraths v. Bothmer, iſt hervorgerufen dun Ain 
fen Wunſch, den Staatsdienſt aufzugeben, weil das neue Finanzkapitel 
ihm eine Wirkſamkeit genommen, welche ihm liebgeworden fei. — 
Die erſte Kammer hat das Münzgeſetz einſtimmig 1 0 
Hannover, 22. März 5 Uhr 30 Minuten Nachmittags. Die 
„Hannoverſchen Nachrichten“ enthalten einen Artikel über den mit der 
Regierung der freien Stadt Hamburg abgeſchloſſenen Sen wegen 
e geſagt 
wird: „Der Vertrag iſt als ein höͤchſt erfreuliches Ereigniß in der 
Geſchichte des Bundes heerweſens zu begrüßen und trägt ganz das 
Gepräge der echt patriotiſchen Sorgfalt, mit welcher unſer König 
unausgeſetzt bemüht iſt, den Verband des zehnten Bundes⸗Armeekorps 
durch größere militäriſche Einigung zu einem immer lebenskräftigern 
Organismus zu entwickeln.“ (9. C.) 
Oeſterrei ch. 
O Wien, 23. März. 
Ludwig — gegenwärtigen Statthalters von Tyrol — zum Gouver⸗ 
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kw. Wiener Briefe. 
II. 
— . 

Der öſterreichiſche Adel ift zwar in den letzten Jahren nicht 
mächtiger geworden, er hat aber nichts an Anſehen eingebüßt. Als 
eine große Macht ſteht er nur im Grundbeſitze da, als ſolche würde 
er aber nur dann Einfluß beſitzen, wenn Landes vertretungen vorhanden 
wären, wenn es einen Reichsrath geben würde, in deſſen Mitte die 
höchſten Autoritäten des Adels konzentrirt wären. Daran fehlt es aber 
noch, und erſt die Zukunft wird lebren, ob es mit den Intereſſen des 
mit ſo verſchiedenen Elementen gebildeten Reiches vereinbar iſt, daß 
die verſchiedenen Stände einen legalen Boden erhalten, worauf ſie ihre 
Rechte und Anſprüche geltend zu machen vermögen. Von dem Adel 
der öſterreichiſchen Stammlande, den großen und mächtigen Geſchlech⸗ 


tern der Liechtenſteine, Dietrichſteine, Schwarzenberg, Lobkowitz, Auers⸗ 


berg, Starhemberg, Salm, Schönburg, Trautmanns dorff u. ſ. w., 
leben die meiſten in Wien; nur der böhmiſche, italieniſche und unga⸗ 
riſche Adel iſt theilweiſe auf feinen ‚Gütern. Das Oberhaupt jeder 
dieſer Familien iſt unabhängig und ohne irgend einen Staatsdienſt, es 
bekleidet böchſtens eine Hoſcharge, die das Geſchlecht meiſt von frühe⸗ 
ren Jahrhunderten ererbt hat. Dagegen ſind die Söhne und Seiten⸗ 
glieder der mächtigſten Adeligen theils im Militär, theils im Cioildienſt 
eingetreten und machen dort meiſt eine glänzende Karriere. Unter dem 
alten Adel nehmen gegenwärtig die Liechtenſteine, Schwarzenberg, Win: 


diſchgrätz, Buol, Thun, Eſterhazy den bervorragenften Rang ein, andere 


fehlt es dem 


frühere glänzende Familien find in den Hintergrund getreten, theils 
Eu politiſche Ereigniſſe und Verarmung, theils durch Mangel an 
Capazitäten oder durch das Ausſterben des Hauptſtammes. Es wechſelt 
auch hier, wie im Leben überhaupt, Licht und Schatten, und nur we 
nige Geſchlechter baben bis jetzt ungeſchmälert ihre Berühmtheit bewahrt. 
Im Ganzen genommen iſt der Adel hier bei den Bürgern ſehr beliebt, 
und zwar nicht blos wegen eigennütziger Intereſſen, ſondern feiner hiſto⸗ 
riſchen Bedeutſamkeit und großen Leutſeligkeit wegen. Es find nur 
wenige, die mit Hochmuth und Anmaßung auftreten und mit karrikir⸗ 
tem Eigendankel die Rechte des dritten Standes anzuerkennen verſchmä⸗ 
hen. Wo eine Berührung des Adels mit dem Bürgerſſande ſtattfindet 
eſchieht dies felten auf Koſten des letzteren. Wir erwähnen es bei: 
ppielsweiſe nur, daß auf dem jährlich bier veranſtalteten Bürgerballe 
der höͤchſte we vertreten iſt, und junge Kavaliere keinen 
an . 2 ers ſich zu betheiligen. Und dies ge: 
ſchleht, obne daß irgend eine 2 N oder eine Abſonderung bemerk⸗ 
bar if. Dazu kommt noch, 75 Halt * ſich an allem betheiligt, was 
die Förderung der Humanitätsanſſalten bekifft, während er jährlich 
ſehr beträchtliche Summen in die Armenkaſſen fliegen läßt. Dagegen 
es a in der Regel an jedem feineren geiftigen Geſchmacke, 
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meiſtens auch 
Anſland nehmen, 
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neur von Galizien, ſoll bereits entſchieden ſein. Gleichzeitig erwartet 
man auch eine Erweiterung des ihm unterſtehenden Verwaltungsge⸗ 
bietes und des Wirkungskreiſes, letztere in einer Ausdehnung, wie die⸗ 
ſelbe im lomb.⸗venet. Königreiche beabſichtigt iſt. Es macht ſich über: 
haupt in neueſter Zeit von Seiten unſerer Regierung das Beſtreben 
kund, dem Kronlande Galizien eine größere Aufmerkſamkeit zuzuwen⸗ 
den und demſelben alle moͤglichen Vortheile zu bieten, um den Kul⸗ 
turſtand zu heben und die vielfachen Kräfte zur Entwickelung dieſes 
Landes zu wecken. In früherer Zeit war dieſes von der Natur gro⸗ 
ßentheils begünſtigte Land etwas vernachläſſigt und konnte aus dieſem 
Grunde nie zu einiger Wohlhabenheit gelangen. Man betrachtete die 
Bevölkerung und insbeſondere den Adel mit einigem Mißtrauen, wozu 
aber gegenwärtig jede Veranlaſſung weggefallen iſt. — Vorgeſtern iſt 
der Kardinal⸗Erzbiſchof Fürſt Schwarzenberg aus Prag, geſtern der 
Fürſtprimas von Ungarn aus Gran eingetroffen. Als der Zweck die: 
ſes Beſuches wird angegeben, daß die Kardinäle von Wien, Prag und 


Gran, dem Kaiſer im Namen des geſammten öſterreichiſchen Episco— 9 


pats eine Medaille überreichen wollen, welche das letztere aus Anlaß 
des glücklich zum Abſchluß gebrachten Konkordates hier ausprägen 
ließ, die Audienz bei dem Kaiſer ſoll in dieſen Tagen ſtattfinden. — 
Einiges Aufſehen erregt hier eine zweite Medaille, welche die Beam— 
ten des Finanzminiſteriums zu Ehren des Freiherrn v. Bruck aus⸗ 
prägen ließen und die mit deſſen Portrait und Wappen geſchmückt 
iſt. — Man erwartet hier eine Verordnung, derzufolge alle hier fun: 
girenden Staatsbeamten gehalten ſein ſollen, die Uniform zu tragen. 
Bisher war dies nur bei jenen Branchen der Fall, die mit Parteien 
im Verkehre ſtanden. — Einige Theaterſtücke der Vorſtadt⸗Bühnen 
der letzteren Zeit, die ſich durch auffallende Zweideutigkeiten und Ge⸗ 
meinheiten auszeichneten, haben hier großes Aergerniß gegeben. Das 
Miniſterium fon ſich aus dieſem Grunde veranlaßt geſehen haben, die geſetz⸗ 
lich beſtehende Theatercenſur einer Prüfung zu unterziehen und in 
Betracht zu nehmen, ob nicht hierin einige Aenderungen zweckmäßig 
wären. Die Theatercenſur unterſteht direkt den Statthaltern, welchen 
ein Beirath aus Theaterdichtern zur Seite ziſt. 
Frankreich. 

Paris, 21. März. [Die franzöſiſche Titelſucht.] Wie die 
„Patrie“ verſichert, war das Gerücht, die Regierung wolle jetzt ſchon 
an die Schöpfung eines kaiſerlichen Adels gehen, ungegründet, wohl 
aber habe ſie beſchloſſen, einen Geſetzentwurf vorzulegen, deſſen Zweck 
ſei, die Uſurpationen von Adelstiteln zu beſtrafen und folglich zu ver⸗ 
hindern. Es iſt immer eine von den ſchwachen Seiten der Franzoſen 
geweſen, ſich Adelsdiplome auszuſtellen, allein zu keiner Zeit iſt es fo 
arg als jetzt getrieben worden, beſonders in der gouvernemen⸗ 
talen Welt, wo eine Maſſe von Edelleuten aufgetaucht iſt, von 
deren Exiſtenz man früher keine Ahnung hatte. Bekannte aus vorkai⸗ 
ſerlichen Zeiten, die wir todt oder verſchwunden glaubten, finden wir 
nicht ſelten unter anderen Namen wieder. Die Leute gehen dabei mit 
großer Schlauheit zu Werke, um die „Geſellſchaft“ nach und nach an 
ihre Umwandlung in einen Baron oder Comte zu gewöhnen. Wir 
erlauben uns dieſe Operation in einem Beiſpiele zu zeigen, das eben 
nicht aus dem Leben gegriffen iſt: Es heißt Jemand C. Dugalin und 
ſeine Mutter heißt Latour; unſer Mann beginnt damit, auf ſeine Vi⸗ 
ſitenkarten Latour-Dugalin ſtechen zu laſſen; einige Wochen ſpäter ſteht 
auf den Viſitenkarten, die Sie erbalten: La Tour Dugalin, etwas 
fpäter La Tour Du Galin, dann de la Tour, hierauf C. de la Tour 
und endlich Comte de la Tour Du Galin. Andere nennen ſich von 


ihrem Dorfe. Wir könnten ee Dutzend nennen; 
a je 


beſchränken uns auf einen, weil er 
den Hrn. v. Mirecourt. Der Mann heißt Peter oder Paul, wir 
haben es vergeſſen, aber er iſt aus Mirecourt und deshalb hat er ſich 
Hr. v. Mirecourt getauft, unter welchem Namen er „Biographien von 
Zeitgenoſſen“ herausgiebt, worin die ehrlichſten Leute am ſchlechteſten 
weg kommen. Die Prozeſſe wegen Verläumdung folgen gegen ihn 
einander auf dem Fuße. Jetzt hat er es mit Mirès zu thun, von 
dem er Folgendes erzählt. Mirés habe, als er noch ein armer Teufel 
war, in Bordeaux ein Blättchen redigirt und daſſelbe auf alle moͤgliche 
Weiſe auszubeuten gewußt. So war er auf den Einfall gekommen, 
in den Todesanzeigen auch den Arzt namhaft zu machen, der den Ver⸗ 
ſtorbenen zu Tode curirt hatte. Trotz der höflichen Form, worin es 
geſchah, war das den Aerzten doch ſehr langweilig, und um nicht zu 
leſen, daß dieſer oder jener ihrer Patienten „troßz der Bemühungen 
des berühmten Dr. N.“ geſtorben ſei, brachten ſie ein klingendes Opfer. 
So erzählt der Herr von Mirecourt, er ſoll es aber nun auch vor 


dem Zuchtpolizeigerichte verantworten. Um auf die Manie der Adels⸗ 


einem gebildeten Kunflfinne und einem regen Antbeil an den hervor- 
ragenden Erſcheinungen der deutſchen Literatur, was wohl hauptſächlich 
darin ſeinen Grund hat, weil die Erziehung der jungen Kavaliere bei⸗ 
nahe durchgehends frangöfirt, ohne einen entſchtedenen nationalen 
Charakter iſt. Wir beſitzen zwar ganz vorzügliche Bildergallerien, die⸗ 
ſelben find jedoch gewöhnlich das Erbe früberer Jahrhunderte, Zudem 
iſt es eben nicht allein der Ankauf von Gemälden, welche den Kunſtſinn 
bezeugen, ſondern der Geſchmack im Allgemeinen, der Sinn und das 
Intereſſe für die Erſcheinungen eines geläuterten geiſtigen Lebens. Wir 
baben noch wenige Beiſpiele, daß der eigentlich oſterreichiſche Adel junge 
Künſtler mit Stipendien bedachte, um deren Ausbildung zu befördern; 
wir wiſſen nicht, daß junge Talente gepflegt, daß große literariſche 
Unternehmungen durch den wiener Adel begünſtigt oder überbaupt durch 
denſelben hervorgerufen wurden; wir kennen nur wenige Namen, die 
deutſchen Beſtrebungen den Vorrang einräumen vor franzöſiſchen und 
engliſchen. Franzöſiſche Sitte und Geſchmack haben bier wie vor einem 
Jahrhundert in den höheren Kreiſen das Uebergewicht. Unter den we⸗ 
nigen Namen müſſen wir aber vor allen den regierenden Fürſten und 
die Fürſtin von Liechtenſtein hervorheben, die mit wirklich aufrichtiger 
Liebe, mit einem bisweilen leidenſchaftlichen Hange ihren feinen gebil⸗ 
deten Geſchmack, ihren erhabenen Sinn für deutſche Kunſt und deulſches 
Wiſſen manifeſtiren. Die Fürſtin ſelbſt iſt eine genaue Kennerin unſerer 
ganzen Literatur und Kunſt, und die Erziehung des Prinzen und der 
Prinzeſſinnen wird in dieſer Richtung nach ibrer Anordnung geleitet 


und von ihr genau überwacht. Ein ſtarkes Gefühl für Nationalität 
zeigt ſich nur bei dem 1 und boͤhmiſchen Adel. Hier trifft 
man gerade das Gegentheil von unferem deutſchen Adel. Ungariſche 


und boͤhmiſche Literatur und Kunſt werden von dieſem mit allen Mit: 
teln der Gunſt gefördert, und ungariſche wie boͤhmiſche Dichter und 
Künſtler würden ſich kaum zu größeren Produkten aufgemuntert füblen, 
wenn fie nicht der großmüthigſten Unterſtüßung und Förderung ihres 
Adels verſichert wären. \ 

Der Unterſchied des deutſchen Adels von jenem der übrigen Natio⸗ 
nalitäten iſt auch in feinem Verhältniſſe zu den modernen Mächten der 
Induſtrie und des Handels Sehr bemerkenswertb. Unſer Adel hat ſeit jeher 
durch klugen Takt inmitten der verſchiedenen Zeilſtrömungen feine Pofition 
zu wahren gewußt. Sowie im Jahre 1848 Fürſten und Grafen in den Rei 
hen der Nationalgarde ſſanden oder wenigſtens mit ſtarken Summen ſich 
betheiligten, um arme Nationalgarden zu uniformiren, fo fapliept ſich auch 
heute die Ariſtokratie nicht von der Bewegung aus, die auf handelspolitiſchem 
Gebiete eingetreten iſt. Dagegen nun läßt ſich wenig ſagen, wenn be⸗ 
deutende adelige Grundbefiger große Fabriken anlegen, wenn fie ihre 
Bergwerke ausbeuten und die Nationalkraft zu wecken und zu ſtärken 
ſuchen. Man bat ſich aber in hohem Grade verwundert, daß glän- 
zende Namen der Ariſtokratie an der Spie von Unternehmungen 


— 
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jetzt viel Spektakel macht, 
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titel zurückzukommen, fo glauben wir, daß die kaiſerl. Hofetiquette fie 
außerordentlich gefördert hat. Zu dem einfachen ſchwarzen Frack paßte 
auch ein einfacher bürgerlicher Name; ſeitdem das geſtickte Kleid einge⸗ 
führt iſt, genügt der ehrliche Vatername nicht mehr. Sehr häufig 
haben es die Huiffierd allein zu verantworten, daß irgend Jemand 
zum Marquis gemacht wird, denn dieſe Leute ſind ſo daran gewöhnt, 
jedem Namen irgend einen Titel vorher zu ſchicken, daß »ſie es nicht 
begreifen können, wie ein Quidam in einem goldgeſtickten Phantaſiekleide 
ein einfacher Bourgeois ſein kann. Daher mag es denn auch kommen, 
daß ein Journaliſt Hr. C.. . . in allen Salons, wo er erſcheint, als 
Monſieur le Marquis de C.... angemeldet wird und ſich ſeitdem ſteif 
und feſt einbildet, er ſei Marquis. Der Kaiſer wird Mühe haben, 
dem Unweſen zu ſteuern. 

lFeruk Khan), der perſiſche Botſchafter, hat, wie berichtet wird, 
vor ſeiner Abreiſe von Paris noch Unterhandlungen mit den Geſandten 
von Preußen, Defterreih, Toskana und Piemont wegen Abſchluſſes von 
Handels- Verträgen angeknüpft. Der perſiſche Geſandte iſt bekanntlich 
mit Vollmachten verſehen, um mit allen civiliſtrten Staaten ſolche 
Verträge abſchließen zu können. 

[Zur neapolitaniſchen Frage.] Der neapolitaniſche Geſandte 
in London, Fürſt Carini — feit der Suspenſion der diplomatiſchen Beyie- 
hungen zwiſchen Neapel und England reſidirte er in Brüſſel — if in 
dieſem Augenblicke in Paris. Der Ankunft eines andern neapolitani⸗ 
ſchen Staatsmannes ſieht man täglich entgegen. Vielleicht darf man 
hieraus ſchließen, daß an einer Verſtändigung gearbeitet wird. 


2 8 (N. Pr. 3.) 
Spanien. 

O Madrid, 17. März. (Spaniſche ParteisKlafſtfika⸗ 
tion.] Das Herannahen der Wahlen hat natürlich den Organen 
aller Parteien in der Preſſe eine Beſeelung und Aktivität gegeben, 
welche in dieſen Umſtänden das politiſche Leben der konſtitutionellen 
Nationen iſt. — Wir müſſen aber zum Lobe der Zeitungen aller Far⸗ 
ben ſagen, daß der Kampf mit ſtumpfen Waffen und Würde ſtattge⸗ 
funden hat, trotz dem Preiſe, welchen eine jede Partei dem Triumphe 
ihrer Kandidaten auch beilegen mag. — Keine Perfönlichkeiten gegen 
die Gegenkandidaten. Der Kampf bleibt kollektiv und die grauſamſten 
Bosheiten greifen nur die Meinungen an. — So hat der „Clamor 
publico“ geglaubt, eine Klaſſifikation der moderirten Partei etabli⸗ 
ren zu können, welche er fo formulirt: ultra- miniſteriell — miniſteriell 
— quaſi⸗miniſteriell, — miniſteriell für die Gegenwart und für die 
Zukunft, — minifteriell unter Bedingung, — miniſteriell ohne Bedin⸗ 
gung, — minifteriell für die gegenwärtigen und zukünftigen Minifterien. 

Auf dieſe Analyſe der moderirten Partei erwiedert die „Espanna“ 
durch ein Namensverzeichniß der durch die Zerlegung der Progreſ⸗ 
ſiſten-Partei gelieferten Elemente. Man findet hierin nicht nur al⸗ 
lein den Abdruck der Ereigniſſe, welche auf der Halbinſel Aattgefunden 
haben, ſondern auch eine Klaſſiftkation, aus welcher die verſchiedenen Kater 
gorien von Männern ſehr gut hervorgehen, welche in Frankreich wech⸗ 
ſelweiſe die Benennung der Liberaux, der Chartiſten, der Rechten, der 
Linken, der Linken moderirten, der Mittelpartei ꝛc. ꝛc. ꝛc. angenommen 
haben, und welche im Jahre 1848 ſich alle Republikaner genannt ha⸗ 
ben. — Dieſes hindert jedoch eine große Anzahl dieſer Oppoſitions⸗ 
helden nicht, heute vollkommen kaiſerlich (Imperialiſten) zu fein. 

Hier iſt die Klaffififation der Progreſſiſten-Partei, jo wie fie die 
„Espanna“ angiebt: Gemäßigte Progreſſiſten, — Progreſſiſten der 
liberalen Union, — Progressistas Onceanistas (der Unzen Jahre des 


Triumphs der moderirten Partei 1843 — 1854), — Progreſſiſten der 
Konftitution von 1837, Progreſſiſten der Konſtitution von 1845, 
— Progreſſiſten⸗Eſparteriſten, — Progreſſiſten⸗Olozagaiſten, — Vor⸗ 
gerückte Progreſſiſten, — Progreſſiſten⸗Republikaner, — Progreſſiſten⸗ 
Katholiken, — Progreſſiſten⸗Demokraten, — Progreſſiſten, welche eine 
Religionsfreiheit haben wollen. 


Groſ brit annien. . 

E. C. London, 21. März. [Die Parlaments⸗Auflöſung.] 
Heute um halb 2 Uhr Nachmittags wurde das Parlament mit fol- 
gender Rede (durch die bevollmächtigten Lords) prorogirt: 

„Molords und Gentlemen! Ihre Majeftät befiehlt uns, Sie in 
Kenntniß zu ſetzen, daß es Ihrer Majeftät Abſicht iſt, indem fie zu ſo 
früher Periode Sie der Anweſenheit auf Ihren Poſten enthebt, das 
gegenwärtige Parlament ſofort aufzulöſen, um auf ganz verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege die Anſicht ihres Volkes über den gegenwärtigen 
Stand der öffentlichen Angelegenheiten kennen zu lernen. 

„Gentlemen vom Haufe der Gemeinen! Ihre Majeftät beſiehlt 
uns, Ihnen für die Freigebigkeit zu danken, mit welcher Sie für die 


bleiben, die nur in Börſenſpekulationen und Aglotagen bis jetzt wirkſam 
waren, daß fie fort Antbeil nahmen an Inſtituten, durch deren Papiere 
der Ruin von ſo vielen Familien berbeigeführt wurde. Wenn dagegen 
der ungariſche Adel ſich an die Spitze eines, Unternehmens, wie die 
Theißbabn, teilt, weiche in das Herz ſeines Landes die Segnungen der 
Kultur zu bringen beſtimmt iſt, wenn er ferner eine Geſellſchaft konſti⸗ 
twirt, um den Theißfluß zu reguliren, wenn er bemüht iſt, eine Landes⸗ 
bank zu gründen, welche den Grundbeſitzern Kapitalien zuführt, fo wird 
man davon gewiß mit Achtung erfüllt werden. Jene Geſellſchaften und 
Inſtitute, hervorgegangen durch den Drang, Ungarn aus feinem letbar⸗ 
giſchen Schlummer zu wecken, mögen wohl feiner Zeit lucrativ werden, 
gegenwärtig aber ſind ſie mit nicht geringen Opfern verbunden, wie 
dies erſt jüngſt Graf Andraſſy, der a des Verwaltungsrathes 
der Theißbahn, bethätigt, indem auf feinen Antrag alle Gründer des 
Unternebmens auf die ganze Tantieme verzichteten. 

Einen peinlichen Eindruck macht übrigens auch hier jener Theil des 
Adels, der entweder neu geſchaffen, nur dem Titel nachgejagt iſt und 
ohne irgend einen Grundbeſitz, von eingebildetem Stolze beſeelt, an 
den Prätenfionen der alten hiſtoriſchen Namen Theil nehmen will, oder 
welcher des letzteren nicht ermangelt, aber gänzlich verarmt iſt und au 
die kümmerlichſte Weiſe feine Exiſtenz zu friften ſucht. Dieſe Adeligen 
find nicht nur eine Laſt des Standes, fondern taugen auch im bür⸗ 
gerlichen Leben gewöhnlich zu gar nichts. Wir kennen Grafen und 
Freiherrn, die jezt die niedrigsten Schreibersdienſte verfeben oder dem 
unwürdigſten Erwerbe nachgehen. Andere wieder verfamähen jede Be: 
ſchäftigung und laſſen ſich durch die Mildthätigkeit Bet eute er⸗ 
nähren, ſie ſchämen ſich nicht, um Unterſtützungen Brot zu betteln, 
aber finden es unwürdig ihres Standes, ſich das Brot zu verdienen. 


— —ę—B ͤ rͤͤ . — 


[Der Zauberer Hume] Paris, oder beſſer geſagt, die Sa: 
lons der Geldariſſokratie den ER: an n ſich vielmehr, 
daß der nordamerikaniſche Geiſterklopfer feine Schweſer davon gegan⸗ 
gen. Hume iſt nämlich abgereift, um (g ſcheint 05 abzuholen und 
dann definitiv ſich hier niederzulaſſen ergiebiges Teton, daß er ſich 
hier gefällt und für ſeine Wu aber Wunder ron Tal findet. i 
hat in der letzten Woche un cht Man ent die . gut 
katholiſchen Univers gerade "en Produktionen im Pal 1 dez 15 Aue 
ßerordentlichſten Dinge von Em: et 5 alais Royal. Eine 
junge Engländerin fal def Jahren todt. Miß en ei 8 es 
ken Ga auf 0 e dcn Beweis zu führen, daß Ne wich die wäre, für 
ten Geiſt aul, DE. Der Beweis wurde gegeben, denn das Geſpenſt 
äche 7 Kin „den die Berflorbene ihrer Schweſter gan — 
Die plötzliche A reife des Herrn Hume hat zum Gerüchte Veranlaſſung 


Bedürfniſſe des Staatsbienſtes während jener Friſt geforgt haben, welche 
> 0 muß, bevor das neue Parlament, welches Ihre Majeſtät 
unmittelbar einzuberufen befehlen —— . iſt, dieſen Ange⸗ 
I iten feine ſorgfältige Aufmerkſamkeit . 

* und — Ihre Majeſtät befiehlt uns, die Be⸗ 
friedigung auszudrücken, welche fie darüber empfindet, daß es Ihnen 
möglich ward, im Laufe der gegenwärtigen Seſſion die Bürden ihres 
Volkes weſentlich zu erleichtern. 

„Ihre Majeſtät befiehlt uns, Sie zu verſichern, daß es ibr heißes 
Gebet iſt, daß die verſchiedenen Wahlkörper des Vereinigten König: 
reichs, denen die Ausübung jener bohen Funktionen, welche die Ver⸗ 
faſſung in ihre Hand legt, anheimfallen wird, unter der Leitung einer 
allweiſen Vorſehung Vertreter erleſen mögen, deren Weisheit und Pa: 
triotismus Ihrer Majeität beiſteben möge in ihrem ſtandhaften Be⸗ 
mühen, die Ehre und Würde ihrer Krone auftecht zu erhalten und 
die Woblfahrt und Glückſeligkeit ihres Volkes zu fördern.“ 

E. C. London, 21. März. [Banket in Guildhall.] Drei: 
hundert Tafelgäſte waren geſtern Abend auf die Einladung des Lord 
Mayors in der Egyptian Hall des Manſion Houſe verſammelt, um 
dem den Miniſtern zu Ehren veranſtalteten Bankete bei: 
zuwohnen. Letztere waren ſämmtlich erſchienen, und auch das diplo⸗ 
matiſche Corps war vollſtändig vertreten, unter ihnen Feruk Khan, der 
perſiſche Bevollmächtigte, und Graf Apponyi, der nach langer Zeit zum 
erſtenmale einem Feſte bewohnte. Da dieſes eine politiſche Demon⸗ 
ſtration für die Miniſter und ſpeziell für Lord Palmerſton ſein ſollte, 
waren ſämmtliche Toaſte. hervorragend politiſcher Natur. Nach den 
üblichen Trinkſprüchen auf das königliche Haus, die Armee und Flotte, 
brachte der Lord Mayor die Geſundheit des Premiers aus. Die⸗ 


egierung in ihre Hände bekommen hätten? Nachdem fie unfere Politik 
Chineſen Abbitte zu leiſten, 


wir ſeien mit allen Nationen der Welt ewig in Fehde. 
ee len unfere Haltung, die en den Frieden 
wiedergegeben hat (Beifall). Auch wir lieben den Frieden und fortſchreitende 
Verbeſferungen zu Haufe, aber uns iſt es um einen ehrenvollen und dauern⸗ 
den Frieden zu thun (Beifall). Sollte einmal die Zeit kommen, wo ein an⸗ 
derer Grundſatz der herrſchende iſt, wo der Friede durch Erniedrigung an⸗ 
geſtrebt werden ſoll, dann mag ſich das Land in anderen Kreiſen (Gelächter) 
— ich will nicht ſagen in welchen Kreiſen — die Vertreter ſeiner nationalen 
Schande ſuchen (Beifall). Wir aber ſind noch ſtolz auf die edle Geſinnung, 
die das Volk bei dieſer Gelegenheit an den Tag gelegt bat, und fo lange 
wir uns der Unterſtützung des Landes erfreuen, wollen wir den Kampf auch 
wagen gegen das zufaͤllige Zuſammentreten (Heiterkeit) ſonſt nicht zuſammen⸗ 
tretender und mit einander in Verbindung ſtehender Genelemen (Heiterkeit), 
die durch einen merkwürdigen Zufall ſich an einer Abſtimmung zum Sturze 
der Regierung zuſammengefunden haben (lange anhaltender lebhafter Beifall).“ 
Deu hierauf folgenden Toaſt auf die anweſenden Geſandten beant⸗ 
wortete in deren Namen Graf Perſigny, zumeiſt mit Komplimen⸗ 
ten für das Land, in dem die regierenden und gewerbtreibenden Klaſſen, 
die Plebejer und Patrizier gemeinſchaftlich für das Wohl der Geſammt⸗ 
heit arbeiten, ohne die alten Patrizier⸗ und Plebejerkämpfe der Römer 
zu wiederholen. Er erinnert an den Empfang ſeines Kaiſers in 
der Gity und ſpricht die Ueberzeugung aus, daß England und Frank⸗ 
reich durch Einigkeit keine Koalition zu fürchten, wohl aber die beſte 
Förderung ihrer Intereſſen zu hoffen hätten. — Den Toaſt aufs 
Oberhaus erwidert Lord Granville. — Später kommt Lord Cla⸗ 
rendon auf den Vorwurf zurück, daß die Politik der Regierung eine 
„händelſüchtige und angreifende“ ſei. Er führt als Gegenbeweis an 
wie wenig England daran gedacht habe, ſelbſt auf Rußlands Koſten 


gegeben, daß Hume die Weltſtadt in ſolche Aufregung verſe 

Polizei ihn gebeten, doch Paris zu verlaſſen, — ein Gerüczt, daß — 
weniger Glauben verdient, als der Geiſterſeher bei Hofe der hoͤchſten 
Protektion genießt, und Louis Napoleon ſelbſt ſeine Produktionen für 
unbegreiflich hält! So viel iſt gewiß — kein Bosco iſt ihm gleich ge⸗ 
kommen! Die Beſonnenen, die kein Hineinragen der Geiſterwelt in 
das irdiſche Treiben zugeben wollen, ſind damit einverſtanden, daß Hume 
eine magnetiſche Kraft beſitze, wie noch nie beobachtet worden. Der 
Phyſik wird mindeſtens ein ganz neues Feld eröffnet, und es ſteht un⸗ 
widerleglich feſt, daß der Blick eines Magnetiſeurs mechaniſche Wirkung 
außert, Leuchter und Mobilien verrückt, — die Köpfe nicht zu rechnen! 
Solche, die nie darüber nachgedacht, welche Kraft es denn wäre, die die 
Berührung entgegengeſetzter Metalle erzeuge, die einen galvaniſchen oder 
elektromagnetiſchen Strom ſchaffe, halten dieſe Dinge für erfunden oder 
für eitel Einbildung und Trug! Dieſe Phänomene beweiſen nur, daß 
der animaliſche Magnetismus ganz Anderes vermag, als der den 
Metallen inhärirende. 


[Dem Telegraphenweſenj fteht eine ganz durchgreifende Reform 
bevor, die Epoche machen wird. Dank den tiefen Forſchungen und un⸗ 
ermüdlichen koſtſpieligen Experimenten des florentiner Prieſters und Pro: 
ſeſſors G. Caſelli, wird es nun durch ſeine höchſt ſinnreiche Erfindung 
möglich werden, ein Facſimile treulich zu übermitteln. Der Telegrafo 
Pantografico Caselli iſt ſowohl in der Konſtruktion als in der Anwen: 
dung fehr einfach und überaus zweckmäßig in jeder Beziehung. Durch 
sont deſtendniſe, Eile, Mangel an Sprachkenntniſſen der Beamten oder 
. durch irgend eine Kombination können in Zukunft keine Irrthümer 
bead Zwefdeuligkeiten mehr 9 Bei Benutzung des in Rede ſte⸗ 
und al Felegraphenſoſtens if die Wirkandtlon der Depeſchen einzig 
lichen St der eleftro<hemifchen er abhängig. Da die näm: 
unmittelba Me and . 1 
fo kaun een auch auf der andern unverän ect dunn Vorſchein kommen, 
0 we ſich jeder beliebigen Sprache bedienen, und der Abſender 
8 8 ohne Vermittelung irgend einer dritten Perſon, direkt mit 
dem 1 nger. Kein Unberufener kann von der Depeſche Notiz neh⸗ 
men. Auf gleiche Weiſe können Abbildungen, Portraits, Zeichnungen 
Autographen u. dgl. aufs Genaueſte im Original mitgetheilt werden. 
Nachdem es moglich wird, mit einem einzigen Drabte gleichzeitig ſogar 
drei Depeſchen zu expediren, ſo ſind die Koſten der Telegraphen⸗Einrich⸗ 
tung nach dem neu erfundenen Prinzipe bedeutend billiger. 

Ferner muß noch bemerkt werden, daß die Tarifpreiſe auch deshalb 
berabgeſetzt werden müſſen, weil die Berechnung der expedirten telegra⸗ 
poiſchen Depeſchen nicht mehr nach der Anzahl der Buchſtaben oder 
Worte, ſondern nach der materiellen Dimenſion der betreffenden Zeichen 


631 
während des letzten Krieges Gebietsvergrößerungen anzuſtreben, wie 
eifrig es bemüht war, die Allianz mit Frankreich zu befeſtigen und 
kleine Meinungsverſchiedenheiten freundſchaftlich auszugleichen, wie innig 
ſich vor Allem in neuerer Zeit das Verhältniß zu Amerika geſtaltet 
habe. — Seine Rede wurde oft von Beifall unterbrochen, und die 
Geſellſchaft trennte ſich erſt nach Mitternacht. 


Sch wei z. 

C. Neuenburg, 19. März. Heute iſt auf dem Schloſſe 
Colombier das Ktiegsgericht zuſammengetreten, welches über die 
Perſonen richten ſoll, die ſich geweigert haben, den republikaniſchen 
Fahnen zu folgen und dem Eide gegen den angeſtammten Fürſten un⸗ 
treu zu werden. Der Gerichtspräſident von Locle, Henri Jeanneret, 
früher ſelbſt ein Diener des Königs, verſchmäht es nicht, den Vorſitz 
zu übernehmen. Zwei eidgenöſſiſche Offiziere, die Hauptleute Henri 
Touchon und Jean Renaud, bilden mit Jeanneret das Gericht. Es 
werden ſich nur wenige von den Vorgeladenen ſtellen, ſie erkennen fo 
wenig das Gericht als zuſtändig an, wie ſie die Einberufung als loyal 
anzuerkennen vermochten. Betheiligt ſind bei der kriegsrechtlichen An⸗ 
klage neun Perſonen, von welchen fünf ſich in Morteau aufhalten. Sie 
waren im September aufgefordert worden, ſich in Schloß Colombier 
einzufinden und dort das Kaſernement zu beziehen. Die übrigen An⸗ 
geklagten kommen vor eidgenöſſiſche Kriegsgerichte. Sie haben den 
Aufforderungen, unter die Fahne zu treten, den Gehorſam verſagt, als 
die eidgenöſſiſche Armee bereits marſchfertig war. Der Deſertionspro⸗ 
zeß wird übrigens für die Nichterſcheinenden, wenn ſie ſich nicht ſtellen, 
empfindlichere Folgen haben, als für die anweſend Verurtheilten, da 
dieſe mit Gefängniß loskommen, jene aber ihr Habe einbüßen. — 
Von den meiſten, die über die Grenze gegangen ſind, iſt die Nach⸗ 
richt eingetroffen, daß fie in den induffriellen Etabliſſements des Doubs⸗ 
Departements willkommen find und lohnende Belhäftigung finden. 


It alien. 

Rom, 12. März. Die kirchlichen Verhandlungen mit der kgl. 
Regierung von Württemberg ſind, wie ich von zuverläßigen Ge⸗ 
währsmännern höre, zu einem erfreulichen Abſchluß gelangt : das Re⸗ 
ſultat ſei eine rechtliche und rückſichtsvolle Konvention. Die Gerech⸗ 
tigkeit Sr. Majeftät des Königs von Württemberg wird bier in hohem 
Grade verehrt. Die Katholiken Deutſchlands ſind zugleich der Umſicht 
und Thätigkeit jener Herren, denen dieſes wichtige Geſchäft zunächſt 
anvertraut worden, zu großem Dank verpflichtet, vorzugsweiſe aber 
Sr. Eminenz dem Kardinal Reiſach, der bekanntlich in dieſer Angele⸗ 
genheit in der Kongregation der Kardinäle das Referat führte. — 
Welchen befriedigenden Eindruck die edle und fromme Unterwerfung des 
berühmten Dr. Günther bei Sr. Heiligkeit und der kirchlichen Re⸗ 
gierung gemacht hat, erhellt klar genug aus der ungewöhnlichen Be⸗ 
lobung derſelben im Dekrete der Verurtheilung: ingenue, religiose, 
laudabiliter. Gewöhnlich wird ſonſt nur der letzte Ausdruck gebraucht. 
Von den Bewegungen in Sclefien erwartet man, daß ſie ſofort ſich 
legen werden. Die Anhänger Günthers werden ſich auch jetzt ihrem 
Meiſter anſchließen, und andere werden ihnen hoffentlich dieſes Opfer 
nicht erſchweren. a (A. 3.) 


Griechenland. 

A Athen, 14. März. Man hofft hier bald eine Eiſenbahn vom 

Piräeus nach Athen zu bekommen, da die Kommiſſion, welche von der 
Regierung ernannt wurde, um den Plan der Geſellſchaft — die ein Privile⸗ 
gium von 75 Jahren und die Bürgſchaft einer ſechsprozentigen Verzinſung 
des Anlagekapitals verlangt — zu prüfen, in einem günſtigen Sinne ſich 
ausgeſprochen haben ſoll. Die Vorſchlaͤge einer anderen Geſellſchaft, um 
Athen mit Gas zu beleuchten, ſind nicht angenommen worden. — Die 
Reviſionskommiſſion der griechiſchen Feen beſchäftigt ſich 
noch immer mit der Prüfung der Vorlagen der Regierung, hat daher bis 
ur Stunde noch keine Anſicht ausſprechen können. Von Seite des Senats 
edrohen noch immer neue Stimmen das Minifterium. In der vorgeſtrigen 
Sitzung wurde das Minifterium vor das Forum des Senats geladen und 
wegen der im offiziellen „Moniteur grec“ enthaltenen falſchen Darſtellung 
der Sachlage und der Beſchlüſſe des Senats vielſeitig interpellirt. Das 
Minifterium verſprach die Debatte wortgetreu der Preſſe übergeben zu wol⸗ 
len. Jedoch dieſe Nachgiebigkeit half nichts, und die Heftigkeit der Majori⸗ 
tät zwang die Miniſter, den Präſidenten des Senats und einige Senatoren 
der Minorität, ihr Heil in der Flucht zu ſuchen. Die Zurückgebliebenen 
konnten, weil ſie nicht in dt og Zahl verfammelt waren, die Sitzung 
nicht weiter fortfegen und verließen daher ebenfalls den Saal. In Folge 
deſſen fanden geſtern und heute Miniſterberathungen ſtatt, da jetzt entweder 
die Miniſter zurücktreten oder neue Senatoren ernannt werden müſſen, welche 
dem Kabinet gewogen ſind und dadurch die dem Miniſterium mangelnde 
Stimmenmehrheit ergänzen. Wahrſcheinlich wird das Letztere geſchehen. 


Brücke über die Weichſel. — Gerüchte.] Wie ich Ihnen ſchon früher 
mitgetheilt habe, waren ln pachtweiſer . Hersh: 
Wiener Eiſenbahn, d. h. der Strecke von Warſchau bis zur Grenze, drei 
Privatgeſellſchaften, nämlich die große Stieglitz Pereireſche, welche den Bau 
der ruſſiſchen Eiſenbahnen übernommen hat, die oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft und eine Geſellſchaft inländiſcher Kapitaliſten, an deren Spitze 
der hieſige Bankier Leopold Kronenberg ſteht, mit der Regierung des 
Königreichs in Unterhandlung getreten. Gegenwärtig vernehme ich aus 

Quelle, daß die Regierung der inländiſchen Geſellſchaft Kronenberg u. 
Comp. den Vorzug gegeben und mit derſelden einen Pachtvertrag — die 
Dauer von 80 Jahren abgeſchloſſen hat, (Wie wir bereits gemeldet haben. 
Die Red.) deſſen Vollziehung nach Beſeitigung einiger unweſentlichen Schwie⸗ 


rigkeiten ſchon binnen Kurzem erfolgen fol. Derſelben Geſellſchaft ſind — i 


der Regierung auch die reichen Kohlen⸗ und Eifen⸗Bergwerke, fo wie 


großen Hoch⸗ und Friſchöfen, und überhaupt ſämmtluche Fabrik⸗Etabliſſements 


in Niwka, in der Nähe von Bendzin und in Dombrowa in Pacht übergeben 
worden. Alle die reichen Eiſen⸗, Galmei⸗ und Kohlen⸗Bergwerke, unter de⸗ 
nen die offenen Kohlengruben bei Bendzin, die eines der reichſten Kohlenlager 
auf dem Kontinent bilden, die bedeutendſten ſind, ſo wie auch die älteren Fa⸗ 
briken in Niwka, und die neuen, theils unter der Verwaltung des Für 

Ludecki, theils während der Pachtzeit der polniſchen Bank erbauten großar⸗ 
tigen Etabliſſements find feit der Zeit, wo die Regierung dieſelben wieder 
unter ihre Verwaltung genommen hat, Aan ch in Verfall gerathen und 
ſtehen heute größtentheils völlig vernachlaͤſſigt und verlaſſen da, und die 
zahlreichen Bergleute, die früher reichliche Beſchäftigung in denfelden fanden, 
ſind in Folge deſſen der bitterſten Noth preisgegeben. läßt ſich mit 
Sicherheit erwarten, daß die erwähnte Privatgeſellſchaft, die über ſehr be⸗ 
deutende, zum Theil auch von unferer hohen Ariſtokratie ihr zur Verfugung 
geſtellte Kapitalien zu gebieten hat, ſchon in ihrem eigenen In e alles 
aufbieten wird, um unſern Bergbau, der eine der ergiebigſten Quellen un⸗ 
ſeres Nationalreſchthums bildet, wieder zu ſeiner früheren Blüthe emporzu⸗ 


bringen, wodurch ſie offenbar nicht wenig zur Hebung des allgemeinen Wohl⸗ 


ſtandes in unferm Lande beitragen würde. Wie man vernimmt, beabſichtigt 
die Geſellſchaft zur beſſern Ausbeutung der von ihr in Pacht genommenen 
Bergwerke von dieſen aus mehrere Eiſenbahnen in der x von eihigen 
Werft nach verfchiedenen Punkten der Warſchau⸗Wiener Bahn zu bauen, 
Zunächſt ſind zwei ſolcher Eiſenbahnen projektirt: von Dombrowa nach 
Sue ale und von Niwka nach Monczkl. — Wie ich Ihnen aus guter 
Quelle mittheilen kann, denkt die Regierung nunmehr in allem daran, 
bei Warſchau, und zwar zwiſchen der Alexander⸗Citadelle und dem Sliwizer 
Fort, eine feſte Brücke über die Weichſel zu bauen, die zugleich von der 
Warſchau⸗ Petersburger Eiſenbahn benutzt werden ſoll. Die ai wollte, 
daß die Stadt einen Theil der Baukoſten mit übernehmen ſollte, und ſeßzte 
ſich zu dieſem Zweck mit der. fädtifchen Verwaltung in Verbindung. Dies 
ſelbe erklärte aber, daß ſie nur unter der Bedingung auf den Antrag der 
Regierung eingehen könne, daß die Brücke an einer für die Stadt 1 
Stelle, namlich zwiſchen der neuen Auffahrt (Nowy Zjazd) und der Vorſtadt 
Praga, erbaut werde. Da die N 0 auf dieſen Vorſchlag aus ſtrate⸗ 
giſchen Rückfichten, die es nothwendig machen, daß die neue Kommunikation 
über die Weichſel von den Geſchützen der Citadelle und der gegenüber lie⸗ 
genden Forts beherrſcht werde, nicht eingehen konnte, ſo wies die ſtäd⸗ 
tiſche Verwaltung den ihr gemachten Antrag mit dem Bemerken zurück, 
daß es recht und billig ſei, daß die Regierung die Koſten eines nene 
das nur ihr zum Vortheil gereiche, allein trage. — Die Gerüchte über die 
unſerem Königreich bevorſtehenden Reformen, von denen ich Ihnen fon 
neulich einige mitgetheilt habe, nehmen noch immer kein Ende. So ſpricht 
und glaubt man allgemein, daß der Kaiſer feſt entſchloſſen ſei, unſerer Ju⸗ 
Gen den Beſuch ausländiſcher Univerſitäten zu geſtatten, und dle Kinder aller 
tände zu den Gymnaſien zuzulaſſen, die bis jetzt nur den Söhnen des Adels, 
der Beamten, der Militärs und der Kaufleute erſter Gilde offen ſtehen, wäh⸗ 
rend die Kinder der übrigen Stände nur auf die Gewerbſchulen befchränkt 
ſind. Ferner heißt es, daß der Fürſt⸗Statthalter beim Kaiſer bereits den 
Antrag geſtellt habe, daß die Räuber und Brandftifter zur Abkürzung des 
langwierigen gerichtlichen Verfahrens, das ihnen oft Gelegenheit bietet, 
durch die Flucht zu retten, künftig ſtandrechtlich behandelt werden ſollen. 
Was an dieſen Gerüchten Wahres iſt, wird die nächſte Zukunft lehren, der 
man hier mit der größten Spannung entgegen ſieht. a 
Osmaniſches Reich. 

O Konſtantinopel, 13. März. Der Sultan hat die Sta- 
tuten der kaiſerlichen Nationalbank ſanktionirt. Das betreffende 
Srade wurde am 9. d. M. an Reſchid Paſcha übergeben. Die Nach⸗ 
richt davon wurde unmittelbar telegraphiſch nach London abgeſchickt und 
die mit der kaiſerlichen Sanktion verſehenen Statuten wurden in duplo 
auch am 9. nach London geſandt und zwar eine Copie für den tür⸗ 
kiſchen Botſchafter, Hrn. Muſſurus und die zweite für die Gründer 
der Bank. — Die Kommiſſäre für die Organiſation der Donau⸗ 
fürſtenthümer ſind theils dahin abgereiſt, theils ſind ſie im Be⸗ 
griffe, es zu thun. Laut telegraphiſcher Depeſche aus Jaſſy hat der 
Fürſt Nikolaus Konaki Vogorides am 9. d. ſeine Sielle als 
Kaimakam angetreten. Die letzten Nachrichten vom perſiſchen 
Golfe bringen die Kunde, daß zwiſchen Perfien und England ein 
dreimonatlicher Waffenſtillſtand geſchloſſen wurde und zwar vom 1. März 
angefangen. 

In Folge der von dem Renegaten Mehemet Bei unternom⸗ 


Rußland. menen Expedition nach der tſcherkeſſiſchen Küſte, beantragte der ruſſiſche 
+ Warfchau, 22. März. [Verpachtung der Warſchau⸗Wiener Geſandte, Hr. v. Butenieff, daß dieſe Angelegenheit ſtrenge unter⸗ 
Eiſenbahn und der Regierungs⸗ Bergwerke. — Projektirtel ſucht werde. Die Pforte ernannte auch wirklich zu dieſem Behufe eine 


ſchaftlichen Grundſatz, 
des Perpendikels 9 der Säule entſprechend in Anwendung bringt. 
Alſo Galilei und Volta haben auch zu dieſer wunderbaren und größten 
Erfindung des Jahrhunderts den Grundſtoff geliefert. Die bis jetzt 
und auslän⸗ 
glück⸗ 


e e e ein Raum, der 
500 gewöhnliche Buchſſaben enthalte n. Will man ſich aber der 
ſtenographiſchen Schriftzeichen benen fo iſt es möglich, in einer Mi: 
nute ſogar 2000 Buchſtaben mitzutbeilen, was in einer Stunde die 
außerordentlich große Zahl von . SER 
Prleſter begiebt ſich jetzt nach Paris, um daſelbſt im Beiſein einer Sach⸗ 
verſtändigen⸗Kommiſſion Verſuche 

E ˙ AA * 


„ [Encyclopädifche Werke. „Die ungeheure Ausdehnung, welche 
die Wiſſtuſchaſt — IM in die Breite noch mehr als in die Tiefe 42 
nommen hat, die Erkenntniß von den c feld nmenbange der einzelnen 
Zweige derſelben und die Anſprüche n es tag on Lebens haben für Jeden, 
welcher dem Weltverkehr e eine encyelopädiſche Dildung zum Be: 
dürfniß und zur Pflicht gema nd Unzulangli ki 

Man mag über die Geichtigteit und Ungulänglichteit derſelben die Adhfelst 
ucken, Ne we Bedeutung berſelben angeben mifen 
je nach Sei nzelnen 


edem anheimgebend efni 
i en. t für die 
cg eee g wi Ger e ee 


lage 
tealdend GKonverſations⸗Lexikon 


ns⸗Lexikon eine ganz K Beach 

weg ittelb ichtun die Gegenwart Verarbeitun 

gaser Stoffe alt L. erben in Monatsheften zum Preiſe 
gr. 


nverſations⸗Lexikon hat Pierer's Uni⸗ 
Te bil S. f. Pierer) die eneyelopäbifepe Tendenz 


es, welches ſich der ge⸗ 
deten Welt zugleich, wenn nicht hauptſächlich, als eine angenehm unter⸗ 
haltende Lektüre empfehlen wollte und daher auch z. B. Technologie von 
feinem Inhalt ausſchloß. Das Piererſche Lexikon dagegen hat feinen haupt⸗ 
ſächlichen Werth in der Fülle des, in präciſeſter Form gefaßten, Materials, 
fo daß es uns beim Nachſchlagen felten im Stich läßt und daher zum prak⸗ 
tiſchen Gebrauch ganz beſonders zu empfehlen iſt, und ſich empfohlen hat, 
wie der Umſtand beweiſt, daß es jetzt bereits in vierter Auflage erſcheint. 

Das Meyerſchen Konverſations⸗Lexikon iſt dem Piererſchen nachgebildet 
und hat wohl kaum einen ſelbſtſtändigen Werth in Anſpruch zu nehmen; 
dagegen dürfen wir mit Recht Webers Illuſtrirte Zeitung hierher rechnen, 
wegen der methodiſchen Sichtung des Stoffes, zu deſſen Verſtändniß die 
trefflichen Illuſtrationen fe viel beitragen, wie fie andererſeits dem preis⸗ 
würdigen Unternehmen ſiegreich Bahn gebrochen haben. 

Von den encyclopädiſchen Werken, welche auf dem großen Gebiete des 
Wiſſens ſich einen beſonderen Bezirk abgrenzten, hat keines feiner Zeit einen 
fo großen Erfolg gehabt, als Rotteck und Welckers Staats⸗Lexikon. 
Der Liberalismus fand darin ſein Evangelium, an welches er ſo feſt glaubte, 
daß erſt die großen Erfahrungen des Jahres 1845 Nn Unhaltbarkeit 
der dort gepredigten Doktrinen klar machen konnten. Indeß lag in dem 
Staats ⸗Lexſkon eine Fülle trefflichen Materials, deſſen der für die poli- 
tiſchen Erſcheinungen des Tages Empfängliche oder zum Mitwirken 
fene ſchwer entratben konnte, und es if daher erfreulich, daß das Lexikon 
jetzt in dritter Auflage (bei Brockhaus in Leipzig), auch das Material der 
neueſten Geſchichte mit aufnehmend, erſcheinen konnte. Ein Konkurrenzwerk 
iſt das Deutſche Staatswörterbuch, in Verbindung mit chen 
Gelehrten herausgegeben von Bluntſchli (Stuttgart und Leipzig 1857); _ 
ein um fo gefährlicheres, als es ſich von aller Partei⸗Tendenz fern hä 
Kein gemeinſamer Standpunkt, außer dem allgemein wiſſenſchaftlichen, hält 
die verſchledenen, meiſtens ſehr wohlrenommirten Mitarb zuſammen, 
welchen daher die Face S ade ae iſt. Der Stoff iſt in drei 
große Abtheilungen gethellt. Die alphapetiſch geordneten Artikel follen näms 
lich 1) die beftehenden und feit 1740 aufgelöften europäiſchen und die bedeu⸗ 
tendſten außereuropaiſchen Staaten in aranhifh-Ratitifger, biftorifche 
politiſcher und ſtaatsrechtlicher Hinſicht, 2) die bedeutendſten Staatsmä 
der neueren Zeit und 3) die il aats⸗ und völkerrechtlichen, p 
ſchen und natlonal⸗ökonomiſchen Begriffe und Anstalten behandeln. Das 


en fol 80 bis 100 Lieferungen umfaſſen und etwa in fünf Jaßren 


emein, verfolgt aber dieſelbe viel ernſthafter als jen 


des 
ſich 


1 


Europa bekleidete; 


Sklaverei beizutragen, 


\ 


Kommiſſion, welche aus Militärs und Diplomaten zuſammengeſetzt iſt. 
Da aber der Dragoman, welcher in der Kommiſſion Rußland reprä⸗ 
ſentirt, ausgeſagt haben ſoll, daß man die Pläne Mehemet Bey's 
ſchon vor zwei Monaten bei der ruſſiſchen Geſandtſchaft kannte, fo 
will die Pforte keine Verantwortlichkeit auf ſich nehmen, da es Pflicht 
der Ruſſen geweſen ſei, ſie ſchon damals davon in Kenntniß zu ſetzen, 
als es noch Zeit war, die Pläne Mehemet Bei's zu vereiteln. Indeſſen ift 
Mehemet Bei mit ſeinen 400 Polen, mit Waffen und Munition glücklich in 
Tuabs angelangt, und von einer tſcherkeſſiſchen Deputation, der ſich 
gegen 100 ruſſiſche Deſerteure angeſchloſſen batten, feſtlich empfangen 
worden. Mehemet Bei hat bereits ſeine Stelle als tſcherkeſſiſcher Ober⸗ 
kommandant angenommen, die ausgeſchifften Waffen und Munitionen 
ſind glücklich ins Innere gebracht worden. 
f meri ka. 

Waſhington, 3. März. [Die In auguration Buda: 
nan’d.] Morgen findet die feierliche Inauguration des Herrn Bu: 
chanan ſtatt. Hier wird das Gedränge allſtündlich größer, jeder 
Bahnzug bringt Hunderte von Neugierigen, und ſchon ſeit vorgeſtern 
ſind die Hotels überfüllt. Der neue Präſident tritt ſein Amt unter 


günſtigen Verhältniſſen an. Nachdem einmal ſeine Wahl entſchieden 


war, gaben auch die Gegner zu, daß man ſchwerlich einen beſſern 
Mann hätte ernennen können. Buchanan gehört zu den wenigen 
Staatsmännern, welche dieſes Land gegenwärtig beſitzt, er iſt noch aus 
der alten korrekten Schule und in den Geſchäften ſehr wohl erfahren. 
Seine Arbeitskraft hat er in der Legislatur von Pennſylvanien, hier 
im Kongreß und während der Geſandtſchaftspoſten bewährt, die er in 
er iſt auch weniger einſeitig, als die Amerikaner 
durchſchnittlich zu ſein pflegen. Dazu kommt, daß er bei einer ſehr 
entſchieden ausgeprägten Unabhängigkeit ſeines Charakters nie ein 


Spielball einer Clique werden kann, und in ſeiner Partei eine große 


perſönliche Achtung genießt; er imponirt ihr, ſo viel das hier zu Lande 
uberhaupt möglich iſt. Auf keinen Fall wird er ſich mißbrauchen laſ⸗ 
fen, fondern feſt auf dem konſervatlven Boden der Union und der Kom⸗ 
promiſſe von 1850 ſtehen. Eben deshalb werden die Ultras ihn hef⸗ 
tig anfeinden, er wird ſich aber wenig um ſie kümmern, da er ein be⸗ 
jahrter Mann iſt und nicht daran denkt, nach Ablauf ſeines vierjähri⸗ 
gen Termins abermals gewählt zu werden. Daß Pierce ſeltſamerweiſe 
ſich mit einer ſolchen Hoffnung ſchmeichelte, hat viel Verwirrung und 
manche falſche Maßregel zur Folge gehabt. Sein Kabinet beſtand aus 
heterogenen Beſtandtheilen; Buchanan hat es einheitlich zuſammenge⸗ 
ſetzt und kann dem, Lande und dem Kongreſſe, in welchem die De⸗ 
mokraten in beiden Häuſern eine ſtarke Mehrheit haben, mit Sicher⸗ 
heit gegenübertreten. Seit vielen Jahren ift bier die vollziehende Ge: 
walt nicht in einer fo günſtigen Stellung geweſen. In Europa wird 


wahrſcheinlich die Ernennung des Generals Caß zum Staatsſekretär 


des Auswärtigen manchen Anſtoß geben, und ſie muß Allen, welche 


mit den Einzelheiten nicht näher bekannt ſind, auffallend erſcheinen. 


Der bisherige Senator von Michigan, deſſen erſter Gouverneur er 
war, iſt über die Siebenzig hinaus und ein talentvoller Mann, der 
mit Recht in Achtung ſteht. Aber er iſt noch heute ein Feuerkopf, ein 
ſcharfer Gegner Englands, und trotz ſeines hohen Alters eigentlich eine 
Verkörperung von Jung⸗Amerika. Buchanan, mit Caß perfönlid eng 
befreundet, that wohl, ihn nicht zu übergehen; Ausſchreitungen des 
alten Generals find aber nicht zu beſorgen, weil gerade in den aus- 


wärtigen Angelegenheiten der Einflußdes Präſidenten entſchieden vorwal: | fti 


ten wird. Vielleicht tritt nach einiger Zeit Caß ab, wenn die ſehr 
überhäuften Geſchäfte des auswärtigen Departements ihm zu ſchwer 
fallen, und nachdem über die Verträge mit Mexico und Eng⸗ 
land entſchieden worden iſt. Buchanan will den Dallas Claren⸗ 
donvertrag durchſetzen, aber mit weſentlichen Modifikationen, auf welche 
man in London wohl eingehen wird. Die Ernennungen zu den übri⸗ 
gen Departements zeugen von kluger Umſicht; das ganze Kabinet be⸗ 
ſteht aus conſervativen Unionsmännern. Die Seceders im Süden, 
welche übrigens eine nur kleine Partei bilden, und die fanatiſchen Abo⸗ 
litioniſten im Norden find wüthend; die erſtern werden fi) ſchon zu⸗ 
frieden geben, die letztern ſind aber deſto lärmender, halten im Staate 
Newyork eine Verſammlung nach der andern, und predigen Zertrüm⸗ 
merung der Union. Dieſe Leute, welche den Negern nue ſchaden, ihnen 
aber unter allen Umſtänden gar nichts nützen können, werden vielleicht 
ſpäter einmal ſehr gefährlich. Was die republikaniſche Partei betrifft, 
fo ift fie längſt zerfallen, von ihrer Platform wird kaum noch geſpro⸗ 
chen und Fremont iſt fo gut wie verſchollen. Er ſollte lediglich zum 
Spielball einer Oppoſition dienen, welche in ſich ſelbſt ohne allen Zu⸗ 
ſammenhang war, und welche nur durch eine gemeinſchaftliche Negative 
gegen die kompakte demokratiſche Partei zeitweilig zuſammengehalten 
wurde. (Leipz. 3.) 

New⸗Nork, 7. März. Am 4. d. M. wurde der Präſident 
der Verein. Staaten, Mr. Buchanan, unter den üblichen Feierlich⸗ 
keiten auf dem Capitol in Waſhington beeidigt, nachdem er feine In⸗ 
augural-Adreſſe verleſen hatte. Wir geben das Aktenſtück (deſſen 
Original⸗Wortlaut wir mit den Reſume's mehrerer Blätter verglichen 
haben) am beſten fo wie es in dem unparteiiſchen Bericht der new⸗ 
vorker „Neuen Zeit“ ausgezogen iſt. Dieſes Blatt ſtimmt natürlich 
nicht in die überſchwenglich lobende Kritik des „N.-Vork Herald“ ein, 
läßt aber Mr. Buchanan's Vorzügen gebührende Gerechtigkeit wider— 
fahren. Es ſchreibt: 

„Dieſe Adreſſe zeichnet ſich hauptſächlich durch ihre Kürze und 
einen ſchlichten, von Anmaßung und Großſprecherei freien Ton aus, 
der nach den Pierceſchen Tiraden und Invektiven doppelt wohl thut. 
Der Inhalt ſelbſt iſt nicht ſo wie wir ihn wünſchten, aber immerhin 
gut genug für das Antrittsprogramm eines demokratiſchen Präſidenten, 
der ſeine Erwählung ausſchließlich den Stimmen des Südens verdankt. 
Nach der üblichen Dankſagung an die Vorſehung und einem Kom⸗ 
pliment für den Theil der Union, der ihn erwählte, ſpricht Hr. Bu⸗ 
chanan den Entſchluß aus, daß er auf keine Wiedererwählung rechne, 
und geht dann auf die wichtigen politiſchen Fragen über, die in der 
letzten Wahl hauptſächlich agitirt wurden, und deren Entſcheidung die 


wichtigſten Züge ſeiner Adminiſtration bilden ſoll. Er führt die Er⸗ 


gebung in den Willen der Majorität, welche die geſchlagene Partei 
zeigt, als einen Beweis an, daß die von der demokratiſchen Partei 
adoptirte Doktrin der Squatter-Souveränetät das einzig richtige und 
erfolgreiche Mittel zur friedlichen Entſcheidung der Sklavereifrage in 
den Territorien ſei. Die Zeit, in welcher das Volk eines Gebiets die 
Entſcheidung treffen fol, ſei Nebenſache, und die Adminiſtration habe 
ſich um fo weniger damit zu befaſſen, als das Oberbundesgericht dieſe 
Frage demnächſt prinzipiell erledigen werde. Alles, was die Bundes⸗ 
regierung in dieſer Beziehung zu thun habe, ſei die Sicherung freier 
Meinungsäußerung und Abſtimmung darüber für jeden anſäſſigen Be⸗ 
wohner eines Gebietes. Dieſes Recht müſſe erhalten werden. Damit 
hält Mr. Buchanan auch die ganze Sklavereifrage für gelöſt und er 
verdammt daher jede weitere Agitation derſelben als gefährlich für die 


Union, das Wohl der einzelnen Staaten, die Glückſeligkeit der Skla⸗ erſten 


ven ſelbſt und vor Allem für die Sicherheit der Sklavenhalter. Nach 
einer rührenden Aufforderung an jeden Freund der Union, ſeinen An⸗ 
theil zur Unterdrückung der Agitation gegen die Ausbreitung der 
ſchildert er in bekanntem Union rettenden Style 


632 
die entſetzlichen Folgen einer Trennung der Union. — Zunächſt kommt 
die Corruption im Congreß und bei den Beamten an die Reihe. Als 
ein erfahrener Mann denkt der Präſident an keine Moralpredigten, 
ſondern räth ganz vernünftig zur Verminderung der verführeriſchen 
Millionen, die im Bundesſchatz aufgehäuft liegen, durch Herabſetzung 
der Zölle, bis dieſe gerade hinreichen, die Bedürfniſſe der Regierung 
zu decken, durch Tilgung der öffentlichen Schuld, eine den Bedürf⸗ 
niſſen des Handels entſprechende Vermehrung der Flotte und eine aus— 
gedehntere Küſtenvertheidigung. Dann ſpricht ſich die Adreſſe ſcharf 
gegen die Verſchleuderung der öffentlichen Ländereien aus, will dieſel⸗ 
ben wirklichen Anſiedlern erhalten wiſſen und Einwanderern wie Ein⸗ 
geborenen gleichen Antheil an denſelben gewähren. Bei dieſer Gele— 
genheit zollt er dem Charakter und Patriotismus der Adoptivbürger 
ein verdientes und, wie es ſcheint, herzlich gemeintes Lob. — Nach 
einer Einleitung über die Vollmachten, welche die Verfaſſung der Bun— 
desregierung gewährt, empfiehlt er, auf die Verfaſſungsparagraphen 
über die Landesvertheidigung geſtützt, im ſchüchternſten Tone die Her⸗ 
ſtellung einer Militärſtraße nach dem ſtillen Meere, unter welcher man 
ſich eine Eiſenbahn oder eine bloße Chauſſee denken kann, je nachdem 
man ein Freund oder Gegner des Fremontſchen Rieſenprojektes iſt. — 
Der Schluß der Adreſſe iſt der auswärtigen Politik gewidmet, die na⸗ 
türlich — wenigſtens jetzt noch — eine friedliche und gegen alle Welt 
freundliche ſein ſoll. „Unſere Diplomatie ſoll offen und gerade ſein 
und weder mehr noch weniger verlangen, als uns gebührt. Die Uns 
abhängigkeit aller Völker ſoll von uns heilig gehalten werden und nie 
ſollen wir uns in die inneren Angelegenheiten einer Nation einzumi— 
ſchen verſuchen, außer wenn dies von dem großen Gebot der Selbſt— 
erhaltung unabweislich verlangt wird.“ — Der Zuſammenfluß von 
Fremden war größer, als man ihn je bei einer Feierlichkeit dieſer Art 
erlebt hat.“ 

Das Oberbundesgericht hat ein wichtiges Urtheil gefällt. Ein 
Neger, Namens Dred Scott, beanſpruchte ſeine Freiheit, weil er durch 
das Zuthun ſeines Herrn 2 Jahre in einem ſklavenfreien Staat und 
nachher in einem Territorium gelebt hat, von welchem die Sklaverei 
durch den Miſſouri-Compromiß ausgeſchloſſen iſt. Das Gericht wies 
ihn ab, weil kein Afrikaner, gleichviel ob frei oder Sklave, Bürger 
ſei und daher keinen Rekurs an das Gericht habe; und weil der ſog. 
Miſſouri⸗Compromiß von 1820 die Befugniſſe des Congreſſes über 
ſchritten habe und ſomit ungiltig ſei. 

—— ——ñ — ——— — BEER 


Propinzial-Zeitung 
„ 

& Breslau, 24. März. [Die Neue ſtädtiſche Reſſource 
hatte an dem geflrigen Konzertabende in der Schießwerderhalle eine Nach: 
feier des Geburtstages Sr. königl. Hoh. des Prinzen von Preußen 
veranſtaltet. Nachdem um 7 Uhr die Kapelle der Neunzehner die herr⸗ 
liche Beethoven'ſche Ouverture zu „Fidelio“ würdig exekutirt, ſtimmte 
ein Sängerkreis, aus Reſſourcen-Mitgliedern beſtehend, einen bezugrei— 
chen ſchönen Fellgefang an, der, wenn wir nicht irren, von Herrn Mu⸗ 
ſikdirektor Seifert zu Schulpforta in Muſik geſetzt iſt. Nach den erſten 
3 Verſen trat das Vorſtandsmitglied, Herr Stadtverordnete Marks, 
an die Brüſtung der Orcheſter-Tribüne und brachte nach einer längeren 
poetiſchen und ſinnreichen Anſprache einen Toaſt auf Se. königliche Ho— 
heit den Prinzen von Preußen und deſſen erlauchte Familie aus, wäh⸗ 
rend die Sefeliaft 1 vollem Herzen in das dreimalige 8 ein⸗ 
mmte. ie letzten erſe des obengedachten Fe e 0 
den patriotiſchen in. ( [ Sat 5 8 ese 

5 Breslau, 24. März. [Zur Tages⸗Chronik.] Vorigen 
Sonnabend haben die Frühjahrsparaden der biefigen Garniſon vor 
Sr. Excellenz dem kommandirenden General v. Lindbeim begonnen. 
Das 1. Küraſſier⸗Regiment machte den Anfang, morgen folgt das 6te 
Artillerie: Regiment mit dem Jäger⸗Bataillon und naͤchſten Sonnabend 
das 19. Infanterie-Regiment. Die Parade des 11. Infanterie-Regi⸗ 
ments wird wahrſcheinlich erſt nach der morgen erwarteten Rückkehr 
ſeines hohen Chefs, des Prinzen Friedrich Wilhelm königl. Hoh., 
angeſetzt werden. Gewöhnlich finden dieſe Paraden Vormittags zwi⸗ 
ſchen 11 und 12 Uhr auf dem Exerzierplatze vor dem kgl. Palais ſtatt. 

Der geſtern eröffnete Jahrmarkt dürfte ſich eines ſehr ſtarken Zu⸗ 
fluſſes fremder Käufer zu erfreuen haben. Sehr belebt war das Ge⸗ 
ſchäft geſtern Nachmittag, wo die Paſſage zwiſchen den Budenreihen 
durch das ſich dort bewegende Publikum bedeutend erſchwert wurde. 
Heute hat der Verkehr ſchon nachgelaſſen. 


„ lunglücksfall]. Heute Vormittag ereignete ſich auf dem Schlacht⸗ 
hofe ein ſehr bedauerlicher Unfall, indem ein Fleiſchergeſelle erheblich 
verletzt wurde. Es ſollte ein Marker, podoliſcher Ochſe genickt werden. 
Als der damit beauftragte Geſelle den tödtlichen Stoß führte, ſtieß ihm 
das Thier mit einem feiner gewaltigen Hörner grade in den Mund und 
ſchlitzte ihm die rechte Wange bis an den Schlaf auf. Der ſehr 
nt Beſchädigte wurde ſogleich nach dem Allerheiligen: Hospital ge⸗ 
bracht. 5 


— 


— 


2 Breslau, 24. März, [Die . Schleſiſche Geſellſchaft für vater⸗ 
ländiſche Kultur“] hat in dem am 12. d. M. zu Karlsbad, ſeinem 
Wohnorte, verſtorbenen Brunnen⸗Arzte, Dr. Ritter De Carro (. Nr. 
133 d. 3.) eines ihrer älteſten Ehrenmitglieder verloren. Schon z. 
Z. ſeines Aufenthaltes in Oldenburg gehörte der durch ſeine Erfolge in 
der Kuhpocken⸗Impfung ſo Verdiente ihr als ſolches an. 


Breslau, 24. März. Die hieſige Privattheatergeſellſchaft 
„Eunomia“ hat beſchloſſen, auch ein Scherfſein zum Velten der allge: 
meinen Landesſtiftung als Nationaldank beizutragen und zu dieſem 
Zwecke eine beſondere Vorſtellung auf Sonntag Abend den 5. April zu 
arrangiren. Das Billet koſtet 5 Sgr. und ſſeht die Theilnahme Jedem 
frei. Auf dem Repertoir findet ſich für dieſen Abend „des Königs 


Befehl.“ . 


Breslau, 24. März. [(Verein gegen das Begraben Schein: 
. Vorſitzender Dr. She: ti Nachdem derſelbe mehrere Mittheilun⸗ 
gen über Fortschritte und gegenwärtigen Stand des Vereins gemacht und 
die Statuten vom 19, d. genehmigt worden, berichtigt derſelbe eine Anſicht 


Konſiſtori 
svorſchlägen der 5 Bor 


als zu den bisherigen Sitzungen. — Da es noch nicht an der Zeit gefunden 
Buche, den 7 — ſch 1 0 9 von 12 Mitgliedern zu wählen, 
ſondern die definitive 
vorläufig ein Komite von 5 M EN ( 
chäfte per Acclamationem zu wählen. ot Wan = wurden: Oberſt⸗Lieu⸗ 
N 3 Fata he. BE 5 — ehbefißee Er — 5 8 
onſiſtorialrath Böhmer erg und Dr, Koſchate. e 
5 — db Maſorität, ＋ ir Hr. Rösner ſchon vor der Wahl 


reſignirte. Nächfte Sitzung den 20. April in demfelben Lokale auf der Börſe. 

(unſer Verkehr.] Nachdem einige Zeit hindurch eine be- 
hagliche, oder mehr eine unbehagliche, niederdrückende Stille ſich auf 
den Straßen gelagert hatte, die beſonders ſeit dem 15. März, wo alle 


Luſtbarkeiten und Tanzvergnügungen wegen des herannahenden Hoch⸗ 
feſtes ein Ende nahmen, ftarf Wee Wurde ep EHER 
größere Lebendigkeit durch den Jahrmarkt eingetreten — und ganz beſon⸗ 
ders war merkwürdiger Weiſe ſchon der Montag, der erſte Tag der 
ſogenannten Breslauer Meſſe ein wahrhaft tumultuariſcher, und die 
Paſſage war vorzüglich in den Nachmittagsſtunden in Folge der vielen 
Käufer aus der Stadt und den umliegenden Dörfern ſehr beengt. Es 
iſt ein alter Glaube, daß man nur auf dem Jahrmarkt billig und gut 
kaufen kann, während man doch gewiß feſt überzeugt fein muß, daß 
jeder Artikel auch außer der Jahrmarktszett eben ſo reel und preis⸗ 
würdig zu haben iſt. Nur die „Silbergroſchenbuden“ machen 
alle Konkurrenz zu ſchanden und behaupten ihren alten Rang, ihre 
alte Berühmtheit und ziehen ſtündlich die meiſten Neugierigen und die 
meiſten Käufer an ſich. Die merkwürdigſte Neuigkeit bleibt für dieſe 
Kramſaiſon der ſogenannte „Nähnadelkönig“ oder der „König 
der Nähnadeln“, wie der naive Verkäufer jener mehr nützlichen als 
gefährlichen kleinen Stichwaffen ſich ſelbſt nennt; denn er ſchleudert 
feine Waaren fpottbillig unter das Publikum. Die fliegenden Bilder: 
gallerien in Häuſern und auf freiem Platze und die zuckerſüßen 
Pfefferkuchenbuden mit den weltberühmten Jauerſchen Bauer⸗ 
biſſen locken eine große Menge an ſich, die Geiſt und Körper durch 
den Genuß des ſchwelgeriſch Dargebotenen zu fättigen ſucht. — Wenn 
das Ende des Jahrmarkts ſo gut iſt, wie der Anfang, dann dürften 
die Verkäufer fröhlich von dannen ziehen — aber das Ende iſt noch 


nicht da — und nur wenn das i : 
Warten und — — Be en il, dann iſt erſt Alles gut. Nur 


e. Löwenberg, 22. März. Das von dem geheimen 4 
mann, geftorben zu Breslau vor Hundert 8 a e 
bei der hieſigen von ihm erbauten evangeliſchen Stadtſchule fundirte * 
tamen wurde am 17. März wiederum abgehalten und beftätigtermbermald 
den ehrenwerthen Ruf, deſſen ſich unſere Bürgerſchule zu erfreuen hat. — 
In der Stadtverordneten-Verſammlung fand das Geſuch eines 
ſtädtiſchen Lehrers um eine Gehaltserhöhung die wohlverdiente Berückſich⸗ 
tigung, ebenſo die Entſchädigungsanſprüche eines Schulamtskandidaten, 
welcher an Stelle eines verſtorbenen evangeliſchen Lehrers fünf Monate 
hindurch unentgeltlich an hieſiger Stadtſchule Unterricht ertheilt hatte. — 
Einer Geſellſchaft von Bürgern, welche in einem benachbarten Dorfe ſeit 
länger als Jahresfriſt auf Steinkohlen ſchürfen läßt, wurde Bauholz zum 
Bürgerpreiſe, ſowie eine Anzahl Baumaterial dem hieſigen Tuchmacher⸗ 
mittel, welchem die Meliorationen der Ufer des Bobers und Mühlgra⸗ 
bens feit mehreren Jahren bedeutende Koſten verurſacht haben, gewährt. 
— Das achtzehnte Konzert der Hofmuſik Seiner Hoheit des 
Fürſten von Hohenzollern: Hechingen am 19. März eröffnete die 
Sinfonie H-moll von Ulrich; hierauf folgten: Arie aus „Don Juan“ von 
Mozart, geſungen von Fräulein Maria de Villar, Variationen für das 
Fagott von Körnlein, vorgetragen von Herrn Blumenſtetter, endlich Not: 
turno und Scherzo aus dem „Sommernachtstraum“ von Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy. Die zweite Abtheilung begann mit dem Konzert für die Vio⸗ 
line von Beériot, worauf eine Arie aus dem „Barbſer von Sevilla“ von 
Roſſini, geſungen von Fräulein Maria de Villar, und dann die Ouver⸗ 
ture zu „König Stephan“ von Beethoven folgte. Gedachte beide Arien 
ſind die Abſchiedsklänge, denn geſtern iſt Fräulein Maria de Villar von 
hier nach England abgereiſt, doch ſoll, wie verlautet, ihre Wiederkehr hier⸗ 
her zum künftigen Herbſte ziemlich geſichert ſein. — Der geſtrige Tag, 
als der Frühlingsanfang, brachte eben ſo unfreundliches, rauhes Wetter, 
als die ganze abgelaufene Woche. — Am heutigen Sonntage iſt Feſtloge 
des hieſigen Maurerbundes „zum Wegweiſer“ zu Ehren Sr. königl. Ho⸗ 
heit des Prinzen von Preußen, als Protektor des Freimaurerordens. 


P Hirfchberg, 23. März. Das Geburtsfeſt Sr. kgl. Hoheit des 
Prinzen von Preußen wurde geſtern hierſelbſt von der altſchottiſchen 
Loge zum Morgenroth am Helikon, von der St. Johannisloge zur 
heißen Quelle und den Ebrenmaitgtiebern des Nationaldanks gefeiert An 
dem in dem Gaſthofe zu den 3 Bergen veranftalteten Diner der % tes 
ren beteiligten ſich auch faſt ſämmtliche hiefige Beamte, Militär: und 
Civil⸗Penſionärs und viele fonftige Bewohner des Orts und der Umge⸗ 
gend. Den Toaſt auf Se. Majeftit den König brachte der gl. Land⸗ 
rath des Kreiſes Hirſchberg, Herr v. Grävenitz, in gediegnen Worten 
aus und den auf Se. kgl. Hoheit den Prinzen v. Preußen der Kreis⸗ 
Kommiſſarius der allgemeinen Landes-⸗Stiftung Rittergutsbeſitzer Herr Dut⸗ 
tenhofen auf Berthelsdorf. Die für die Veteranen des Kreiſes veran⸗ 
laßte Sammlung betrug gegen 40 Thaler. Es herrſchte allgemeine Ge⸗ 
müthlichkeit und trennte ſich der größte Theil der Geſellſchaft erſt mit 
Anbruch der Nacht. ; 

Der geſtrigen Feſtlichkeit folgte heut in demſelben Lokal die in öffent⸗ 
lichen Blättern bereits wiederholt erwähnte Conferenz in Angelegenheiten 
der Gebirgs⸗Eiſenbahn. Das proviſoriſche Komite conſtituirte ſich als 
ſolches, wählte in den Vorſtand die Herren: Regierungs- und Landrath 
des Kreiſes Lauban v. Deetz, Landrath des Kreiſes Hirſchderg v. Grävenitz, 
Landrath des Kreiſes Waldenburg Frhn. v. Roſenberg, Geheimen Kommiſſi⸗ 
onsrath Grundmann in Kattowitz, Kommerzien Rath Guſtav Kramſta in 
Freiburg und den Banquier Schleſinger hier und beauftragte dieſen Vor⸗ 
ſtand, die Geſchäfte in der Sache fortzuführen und zur geeigneten Zeit 
dem Komite Vorſchläge zu machen, daß und in welcher Art mit der Ak⸗ 
tienzeichnung für die Gebirgsbahn vorgegangen werden ſoll, auch für dies 
ſen Zweck alle erforderlichen Vorbereitungen zu treffen. Die Koſten der 
Korreſpondenz c. follen von den Kreiſen, durch die die Gebirgsbahn pro⸗ 
jektirt iſt, aufgebracht werden, auch ſollen die betreffenden Landräthe die 
nöthig werdenden Terrain⸗Abtretungen auf das Billigſte vermitteln. Die 
Konferenz währte nur 1,4 Stunde; fofort nach dem von mehreren Kos 
mite⸗Mitgliedern gemachten „Vorſchlage mit weiterer Aktienzeichnung vor⸗ 
zugehen, hielt man nicht für, gerathen, ließ auch den Paſſus vorläufig 
in suspenso, ob die früheren Aftienzeichner noch als ſolche gebunden ſind. 


SLiegnitz, 22. März. Vor mehreren Wochen wurde in der 
„Breslauer Zeitung“ Nr. 75 in einem Artikel aus Jauer von einem 
Cabinet mosaique berichtet, welches die Gebrüder Richter dort zur 
Schau geſtellt hatten. Es wird deſſelben lobenswerth erwähnt und 
den Künſtlern, die dieſes Kabinet ſelbſt verfertigt, gewünſcht, daß fie im 
der Hauptſtadt die wohlverdiente Anerkennung finden möchten. Beſag⸗ 
tes Cabinet mosaique der Gebrüder Richter befindet ſich gegenwärtig 
bier und iſt im Lokale des Herrn C. Schmidt am Haag von Morgens 
9 bis 9 Uhr Abends zu ſehen. Wir haben daſſelbe bei Beteuchtung in 
Augenſchein genommen und find namentlich von mehreren Anſſchten ſchr 
angenehm berührt worden. Inſofern die Darſtellung dieſer Bilder neu 
und eigenthümlich erſcheint, verdient ſie alle Beachtung, denn der Künſt⸗ 
ler hat durch Aufſtellung wirklicher Körper das au möglichen geſucht, 
was bei ſonſtigen derartigen Anſichten, näm ich Dioramen, Panoramen 
u. ſ. w., miſtelſt gemalter Bilder auf ächen produzirt wird. Es 
kommt uns jedoch der Name Cabinet ie e nicht paſſend vor, 
da hier der Begriff mosaique nicht Wußte ich zur Geltung gekommen 
iſt, fondern blos Natur: und Kunſtpro 5 % 10 wie architektoniſche Ge⸗ 

enſtände aufs Genaueſte angefertigt ber ſo zuſammengeſtellt ſind, daß 

ſe die bezeichneten Gegenden oder, jekte aufs Frappanteſte wiederge⸗ 
ben und man ſich an jene Orte Nr verſetzt glaubt. Wir moͤchten es 
daher lieber Stereorama (Anſicht 3 Körper bervorgebracht) nennen. 
Hervorzuheben find die Acc er Ruine Greiffenſtein, die Mühle in 
Agnetendorf im Rieſengalt Fin als Winterlandſchaft, das Zillerthal, das 
Schloß Erdmannsdorf 11 aſſerkunſt, Chriſtus am Oelderge, Feſtun 
Luxemburg, Schloß Friedland in Böhmen und Maria zum Schnee au 
dem Rigi in der Schweiz. Die letztere Landſchaft iſt wahrhaft reizend. 
Wir können deshalb den Beſuch dieſes Kabinets dem kunſtliebenden 
Publikum nur angelegentlichſt empfehlen, und iſt der Eintrittspreis auch 
fo gering, daß dadurch keine großen Opfer erwachſen. 

Der kechniſche Verein hierſelbſt hat vor einiger Zeit das übliche 
Stiftungsfeſt gefeiert, woran ſich eine betrachtliche Anzahl von Tech⸗ 
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Fortſetzung.) 

nikern belbeiligte. Es ging recht jovial und gemütblich zu. Abend: 
eſſen und Ball verliefen aufs Heiterſte und erſt am Morgen trennte 
man ſich. Unter den zu dieſem Feſte beſonders gedichteten Liedern zeich⸗ 
nete ſich namentlich die „Rundschau“ durch den naiv⸗gemütblichen Ton 
aus, in welchem die Verbältnifie des Vereins mit einiger Bonhommie 
geſchildert werden. Am verfloſſenen Sonnabend (21.d. Mts.) fand die 
Wahl des neuen Vorſtandes in dem Vereine ſtatt; die früheren Vor: 
ſtandsmitglieder wurden wieder gewählt, blos an die Stelle des bishe⸗ 
rigen Präſes, des Herrn Stadtraths Schmaller, ward Herr Apotbeker 
Jäkel gewählt. Erſterer hatte eine längere Reihe von Jahren mit vieler 
Dingebung das Vorſitzeramt ebrenvoll verwal et, und nur die Ueber⸗ 
bäufung feiner anderweitigen Berufs: und Amtsgeſchäfte als Magiſtrats⸗ 
Mitglied batten ibn veranlaßt, auf die Erwählung eines anderen an 
ſeine Stelle zu dringen. Wir können die neue Wahl auch nur als eine 
glückliche bezeichnen, da Herr Jäkel in techniſcher ſowohl als intelligenter 
Bes n allen den Anforderungen zu entſprechen geeignet iſt, welche 
an den Vorſteher eines ſolchen Vereins zu machen find, und der auch 
feine warme Theilnahme für denſelben bereits durch längere Zeit genug⸗ 
ſam bethätigt bat, 

„Das letzte Haus vor dem Hainauer⸗Thore, nach Lindenbuſch zu, das 
Fickerſche Gut, wurde vor einigen Jahren von dem damals noch leben⸗ 
den Beſitzer mit einer maſſiven fiarfen Mauer umgeben. Inzwiſchen 
verſtarb der Eigenthümer und die Stadt⸗Kommune hat das Gut er: 
fanden, um es zu ſtädtiſchen Zwecken zu benutzen. In verffoſſener 
Nacht nun iſt ein Theil der Mauer, ungefähr 50 Fuß lang, auf der 
weſtlichen Seite eingeſtürzt und zwar nach außen hin. Wahrſcheinlich 
iſt der Grund vor einigen Tagen bei dem, großen Sturme bereits er: 
ſchüttert worden, da dieſer Theil der Mauer frei und ungedeckt, leicht 
den Einwirkungen der Luft preisgegeben iſt, und in dieſer Nacht vollends 
durch einen heftigen Windſtoß zum Sturze gekommen. 

Am 11. d. M. hielt der Prorektor der Stadtſchule, Herr Dr. Bod⸗ 
din, einen Vortrag im Handlungsdiener⸗Inſtitut. Er ſprach über den 
Dichter Joſeph von Eichendorf und las zugleich bei paſſenden Gelegen⸗ 
beiten deſſen Gedichte vor. Das Erſchöpfende der Vorleſung und die 
mannigfachen biſtoriſchen Beziehungen des Dichters haben das Intereſſe 
für den greiſen Eichendorf von Neuem wachgerufen. 

Den fünften öffentlichen Vortrag des Cyclus, welcher vom philoma⸗ 
tbiſchen Verein zum Beſten des Frauenvereins veranftaltet worden if, hielt 
Herr Dr. Finger, Lehrer an der Gewerbeſchule, am 17. d. M. 
behandelte mit vieler Gewandtheit in fließender, gewählter, leider etwas 
zu leiſer Sprache „die wichtigſten phyſikaliſchen und chemiſchen Eigen⸗ 
ſchaften des Waſſers.“ Die Experimente der Zerſetzung und der Bil⸗ 
dung dieſes gewaltigen Elements gelangen vortrefflich. Namentlich be⸗ 
nutzte er das gewonnene Waſſerſtoffgas einerſeits und das Sauerſtoff⸗ 

as andererſeits, um mannigfache 2 Erſcheinungen darzuthun. 

wei volle Stunden bielt dieſer intereſſante Vortrag die Zuhörer in 
geſpannter Aufmerkſamkeit. 


Glaz, 23. März („Sommer⸗Singen.“] Wer geſtern Mor⸗ 
gen als Fremder nach unſerm Städtchen gekommen wäre, hätte ge⸗ 


laubt in einem recht muſtkliebenden Orte zu fein, denn wie immer an 


* 


’ hier jetzt das Pfund Butter mit dem enormen Preiſe von 7 Sgr. 8 Pf. 

dis 8 Sgr., es mag dies wobl feinen theilweiſen Grund in 5 Fr 
geſtiegen find die Fleiſchpreiſe; das 
4 Sgr., Rindfleiſch 


Pfund Schweinefleiſch koſtet 5 Sgr., 
Die Mege Kartoffeln koſtet 1 Sgr. 


3 Sgr. 6 Pf., Kalbfleiſch 2 Sgr. — 
3 Pf. 


Neimptſch, 21. März. In Folge de ini 

dem Dominium Fürftenau, Kreis Neumatft ausgebrochenen Naderpeſ 
hat auch der Landrath des biefigen Kreiſes zur Verhütung einer wei⸗ 
teren Verbreitung der Krankheit auf Grund des Viebſeuchen⸗Patents 
vom 2. April 1803 mebrfache Anordnungen getroffen. Es darf näm⸗ 
lich in 38 näher bezeichneten, innerhalb 3 Meilen von Fürftenau gele⸗ 

genen Ortschaften des Kreiſes ein Handel mit Hornvieh Schweine 
„rohen Häuten und ſonſtigen giftfangenden Gegenſtänden nicht Ratıfin- 
en Naher enten W oder an die Kette gelegt, oder 
an Stricken geführt werden. Jeder Verkehr on d di 
Zuſendung von Vieh nach dem infizirten u 5 1 5 
für den ganzen Kreis unterſagt, und die vorſchriftsmäßigen woͤchent⸗ 
lichen Rediſionen des Rinrviehs ſind vorgeſchrieben. Jeder Erkrankungsfall 
eines Stück Rindviebs iſt ſofort der Behörde anzuzeigen, und, ſobald 
verdächtige Anzeichen zum Vorſchein kommen, daſſelbe abgeſondert un- 
terzubringen, auch ein Thierarzt zuzuziehen, und wenn es von der Rin⸗ 
derpeſt befallen iſt, fofort zu tödten und zu vergraben. Die Kontrole 
über die Beobachtung dieſer Vorſchriften wird in dem dem inficirten 
f rte zunächſt gelegenen Theile des Kreiſes der Landratb in eigner Per: 
lehr ausführen. Wenn gleich dieſe Maßregeln hemmend auf den Ber: 
ſez 3 ſo find fie doch durch die Nothwendigkeit und das Ge: 
ER er um biefe fo verheerende, den Viehſtand zu Grunde rich⸗ 
Ende o e vom Kreiſe fern zu halten. — Nachdem erſt 
Arſenik Narb führt oRüdtbejiper zu Jordansmühle an Vergiftung durch 
* Sur Genuß re Zeit darauf ein Tagearbeiter aus Groß: 
Tinz lepillen, welche er sel Vertilgung der Ratten beſtimmt geweſenen 
Arſeni . Tod herbei, ungen Arbellzherrn entwendet und gegeſſen 
batte, ſe Genuß der Pillen Abachtet ihm, nachdem er die Entwendung 
und den wurde und die gerigallanden hatte, fofort ärztlicher Beiftand 
zu Theil wurd: iderödorf a neten Gegenmittel angewendet worden 
waren. — Bei Heider uf der Landſtraße wurde Ende v. M. ein 
an — alen dd ei fegen gerichtlichen Befunde ift der: 

elde überfahren worden, u rechen alle Umſtände dafür, d 
durch eigene Unvorſichtigkeit unter ſeinen Wagen . 5 8 
fen Räder über feinen Unterleib gegangen find, — In der Nacht vom 
5. zum 6. d. M. brannte die Pfarrſcheuer zu Siegroth hieſigen Krei⸗ 
Ee nieder, in welcher zum Glück nur noch eine Quantität Stroh und 
Schoben ſich befand. Nach den feſtgeſtellten Thatumſtänden iſt es außer 
Bae daß eine böswillige Brandstiftung vorliegt, und bereits eine 
es Verbrechens verdächtige Perſon gefänglich eingezogen. 


—r sense‘ 
Dyhernfurth, 21. März. In Angelegenheit des für dz 
und Schloß eher projektirten Deichbaues — gestern — a Di 
Kommiffarius, Herrn Regierungs⸗Rath Haake, Termin anberaumt worden 
Der von dem königl. Waſſerbau⸗ Infpektor Herrn Vaerſen entworfene, 
und im Termine vorgelegte Plan zur Umwallung mittelft eines Haupt⸗ 
Dammes, konnte nicht acceptirt werden, weil die Vertreter der Stadt ſich 
außer Stande erklärten die zur Ausführung des Projektes nöthige Bau⸗ 
ſumme von circa 9000 Thlr., ſelbſt wenn dieſelben die in Ausficht geſtellten 
Hilfsgelder berückſichtigten, aufzubringen. — Die Deputirten der Stadt 
Dybernfurth hielten es jedoch ihren, der Ueberſchwemmung ausgeſetzten Mit⸗ 
bürgern gegenüber für Pflicht, den Herrn Deich⸗Kommiſſarius zu erſuchen, 
ben den Koſtenanſchlag eines Sommerdammes zum Schutze der Stadt 
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vor gewöhnlich hohen Wafferftänden vorlegen zu laflen, um zu erwägen, ob 
es möglich wäre, wenn die Hilfsgelder auch hierzu gewahrt würden, was der 
Herr Beich⸗Kommiſſarius jedoch ſehr bezweifelte, da nach feiner Anſicht der 
Sommerdamm bei Ueberfluthung weggeſpült werde, den noch fehlenden Theil 
der Bauſumme aufzubringen. — Referent ſtimmt der Meinung des Herrn 
Deich⸗Kommiſſarius in Bezug der Erbauung eines Sommerdammes voll ſtaͤn⸗ 
dig bei, Durch einen ſolchen Damm ift die Stadt nur vor gewöhnlich hohen 
Waſſerſtänden geſchützt, ein abnormer Waſſerſtand aber würde beim Durch 
bruch des Dammes einem großen Theil der Häuſer, die am tiefſten liegen, 
durch die entſtehende Strömung gefährlicher als jetzt werden, andererſeits 
aber auch einen höheren Waſſerſtand in der Stau hervorbringen, weil der 
freie Ablauf des Waſſers dann gehindert iſt, und — die Betheiligten haben 
die Verpflichtung, den zerſtörten Damm wieder herzuſtellen. — Sind die, 
mit wenigen Ausnahmen unbemittelten Beſitzer von Dyhernfurth nicht im 
Stande, ſich einen Hauptdamm herzuſtellen, ſo iſt es beſſer, das alte Ver⸗ 
hältniß beſtehen zu laſſen, denn der größte Theil der Beſier — auch Refe⸗ 
rent gehört zu ihnen — ſind prinzipiell auch gegen den Bau eines Haupt⸗ 
Dammes, denn ſie glauben ihre Beſitzungen ſo nah hinter einem Haupt⸗ 
Damme weit mehr gefährdet als jetzt, wo das Waſſer nur allmälig in die 
Stadt dringt! 1 

In dem benachbarten Klein-Pogul befinden ſich reichhaltige Thonlager, 
die den hieſigen Töpfern das Material zu ihren Waaren lieferten. Nachdem 
ſchon vor 2 Jahren eine kleine Sendung dieſes Thones nach Oberſchleſien 
gemacht worden, wo Maſſen dieſes Materials zum Anfertigen von Muffeln 
in Zinköfen verbraucht werden, kam jetzt ein Kaufmann aus Beuthen hier⸗ 
her, und ſchloß mit den Beſitzern der Thonlager zur Ausbeutung derſelben 
Kontrakte ab. Geſtern iſt der erſte Transport per Eiſenbahn befoͤrdert wor⸗ 
den, und wenn es ſich beſtätiget, daß dieſer Thon alle Eigenſchaften beſitzt, 
die man an eine feuerfeſte Waare macht, ſo kann ein reichlicher Abſatz damit 
nicht fehlen, was für beide Theile ſehr vortheilhaft wäre. — Bis jetzt waren 
die hieſigen Straßen ſehr reichlich mit — Gänſen bevölkert. Nach einer 
in dieſen Tagen von Seiten des Magiſtrats erlaſſenen Bekanntmachung, iſt 
es den Beſitzern von Gänſen, unter Verweiſung auf die geſetzlichen Strafen, 
unterſagt worden, dieſelben für die Folge frei in der Stadt herumlaufen zu 
laſſen, was ſehr zu billigen iſt. 


u Landeshut, 21. März. Frühlings Anfang ſteht heut im Kalen⸗ 
der und wir haben 6 Grad Kälte. Ein Glück noch, daß die Muſen bei 
uns eingezogen ſind und Zerſtreuung bieten; Ende voriger Woche gab 
die Liedertafel ein zweites Konzert, das nicht weniger als das erſte 
anſprach und auch wo möglich noch ſtärker beſucht war. Die Hälfte der 
Einnahme ſoll zu einem wohlthätigen Zweck beſtimmt ſein, zu welchem? 
iſt unbekannt geblieben und morgen wird eine ambulante Schau⸗ 
ſpieler-Geſellſchaft die Pforten Thaliens öffnen. 

An der Grube Fridolin in Gablau müſſen ſich die Ausſichten 
auf ſichern Erfolg ganz bedeutend gehoben haben, denn nicht allein, daß 
die Kuxe zu hohen Preiſen willige Nehmer finden, man hat auch jetzt 
auf zeitlebens einen Direktor des techniſchen Betriebs angeſtellt, unter 
Bedingungen, die wahrhaft glänzend genannt werden können; das Ein⸗ 
mauern der Dampfkeſſel zur Bewältigung der Wäſſer iſt eben jetzt vor 
ſich gegangen, aber eine Menge anderer Baulichkeiten ſoll noch in die⸗ 
ſem Jahre bei dieſer Grube ausgeführt werden. a 

Ein anderes Fabrikunternehmen in unſerm Kreiſe und zwar in 
der Stadt Schömberg, zieht mehr und mehr die Aufmerkſamkeit der In⸗ 
duſtriellen auf ſich. Vor mehreren Jahren als die Noth der Leinen- und 
Baumwollenweber den Gipfelpunkt erreicht hatte, fand ſich der unterneh⸗ 
mende Kaufmann und Fabrikant Herr Anton Kühn, begabt mit einem 
warm fühlenden Herzen, veranlaßt, die Herſtellung von Plüſchen, wolle: 
nen und halbwollenen Waaren einzuführen. So viel auch im Beginn 
der Schwierigkeiten zu überwinden waren, ſo große Opfer anfänglich das 
Unternehmen forderte, ſie wurden mit ausdauernder Beharrlichkeit üder⸗ 
wunden und gebracht. Bereits haben die verſchiedenen Erzeugniſſe im 
Publikum Anerkennung gefunden, die Zahl der in geſchloſſenen Räumen 
arbeitenden Weber hat ſich ſchon auf 90 gehoben und menſchlichem Er⸗ 
meſſen nach wird ſie noch ganz bedeutend an Ausdehnung gewinnen, 
wenn nur erſt der Abſatz der Waare in immer weitern Kreiſen angebahnt 
fein wird. Es wird ſich Gelegenheit zeigen, in der diesjährigen Induſttie⸗ 
Ausſtellung unſerer Metropole, die Produkte des Etabliſſements zu prü⸗ 
fen und zu bewundern, denn ſind wir gut unterrichtet, wird Herr Kühn 
die Ausſtellung beſchicken und das von rechtswegen. 

Die neue Straße von hier Über Schreiben dorf nach Haſeldach iſt 
nun ausgeſteckt; ob man die möglichft gerade Richtung verfolgt hat, oder 
ob man erſt durch Kreuz- und Querfahrten, wie von Haſeldach über 
Dittersbach nach Schmiedeberg an den Ort der Beſtimmung gelangt, 
darüber vermag ich zur Zeit noch nicht zu berichten. 

Eine Menge Arbeiter zieht ſich nach den Gegenden, wo Eiſenbahnbau⸗ 
ten und damit reichlicher Erwerb in Ausſicht ſtehen; auch viele Maurer: 
geſellen folgen den verlockenden Versprechungen hoher Lohnſätze, ſo daß 
in der That ſchon der Befürchtung Raum gegeben wird, daß ein Man⸗ 
gel an dieſer Klaſſe Arbeiter eintreten könnte; dem würde durch ein ein⸗ 
faches Mittel leicht abgeholfen n ſteigere den Lohn und fie wer: 
den ganz gewiß in der Heimath bleiben und ſich redlich nähren. . 

Ein der Bigamie Verdächtigter aus einem benachbarten Dorfe ift ge: 
fänglich eingezogen worden. 


DS. itz, 23. März. Seit Kurzem erfreut uns die Schaufpieler- 
a e Thomas mit Vorführung einer Reihe ſehr niedlicher 
Shenterftüce. Hr. Th., ein vielerfahrener Theater⸗Direktor, verſteht es vor⸗ 
züglich, dem Orte gemäß fein Repertole vortheilhaft einzurichten, und erntet 
ſowohl in dieſer Beziehung wie in der der Ausführung 1 Beifall. 
— Noch immer ſtehen unfere Kohlenniederlagen am hieſigen Roßbahn⸗ 
bofe ohne Kohlen, was uns, nachdem die vor Eröffnung der Roßbahn ſonſt 
für unſern Kohlenbedarf beſorgt geweſenen kleinen Kohlenfuhrleute vom 
Markte verdrängt worden, in wahrhafte Verlegenheit verfetzt. Obwohl mit 
ärmlichen Bauernpferden, deckten do fonft jene kleinen Unternehmer nach 
Kräften unſern Bedarf, und nur ſehr ſchlechtem Wege blieben ſie aus, 
während die Roßbahn⸗Verwaltung mit ihren Lokomotiven uns beim beften 
Wege im Stiche läßt. Sie kann es unmöglich irgendwie rechtfertigen, die⸗ 
jenigen Niederlagen, denen fie ſelbſt zn. innerhalb ihres Bahnhofes hier: 
zu vermiethet hat, durch unterbrochene fuhr in Verlegenheit zu ſetzen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
ſealeer Fears ne emerge 
wurde eine Anklage wegen vorſätzli . 
1 0 : ls gegen den Koloniften Johann Gottl. 
Diebſtahls, reſp. einfachen Hiker Flegel, beide 5 Shen 
Flegel, welcher ſchon 13mal in Unter⸗ 
fe iſt, hat im Juli v. J. wiederum einen 
des Herrn von 


feinen jüngften Sohn zur Theilnahme en dieſem Verbrechen verleitet. 


Ache wurden, ehe der Brand zum 


einer ſtattgehabten Nachſuchung gan 
e ſolches bei den oben erwähnten 
e e Beweisaufnahme ergab ſich, daß 
zwar am Morgen nach dem 
85 7 ve e 
em etwa % Stunde entfern — — 
darauf in fein Gefängniß zurückzukehren. Di 1 4 
ü enannten Koloniſten geweſen ſein, die ihn bei 
den Niesen deen ns festgenommen hatten. Obwohl der Hauptan⸗ 


geklagte hartnäckig leugnete, wurde derſelbe einer vollendeten und einer ver⸗ 


ea 


Breslauer 


Zeitung. 


ſuchten Brandſtiftung ſowie des Diebſtahls für ſchuldig erachtet, und zu 12 
oe Zuchthaus nebſt Jähriger Stellung unter Polizel Aufſicht, dagegen 
der geftändige jüngere Flegel unter Annahme mildernder Umſtände zu 14 


Tagen Gefaͤngniß verurtheilt. 


* Nechtsiprüche, [Stempelſtrafe bei trockenen Wechſeln. 
Die ſtreitige Frage über die Höhe dieſer Strafe iſt durch ein Erkenntniß des 
Tribunals vom 20. Jan. 1857 dahin entſchieden, daß fie den 2 fachen Be 
trag des zu wenig verwendeten tarifmäßigen Stempels betrage. Der Appella⸗ 
tionsrichter hatte auf Grund der Kab.⸗O. vom 3. Jan. 1830 zu 4 nur den 
Afachen Betrag als Strafe feſtgeſetzt; das Tribunal aber nimmt an, daß 
dieſe Vorſchrift durch das Gef. v. 26. Mai 1852 außer Anwendung geſetzt, 
und die im § 26 deſſelben beſtimmte Strafe auch auf trockene Wechſel zu 
beziehen ſei. [Juſt. Min.⸗Bl. 1857, Nr. 9.) . 

[Begriff der Veränderung einer Wohnung.] In einem Mieths⸗ 
vertrage war beſtimmt, daß Veränderungen an der Wohnung nur mit Vor⸗ 
wiſſen des Vermiethers geſchehen dürften, widrigenfalls Letzterer zur ſofor⸗ 
tigen Aufhebung des Vertrages berechtigt ſei. Der Miether 15 Zimmer 
tapeziren, worauf der Vermiether auf Exmiſſion deſſelben klagte und ſie auch — 
das Appellationsurtel erſtritt. Das Tribunol al die Bade mittel 
Urtels vom 26. März 1855 zurück, indem es ausführte, daß der Ausdruck: 
Veränderung, nicht auf eine bloße eg | der äußeren Austattung 
der Zimmer zu beziehen ſei. (Striethorſt Archiv B. 21, S. 1.) \ 

[Sühnverſuche bei Eheſcheidungen.] Nach dem $ 10 des Ehefcheis 
dungsgeſetzes vom 28. Juni 1844 ſoll die Eheſcheidungsklage erſt dann an⸗ 
genommen werden, wenn durch ein Atteſt des kompetenten Geiſtlichen nach⸗ 
gewieſen wird, daß er auf die Anzeige des Ehegatten, welcher die Scheidung 


beabſicht, die Sühne verſucht habe, dieſer Verſuch aber fruchtlos geblieben 


ſei. In einem Eheſcheidungsprozeſſe zwiſchen katholiſchen Eheleuten konnte 
der klagende Theil dies Atteſt nicht beibringen, weil der kompetente katholi⸗ 
ſche Geiſtliche mit 9 ſeiner Obern wiederholt die Ausſtellung eines 
Sühnentteftes mit der Erklarung abgelehnt hatte, daß es nach den Grunde 
fägen der katholiſchen Religion über Eheſachen, als Gegenſtände eines Sa⸗ 
kramentes, dem katholiſchen Seelſorger nicht erlaubt fei, fi 
nahen oder entfernten Eheſcheidungsprozeſſes über Ehediſſidien zu äußern, 
Obgleich nun Kläger hiernach ein Atteſt über die Fruchtloſigkeit des Suhne⸗ 
2 21 nicht beigebracht hat, ſo hat das Tribunal doch in dem Urtel vom 
2. Juni 1856 dieſe Erklärung des Geiſtlichen als die Stelle eines ſolchen 
3 erachtet, und auf Trennung der Ehe erkannt. (Ebendaſ. 
. 245. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


y Breslau, 23. März (Zum Seidenbau — Vorſtandsſitzung.] 
Die königliche landwirthſchaftliche Lehranſtalt zu Proskau, Se. Durchl. 
der Prinz Biron und Herr Beyer in Wahlſtatt zeigen ihren Beitritt zum 
Verein an. Letzterer berichtet über feine Maulbeerbaum⸗Plantagen, und ift 

eſonnen, in dieſem Jahre Seidenzucht zu treiben, da ihm Laub alter Hoch⸗ 

ämme zur Verfügung geſtellt if. — Herr Wirthſchafts⸗Inſpektor Tinz⸗ 
mann zu Laasnig bei Goldberg bittet um 2 Pfd. Samen, fo wie einiger 
Raupenbogen, indem er dies Jahr mit der Seidenrauperei vorgehen will. — 
Herr Graf Pfeil auf Wildfhüs bestellt 5000 Ziährige Pflanzen, fo wie . 

fund morus moretti Samen. — Major a. D. Kirſch zu Kreuzburg ſchi at 

Loth im Armenhaufe daſelbſt gewonnene und fünfdrähtig gehaſpelte Seice 
(weiß und gelb) für die Induſtrie⸗Ausſtellung. — Der Ma iſtrat zu Neiſſe 
macht die Mittheilung, daß er beabſichtigt, den ſtädtiſchen ugendfpielplag 
mit Mauldeerhecken einzufaſſen, und bittet deshalb um Uederſendung von 
1000 Stück jährigen Pflanzen. Sie werden ihm geſchickt werden. — Aus 
einem Briefe an ein Vorſtandsmitglied wird mit Freude erſehen, daß man 
auch im Rieſengebirge mit der Seidenzucht vorangeht. So ſtehen jetzt ſchon 
in Janowitz, unterhalb Kupferberg, dem Grafen Stolberg gehörig, circa 4500 
Stück zjährige Pflanzen, fo wie Hochſtämme. Ein kleiner gelungener Ver⸗ 


ſuch mit Seidenraupen iſt im vorigen Jahre von dem dortigen Kranken⸗ und f 


Armenhaus⸗Inſpektor, dem Miſſionär Artope, gemacht worden. Es liegt 
nun im Werke, circa 3 Morgen zum Anbau der Maulbeere zu widmen, und 
wird dieſerhalb um Belehrung äber Anpflanzung ꝛc. gebeten, welchem Ge⸗ 
ſuche entſprochen werden wird. — Der Beſitzer der Central⸗Haſpelanſtalt zu 

Bunzlau, Krinke, wird zur Induſtrie⸗Ausſtellung Gegenſtände, die Seiden⸗ 

zucht betreffend, dem Vereine ſchicken. Er empfiehlt ferner ſeine Maulbeer⸗ 

Sämereien und Maulbeerbaum⸗Plantage zur gütigen Vermittelung wegen 
5 königl. Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium dankt für den. ers 
ſtatteten Bericht. Es hat gern erſehen, daß die Cocons⸗Produktion des ver⸗ 
floſſenen Jahres ſich wiederum geſteigert und der Verein durch die unentgelt⸗ 

liche Vertheilung einer erheblichen Anzahl von Pflänzlingen und Bäumen für 

die Vermehrung und Ausdehnung der Maulbeerpflanzungen Sorge getragen 

hat. Zur Verpackung von Pflanzen iſt Moos am geeignetſten, aber zu 

koſtſpielig, weshalb der Vorſtand an Waldbefiger die Bittet richtet, dem Ver⸗ 

eine durch unentgeltliche Uebermittelungen von Moos in die Vereinsplantage, 

am Matthfasfelde Nr. 3, förderlich fein zu wollen. 5 ; 


C. B. Von den Unternehmern der in Emden zu gründenden „deutſchen 
Seehandlungs⸗Geſellſchaft“ find Einladungen an berliner Geſchäfts⸗ 
männer zur Becheiligung ergangen. Es iſt, wie gleichzeitig mitgetheilt wird, 
ein Komite zum Behuf der Konzeſſionsgewinnung gebildet worden, das aus 
folgenden Mitgliedern beſteht, den Herren G. Buisman, F. L. Pape. 
B. Brons, J. F. van Nees, R. Reemtsma, Joh, Rodewyk, H. F. Kappelhof 
und Joh. Schnedermann. In Kurzem wird eine konſtituirende Generalver⸗ 
ſammlung berufen werden, welche ſechs Direktoren wählen wird. Von die⸗ 
ſen wird dann ein ſiebenter beſoldeter geſchäftsführender Direktor ernannt 
werden. Von dem Grundkapital, das zu einer Million Thaler angenommen 
iſt, ſoll ſüe den Anfang nur die Hälfte mit 500,000 Thlr. auf 2000 Aktien 
zu 250 Thlr. aufgenommen werden. Das Unternehmen verſpricht für Preußen 
von beſonderer Wichtigkeit zu werden, da daſſelbe mit der direkten Ein⸗ und 
Ausfuhr von und nach außereuropäiſchen Ländern und der Beförderung von 
Paſſagieren, beſonders die 5 Konſignationen der Induſtrie⸗ 
erzeugniſſe, namentlich Weſtfalens, der Rheinprovinzen, der übrigen detreffen⸗ 
den Zollvereinslaͤnder und der Schweiz zu verbinden bezweckt. 


* [Die ſpaniſche Bank.] Die „Gaceta“ von heute veröffentlicht den 
Zuſtand der ſpaniſchen Bank, welcher bm 15. März d. J. feſtgeſtellt worden 
tft. Dieſer Zuſtand lautet fo: Aktivum: in baarem Gelde 156,307,515,59 
Reale. — Wechſel noch an demſelben Tage fällig 483,780 Reale, zuſammen 
156,791, 295,59. — Portefeuilles: 302,160, 484,90; in den Händen der Agenten 
der Bank in den Provinzen und der Korreſpondenten im Auslande 34,060,303, 30, 
Staatspapiere: 31,678,966,71, unbewegliche Güter und andere Beſitzungen: 
8,148, 958,80; Geſammtbetrag des Aktivums: 532,840,009,30 Reale. — 
Paſſivum: Kapital der Bank: 120,000,000 Reale; Reſerve⸗Fonds: 3,600,000 
Reale; Billete in Umlauf: 171,160,800 Reale; Depoſitum in baarem Gelde; 
34,512,560,83; offene Kredite: 188,662,114,90; Dividende: 2,085,787; Ver⸗ 
ſchiedene: 12,818,746,43; Geſammtbetrag des Paſſivums: 532,840,009,30 R. 


London, 20. März. Metalle. In ſchott. Roheiſen war feit letztem 


Bericht bei etwas erhöhtem Werth größerer Umſatz, gem. Nr. 758 6d à 768 
pr. Caſſa bez. In Schienen ab den Werken großer Umſatz zu Pfd. 8 a 
fd. 8. 5%, Common Wales Stangen auf Pfd. 7. 15 a Pfd. 7 17. 6. Zink 
blieb ſtill und Preiſe weichend, loco Pfd. 39. 15 a Pfd. 30 178 6a, inn 
nur mäßig umgeſetzt, für Banca find Abgeber zu 1508, Straits zu 148. 
Verzinntes Eiſenblech weniger begehrt, doch bleibt die Zufuhr klein und bes 
zahlte Preiſe find für: 10 Coke 3ös, IX 40s 6d a Als, IC Sharcoal 40 4 
41s und IX 46 a 47s pr. Kiſte Blei bleibt bei kleiner Zufuhr leicht ver⸗ 
e Roh- bringt 23 Pfd. a 23 Pfd. 10 , Kupfer fill, f 


— — 

+ Breslau, 24. Marz. [Börſe.] Die Bi 
gate Be ige Be 
deutend zurück; am meiſten offerirt waren Freiburger, Neiſſe⸗Brieger und 
Oppeln⸗Tarnowiger; auf fire Lieferung wurde Alles niedri ger vermerthet,. 
rd e ſind billiger ehandelt worden. In Kreditpapieren fand 
faſt gar n mſatz ſtatt. Im Ugemeinen erſchien das Geſchaͤft nicht ſeht 


umfangreich. Fonds matt. 
Darmſtädter, 10 119%, Br., Darmftädter, abgeft, 115 bez. und 


Br. Luxemburger 95 Br., D 92½% Br., Geraer r., Lelpziger 93 
Br., Meininger 96 Br. eflauer a er, er 103 Br. 
N Br., Gredit:Mobilier 136% Br. 2 3 


füddeutfche Zettelbank 101 burg⸗ Gothaer 
Kntheile 116 Be, Poſener . , Salun? 10 Be, Berger — — 


Jaſſper Waaren⸗ 
Kredit⸗Aktien 103 Br., Nahebahn 90% Br., ſchleſiſcher Bankverein 94%, dig 


behufs eines 


v 


träge in Betreff der preußiſch⸗rufſiſchen Eiſenbahnverbindungen. 


* 


betreffenden 


5 


24 bez. und Br., Berliner Handels⸗Geſellſchaft 97 Br., Berliner Bankverein 
100%, Br., Kärnthner — —, Eliſabetbahn — —, Theißbahn 
D [Produttenmarkt.] Bei nur fpärlichen Zufuhren verharrte auch 
der heutige Markt in ſehr flauer Haltung und ohne Kaufluſt, beſonders für 
Weizen und Roggen, während ſich für Gerſte zu billigeren Preiſen Nehmer 
fanden, und Hafer wie Erbſen ganz unbeachtet blieben. 


— —. 


Weißer Weizen —84—86—90 Sgr. 

Gelber Weizen 78—82—85—88 „ 
Brenner⸗Weizen 60—66—68—72 „ nach Qualitat 
Roggen 46 —48—49—50 „ und 
A 42—44—45—46 „ Gewicht. 
A 26—27 2820 „ 
r 44 46—48—50 „ 


Delſgaten begehrt, doch mangelt es an Offerten. Winterraps 128 bis 
130—135—137 Sgr., Sommerrübſen 108—110—113—115 Sgr. nach Qual. 
Rübsl nichts umgegangen; loco und März 17% Thlr. Br., April⸗Mai 
17% Thlr bezahlt, 177, Thlr. Br., Sept.⸗Okt. 15 Thlr. Gld., 15% Br. 
Spiritus neuerdings beſſer bezahlt, loro 12% Thlr. bewilligt. 
Kleefaaten waren nur ſpärlich zugeführt; für rothe Saat war zu be: 
ſtehenden Preiſen einige Kaufluſt; weiße Saat wenig beachtet und nur zu 
billigeren Preiſen zeigten ſich Nehmer, 
Rothe Saat 204 — 21 —22½ —23½ Thlr. N 
Weiße Saat 14%, 15½ —16½ —18 Shlr. 
Thymothee 84—9—-9% —9% Thlr. 

An der Börſe war es mit Roggen matt, Preiſe niedriger, das Geſchäft 
unbedeutend; dagegen war Spiritus in ſteigender Tendenz bei lebhaftem Umſatz. 
Roggen pr. März 37% Thlr. Br., April⸗Mai 38 Thlr. bezahlt ung Br., 
Mai⸗Juni 39—38½ Tölr. bezahlt, Juni⸗Juli 39% Thlr. bezahlt, Spiritus 
loco ohne Faß 11% Thlr. Gld., März 12½ 1 — 71 Thlr. bezahlt und Gld., 
April⸗Mai 12% Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 12% Thlr. Gld., Juni⸗ 
Juli 12% Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt 13 / — 13 Thlr. bez. und Gld. 


I. Breslan, 24. März. Zink bleibt ohne Handel. 


Waſſer tand. 
Breslau, 24. März. Oberpegel: 15 F. 7 3. Unterpegel: 3 F. 48. 


nach Qualität. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Eliſabet⸗Weſtbahn. Wien, 18. März. Die Verhandlungen 
wiſchen der Eliſabet⸗Weſtbahn und der gmunds⸗linzer Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſcwaft wegen Uebernabme der letztern Eiſenbahnlinie durch die erſtge⸗ 
nannte Geſellſchaft ſtehen auf dem Punkte des Abſchluſſes. Die Erd— 
arbeiten in der Richtung von Purkersdorf werden bei dieſer Bahn im 
Laufe der nächſten Woche beginnen. Auch die Arbeiten an dem 

Bahnhof auf der Schmelz werden noch im Frühjahr in Angriff ge— 
nommen. N (Allg. 3.) 


[Die Verträge über die preußiſch⸗ruſſiſchen Eiſenbahnver⸗ 
bin dungen.] Das „Preuß. Handelsarchiv“ bringt die erſten authentiſchen 
Mittheilungen über die zwiſchen Preußen und Rußland hen 

teſelben 
löſen auch die letzten Zweifel darüber, daß über die Eiſenbahnverbindungen 
von Kattowitz an der oberſchleſiſchen Bahn bis an die warſchau⸗krakauer 
Bahn ein vertragsmäßiges Abkommen getroffen iſt. Dieſe Gewißheit iſt 
von der größten Wichtigkeit nicht nur für die oberſchleſiſche, ſondern auch 
für die Wilhelmsbahn, da bekanntlich von Kattowitz aus über dieſe (Ida⸗ 
hütte⸗Nikolai⸗Ratibor) die nächſte Verbindung für den ruſſiſch⸗öſterreichiſchen 
Tranſitverkehr gehen würde. Wir geben nachſtehend nach dem „Handels⸗ 
Archiv“ die wichtigſten Beſtimmungen aus den bezeichneten Verträgen. 
Es liegen drei Verträge vor. Der üder die Eiſenbahn zwiſchen Königs⸗ 
berg und St. Petersburg iſt am 14. Februar d. J. in Berlin unterzeichnet 
‚worden, während die Verträge wegen der Verbindungen mit der warſchau⸗ 
wiener Bahn über Bromberg und Thorn nach Lowicz und von Kattowitz 
nach Zombkowitz am 19. Februar d. J. zum Abſchluß gelangt find. Die 
Eifenbahn von Königsberg nach St. Petersburg ſoll nach Art. 1 des Ver: 
trages vom 14. Febr. d. J. von Königsberg zur ruſſiſchen Grenze bei Eydt⸗ 
kuhnen und von dort über Kowno bis zu der petersburg⸗warſchauer Bahn 
führen. Nach Art. 5 ſollen die Grunderwerbungen, Erdarbeiten und Kunſt⸗ 


erke 5 ein Doppelgleis ausg. werden; die Legung des 2. 
Geleiſes kann ae bis dahin ausgefegt werden, wo das Dedürfniß dazu 


n den betreffenden Regierungen erkannt wird. Im Art. 6 verpflichten ſich 
beide en, die Bauarbeiten derart zu ſörderu, daß die Bahn auf 
jede der beiden Strecken zu gleicher Zeit vollendet und in Betrieb geſetzt 
wird. Doch iſt die preußiſche Regierung nicht verpflichtet, die dieſſeitige 
Strecke eher zu vollenden, als bis auch die Bahn von Petersburg bis zum 
Anſchlußpunkte fertig iſt. Ueber den Zeitpunkt dieſer Fertigſtellung wird 
die ruſſiſche Regierung die preußiſche wenigſtens zwei Jahre vorher denach⸗ 
richtigen. Der Betriebswechſel fol nach Art. 7 an der Grenze in der Weiſe 
ſtattfinden, daß jede der beiden Eiſenbahnverwaltungen für ſich auf dem 
Gebiete in unmittelbarer Nähe der Grenze einen Endbahnhof 
anlegt und die preußiſchen Züge in den ruſſiſchen, die ruſſiſchen in den preu⸗ 
siſchen Bahnhof einfahren. Die Spurweite ſoll auf dem preußiſchen Ge⸗ 
diete 4 8½¼, auf dem ruſſiſchen 5 engliſch betragen. Preußen hat es an 
Bemühungen nicht fehlen laſſen, um die ruſſiſche Regierung zur Annahme 
der gleichen, auf dem ganzen Kontinent üblichen Spurweite zu bewegen, die 
ruſſiſche Regierung hat indeſſen erklärt, von dem für alle ruſſiſchen Eifen- 
bahnen einmal angenommenen Spurmaße auch für die königsberg⸗peters⸗ 
burger Bahn nicht abgeben zu können. Art. 10, 11, 12, 13 enthalten Ver⸗ 
abredungen über Vereinbarung eines gemeinſamen Reglements, über Ver⸗ 
ſtändigung betreffs Regelung des Fahrplans ꝛc. Den Farif ſetzt jede der 
beiden ee für ſich feſt; es ſoll aber ſowohl in Betreff der Be⸗ 
förderungspreiſe als der Zeit der Abfertigung und der Anwendung der Zoll⸗ 
vorſchriften kein Unterſchied zwiſchen den Bewohnern beider Staaten gemacht 
werden. In Betreff der Zollreviſion und Abfertigung, ſowie der Paßförm⸗ 
lichkeiten wollen beide Regierungen nach Art. 15 die Eiſenbahn von Königs⸗ 
berg nach Petersburg nicht minder günſtig als irgend eine andere in das 
Ausland übergehende Eiſenbahn behandeln, und jede nach den Geſetzen zu⸗ 

läſſige Erleichterung und Vereinfachung ftattfinden laſſen. 5 l 
Was die Ausführung der Eifenbahn von Bromberg über Thorn und Lowicz 
nach Warſchau anlangt, fo fol nach Art. 4 des Vertrages v. 19. Febr. der 
Bau auf dem beiderſeitigen Gebiete gleichzeitig vollendet werden, die preuß. 
Regierung wird ihre Strecke für eigene Rechnung bauen und beide Regie: 


rungen wollen ſich angelegen ſein laſſen, den Bau in thunlichſt kurzer Friſt 


zu ſichern. Das Spurmaß auf beiden Strecken wird 4. 8/4” engliſch be⸗ 
tragen. Jede von den beiden Eiſenbahn⸗Verwaltungen wird zunächſt an der 
Grenze einen beſondern Endbahnhof anlegen, in welchem die Züge des an⸗ 
dern Theils einfahren. Wegen thunlichſter Erleichterung der Räumlichkeiten 
in der Paß⸗ und zollamtlichen Reviſion find die gleichen Abreden wie in 
dem Vertrage wegen der königsberg⸗petersburger Bahn getroffen; ebenſo iſt 
man über die thunlichſte Uebereinſtimmung der Fahr⸗ und Frachttarife über⸗ 
eingekommen, und hat ſich die zweckmäßigſte Regelung des Fahrplans vor⸗ 
behalten; insbeſondere ſoll täglich zwiſchen Berlin, Danzig und Warſchau 
und umgekehrt wenigſtens eine ununterbrochene Verbindung ſtattfinden. 

Die Bahn von Königsberg bis zur ruſſiſchen Grenze, welche in möglichſt 
kurzer Richtung über Tapiau, Wehlau, Inſterburg, umbinnen und Stal⸗ 
Iupönen geführt werden wird, hat eine Länge von 20,5, Meilen, die Bahn 
9 Bromberg über Thorn bis zur polniſchen Grenze eine Länge von 8, 
Meilen. Nach den bereits angefertigten Bauarbeiten wird die erſtere ein 
Anlagekapttal von 6,300,000 Thlr., die letztere ein ſolches von 2,300,000 
Thaleen erfordern. i } 

e ii Schienenverbindung zwiſchen der oberſchleſiſchen und der wars 
ſchau-wiener Bahn hat man ſich im Laufe der Verhandlungen für die Wahl 
des Anſchluſſes der Bahn von Kattowitz dei Zombkowitz ſtatt bei Granika 
entſchieden. Die Gefammtlange der Anſchlußvahn beträgt 3 Meilen (wovon 
auf das dieſſeitige Gebiet eine Meile fällt), während die bisherige Verbin⸗ 
dung von Kattowitz über Myslowitz nach Zombkowitz etwa 4 Meilen lang 
iſt. Der Hauptvortheil der neuen Schienenverbindung liegt darin, daß ſie 
durch Herſtellung einer das öſterreichiſche Gebiet vermeidenden direkten Bahn 
nach Warſchau den Verkehr zwiſchen Schleſien und Polen von der unter 
Umptänden lähmenden Abhängigkeit von Defterreich befreit. Nach Inhalt 
der am 19. Februar hier unterzeichneten Uebereinkunft wird die Ausführung 
der dieſſeitigen Strecke von der obderſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft über 
nommen, während die Regierung des Königreichs Polen üder die Art der 
Herſtellung der dieffeitigen Strecke ſich ihre Entſchließung vorbehalten hat. 
Die Spurweite wird beiderfeitig 4 844% englifch betragen. Für den Be⸗ 
triebswechſel wird auf polniſchem Gebiete ein Endbahnhof errichtet, falls 
nicht preußifcherfeitd vorgezogen wird an der Grenze ebenfalls einen End⸗ 
bahnhof zu errichten. Zugleich hat man ſich vorbehalten, ſich eventuell dar⸗ 
über zu verſtändigen, falls es eie le ſollte, die polniſchen 
Züge bis Kattowitz gehen zu laſſen. Die übrigen Berimmungen ſtimmen 
mit den Verabredungen des Vertrages wegen der königederg⸗petersburger 
Eiſenhahn im Weſentlichen überein. (Handels⸗Archiv.) 


nee * 2 W 


. 


P. C. [Der Bericht über die Staats⸗Eiſenbahn⸗Bauten. II.) 
IV. Die Ausführung des Baues der kreuz⸗küſtrin⸗frankfurter Eiſenbahn iſt 
auf Grund des allerhöchſten Erlaſſes vom 19. März 1856 einer beſondern 
Kommiſſion übertragen worden, welche in Frankfurt a. O. ihren Sitz hat. 
Der mit Rückſicht auf die ſpätere Anlegung eines zweiten Geleiſes für den 
Bau erforderliche Grund und Boden umfaßt eine Fläche von etwa 1566 
preußiſchen Morgen. Die Erdarbeiten zur Herſtellung des Bahn⸗Plauums 
erfordern die Bewegung einer Erdmaſſe von circa 708,100 Schacht⸗Ruthen, 
welche nach den Koſtenüberſchlägen mit 832,416 Thlr. berechnet iſt. Hierzu 
treten noch: 42,900 Schacht⸗Ruthen für Senkungen im Moorbruche bei 
Wüſte⸗Kunersdorf, im Warthebruche und bei Gurkow, fo daß ſich die zu be⸗ 
wegende Erdmaſſe auf 751,000 Schacht⸗Ruthen herausſtellt. Hiervon ſind 
bereits 700,000 Schacht⸗Ruthen bewegt, fo daß nur noch 51,000 Schacht: 
Ruthen übrig bleiben. Die Erd⸗Arbeiten durch das Thal bei Wüſte⸗Kuners⸗ 
dorf haben gleich mit dem Beginn des Baues ihren Anfang genommen und 
ſind ſeitdem ununterbrochen fortgeſetzt worden. Wenn nicht unvorherge⸗ 
ſehene Naturereigniſſe eintreten, wird der Damm im Juni 1857 fertig fein 
und ſeinen Anſchluß an den 200 Fuß langen Viadukt finden. Die Arbeiten, 
die im Mai vorigen Jahres begonnen, ſind ſeitdem ununterbrochen in größter 
Zahl mit 8000 Mann fortgeſetzt worden. Der durchſchnittliche Akkordver⸗ 
dienſt des einzelnen Arbeiters belief ſich auf 15 bis 20 Sgr. pro Tag. Für 
die nicht handwerksmäßig beſchäftigten, der Aufſicht der Bauverwaltung un⸗ 
terworfenen Arbeiter iſt nach Maßgabe der Verordnung vom 21. Dezember 
1846 ein Krankenkaſſen⸗Verband errichtet. Der von den Arbeitern zu ent⸗ 
richtende Beitrag beträgt pro Mann und Woche 1 Sgr. Es ſind im Gan⸗ 
zen 205 Brücken und Durchläſſe auszuführen, deren Baukoſten überſchläg⸗ 
lich auf 1,595,690 Thlr. berechnet ſind. Zu den größeren Brücken gehören: 
a) der Viadukt bei Wüſte⸗Kunersdorf, 200 Fuß lang, 60 Fuß hoch, mit 
ſteinernen Pfeilern und eiſernem Ueberbau, veranſchlagt auf 72,000 Thlr.; 
b) die fünf Brücken bei Küſtrin über die Oder und Warthe, den Vorfluth⸗ 
und Feſtungsgraben, zuſammen von einer Länge von 2687 Fuß, auf 48 
Pfeilern ruhend und mit eiſernen Ueberbau. Die Koſten für dieſelben ſind mit 
993,000 Thlr. überſchläglich berechnet. Bei dem niedrigen Waſſerſtande iſt es 
möglich geweſen, die ſämmtlichen 48 Pfeiler nicht allein zu fundamentiren, 
ſondern auch noch vor Eintritt des Winters 12 bis 15 Fuß über den Null: 
punkt des küſtriner Oderpegels aufzuführen, ſo daß felbft bei eintretendem 
Hochwaſſer der Vollendung der Arbeiten kein Hinderniß im Wege fteht. 
Während einer ſechsmonatlichen Bauzeit ſind circa 190,000 Quadratfuß 
Spundpfähle mit Hilfe von 25 Stück Handrammen geſchlagen und 1700 
Schacht⸗Ruthen Beton mit Hilfe von 2 Dampfmaſchinen bereitet und ge⸗ 
ſchüttet worden. Außerdem wurden 2000 Schachtruthen Mauerwerk aufge: 
führt. Die dazu verwendeten Materialien, und zwar Granite und Sand⸗ 
ſteine, ſind aus Schleſien und Sachſen, die Kalkſteine aus Rüdersdorf und 
die Mauerſteine aus den Ziegeleien Birkenwerder, Rathenow, Joachimsthal, 
Neuſtadt⸗Eberswalde, Bellinchen und Bromberg bezogen worden. Der Ce⸗ 
ment zum Beton und zum Mauerwerk iſt zum größten Theile aus der kö⸗ 
niglichen Cement⸗Fabrik zu Dirſchau, der Portland⸗Cement aus England be: 
zogen worden. Nächſt den küſtriner Brücken iſt e) der Bau der Brücke 
über die Drage zu erwähnen. Dieſelbe erhält maſſive Pfeiler mit eiſernem 
Ueberbau von 2 Oeffnungen a 55“ lichter Wejte. Die Baukoſten find mit 
40,000 Thlr. überſchläglich berechnet. Der ganze Bau und die Verlegung 
des Fluſſes iſt bis zur Auflegung der Gitter fertig. Die Kontrakte über 
den Ueberbau der Brücke find der Art geſchloſſen, daß bis zum 1. Oktober 
1857 ſämmtliche Gitter fertig hergeſtellt fein müſſen. Die übrigen kleinen 
Brücken und Durchläſſe ſind mit wenigen Ausnahmen der Vollendung nahe. 
— Die Koſten der Bau⸗Ausführung haben bis zum 20. Januar 1857 über⸗ 
haupt 2,554,857 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf. betragen. So weit ſich bis jetzt über- 
ſehen läßt, werden die veranſchlagten Koſten von 6, 94,562 Thlrn. zur Her⸗ 
ſtellnng der Bahn ausreichen. Die Legung des zweiten Geleiſes auf der 
Bahnſtrecke der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn von Berlin nach Frank⸗ 
furt a. d. O., welche unter der Leitung der Direktion der niederſchleſiſch⸗ 
märkiſchen Eiſenbahn erfolgt, iſt nebſt dem Bau der dazu noch erforderlichen 
Brücken im Gange und wird gleichzeitig mit dem Bau der Bahn von Kreuz 
nach Frankfurt vollendet werden. Die Zahl der Maurer betrug zur Zeit, 
als die meiſten Brückenpfeiler in Arbeit waren und ein Theil der Nächte zu 
den dringendſten Arbeiten verwendet werden mußte, gegen 500. Der Ver⸗ 
dienſt belief ſich von 15 Sgr. bis 1 Thlr. 7% Sgr. Nur durch die außer⸗ 
ordentliche Thätigkeit ſämmtlicher, bei den Bauten befchäftigten Aufſichts⸗ 


beamten iſt es möglich geworden, in der kurzen Bauzeit von 8 Monaten die 
Arbeiten der 18 Mei⸗ 


len Tanger See nl hut Wetes Jaßeen möglich en „wenn nicht 
unerwartete Ereigniſſe hindernd in den Weg treten. N 

V. Die Ausführung der ſaarbrücken⸗trier⸗luremburger Eiſenbahn iſt auf 
Grund des allerhöchſten Erlaſſes vom 25. Juni 1856 der Direktion der 
ſaarbrücker Eiſenbahn übertragen. Die nächſte Aufgabe der genannten Di: 
rektion beſtand darin, die Vorarbeiten zur Erwerbung des Bauterrains und 
zum Angriff des Baues einzuleiten. Die Richtung der Bahn iſt durch die 
ſuperrevidirten Vorarbeiten feſtgeſtellt, mit Ausnahme der zu verlegenden 
Strecke im Rayon der Feſtung Saarlouis, worüber die Verhandlungen noch 
ſchweben. Wegen des Grenzübergangspunktes an der luxemburgiſchen Grenze 
bei Waſſerbillig iſt noch eine Vereinbarung mit der großherzoglichen Regie⸗ 
rung erforderlich, wozu kommiſſariſche Verhandlungen eingeleitet. Außer 
der Hauptbahn iſt eine Zweigbahn von dem Steinkohlen⸗Bergwerk Kron⸗ 
prinz Friedrich Wilhelm im griesborner Thale bis zur Hauptbahn auszu⸗ 
führen. Die Bahn hat von Saarbrücken bis Frier eine Länge von 22,744, 
Ruthen. Dazu die Länge der Strecke von dem Moſel⸗Uebergange bei Konz 
bis zur großherzoglich luremburgifchen Grenze bei Waſſerbillig 1357 Nu: 
then, macht eine Geſammtlänge von 24,102, Ruthen. Die Abſteckung der 
Anie iſt auf der ganzen Bahn vollſtändig ausgeführt. Zu den Plänen für 
die größeren und kleineren Brückenbauwerke ſind die Detailzeichnungen ange⸗ 
fertigt oder in der Anfertigung begriffen; für die Anlage der Bahnhöfe und 
Halteſtellen werden die Dispoſitions⸗Entwürfe unter Beachtung der bei der 
Super⸗Reviſion der Vorarbeiten gegebenen Beſtimmungen jetzt aufgeſtellt. 
Bei dem Grunderwerb war das Hauptaugenmerk zunächſt darauf zu richten, 
ſo ſchleunig wie möglich die Grundbeſitzer zur gütlichen Abtretung des nö⸗ 
thigen Terrains zu veranlaſſen, theils um dem ſehr ſchwierſgen Expro⸗ 
priationsverfahren vorzubeugen, thells weil die Spekulation zu fürchten war. 
Unausgeſetzten Bemühungen iſt es gelungen, von 35 Gemeinden, welche die 
Bahn durchſchneidet, 20 Gemeinden reſp. die berührten Grundbeſitzer zur 
gütlichen Beſitzeinräumung zu vermögen. Faßt man das Verhältniß der 
Länge des erworbenen Terrains zu der Länge der ganzen Bahn ins Auge, 
ſo ergiebt ſich, daß von 24,102 Ruthen Bahnlänge ſchon über 20,000 Ru⸗ 
then frei ne Bau verfügt werden kann, alſo über „ — 10 Meilen der 
Bahn, daß alſo in wenigen Monaten ein Nefultat erzielt ift, welches nur 
als ein glückliches bezeichnet werden kann. Da der Bau der Brücke über 
die Mofel bei Konz, welche 8 Bogenöffnungen & 70 Fuß, alfo eine Durch⸗ 
flußweite von 560 Fuß erhält und die Anlage des 315 Ruthen langen Jun⸗ 
nels bei Mettlach vorausſichtlich die längste, Bauzeit erfordern werden, fo 
mußten vor Allem die Arbeiten zu dieſen beiden nlagen in Angriff genom⸗ 
men werden. Die Arbeiten zur Anlegung des Bahn⸗planums wurden zu: 
nächſt in Schacht⸗Akkorden betrieben. Im Ban Fa bei der Erdarbeit 
bereits gegen 25,000 Schag t⸗Ruthen bewegt. * 4 adurch etwa 1800 lau⸗ 
fende Ruthen Planum fertig geſtellt. ei Ausführung der Arbeiten 
auf der ganzen Bahn werden in den Mintermonaten noch 1500 Ar⸗ 
beiter befhäftigt. — Bis zum Schluſſe de Jabres 1850 ſind im 
Ganzen erst ewa 107,000 Thaler zue Berausgabung gelangt. Nach 
dem General⸗Koſten⸗Anſchlage ſind die Geſamm oſten der Bahn⸗Anlage, 
abzüglich der nicht zur Verrechnung kommenden Ziuſen während der Bau⸗ 
zeit mit 402,821 Thlrn. 16 Sgr. 9 Pf., a zu 5,597,178 Zhlen, 
13 Sgr. 3 Pf. ermittelt, worin 500,000 Thlr. für Anſchaffung der Betriebe: 
mittel enthalten find, Nach den bisherigen Erfahrungen wird die Anſchlags⸗ 
ſumme zur Beſtreitung der wirklichen Baukoſten nicht ausreichen. Beim 
Grund⸗Erwerb liegt dies hauptſächlich eh daß mehr Terrain erworben 
und theurer bezahlt werden muß, als in dem nſchlage vorgeſehen iſt. Auch 
iſt ſeit Aufſtellung der Koſtenanſchläge eine erhebliche Erhöhung der Tage⸗ 
lohnſätze und der Preiſe aller Baumaterialien eingetreten. Bei der Ausfüh⸗ 
rung ſoll auf's Giftigfte dahin geſtrebt werben die unvermeidlichen Ueber⸗ 
ſchreitungen auf das geringſte Maß zu beſchränken. 


+ Von der polniſchen Grenze, 21. März. Seit zwei Monaten, be⸗ 
richtet der „Kuryer Warszawski‘, find zwei kleine Eiſen ahnen mit Pferde⸗ 
kraft in reger Thätigkeit, von denen die erſte, gebaut durch eine Geſellſchaft 
von Akt onären in der Länge von 144 Meilen die Warſchau⸗Wiener Bahn 
und namentlich die Station Ruda mit der Zuckerſiederei in Ezuzow verbin- 
det, die andere eine Meile lange, die Kommunikation derſelben Station mit 
den beträchtlichen jenſeits des Schienenweges gelegenen Waldungen des Gra⸗ 
fen Adam Kraſinski, — Eidams des Grafen Mycielski auf Rokoſſow, — 
bewirkt. Letztere iſt auf eigene Koſten des Grafen, durch deſſen Beſitzungen 
ſie führt, zur Erleichterung des Verkehrs und Erſparung von Pferdekräften 
angelegt. Schon vor zwei Jahren, als der Bau dieſer Eiſenbahnen begann, 
hatte der „Czas“ auf die Nützlichkeit folder Schienenwege durch Pferdebe⸗ 
trieb aufmerkſam gemacht, beſonders da die hier erforderlichen Koften nicht 
groß ſind. Einen Beweis dafür liefert der von der Aktiengeſellſchaft veröf⸗ 


fentlichte Rechenſchaftsbericht, die mit geringen Koſten die Eiſenbahn nach 
Czuzow geführt und über 12 Prozent vom Anlagekapital Einkünfte aus der⸗ 
ſelben zieht. Die Koſten für den Bau dieſer 1½ Meilen langen Bahn ſammt 
Ankauf von Waggons, Pferden ꝛc. beliefen ſich auf 200 000 poln. Gulden, 
der Reinertrag nach Abzug der Adminiſtratjons⸗ und Betriebskoſten 2100 
poln. Gulden monatlich, alſo 25,200 poln. Gulden jährlich, ohne den Ge⸗ 
winn in Anrechnung zu bringen, den die Fabrik ſelbſt durch die Billigkeit 
und Leichtigkeit der An- und Abfuhr davongetragen. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 15. bis incl. 21. 
März d. J. wurden befördert 1261 Perſonen und eingenommen 2239 Thlr. 
In der nämlichen Woche v. J. 1517 Thlr., daher d. J. mehr 722 Thlr. 


Inſerate. 


Der Kohlen⸗Trausport auf der oberſchleſ. Eiſenbahn. 
Unter dieſer Ueberſchrift belehrt uns ein Referent in Nr. 131 der 

Breslauer Beitung, daß die Beſtimmung, den bisherigen Frachtſag pro ges 
ſchlichtete Tonne Kohlen auf die Normaltonne anzuwenden, eine mäßige Tarif⸗ 
erhöhung involoire, welche gegen den Antrag der betheiligten ſchleſiſchen 
Bahnverwaltungen von dem Herrn Handelsminiſler ausdrücklich befohlen ift, 
und Nr. 133 d. 3. bringt uns das Spezielle über dieſe Tariferhöhung; wir 
vermiſſen in derſelben im Spezjalkohlentarif nach allen Stationen der ober⸗ 
a opt 72.97. ine . Erhöhung von Kattowitz aus, während 
von Kom Pf., von slowi 5 ezahlt = 
a a y 6 6 Pf. pro Tonne mehr gezahlt wer 

Was die Geſtellung von oberſchleſ. Kohlenwagen zum Kohlentransport 
nach Warſchau anlangt, ſo ſtimmen wir dem Referenten darin bei, daß die 
von der königl. Direktion eröffnete freie Konkurrenz um die zu vergebenden 
Waggons eine Vergünstigung für's Publikum ift, von der es indeß unter 
den vorgeſchriebenen Bedingungen keinen Gebrauch wird machen können. 
Die verſchiedenen Bahnen berechnen ſich ja ſtets unter einander wegen der 
Achſengelder und wegen etwaiger Beſchaͤdigungen, die während des Ver⸗ 
weilens auf der fremden Bahn entſtehen; daſſelbe geſchieht bei allen Wagen, 
die von Breslau aus mit Gut beladen, direkt nach Warſchau gehen; warum 
ſoll beim Kohlentransport der Verſender, eine Privatperſon, dafür aufkommen? 

Der erwähnte Referent findet die Benutzungsgebühr von 5 Thlen. 15 Sgr. 
pro Wagen von 30 Tonnen in der Ordnung; auch wir finden eine ſolche 
Gebühr gerechtfertigt, wenn wir ſie auch niedriger normirt wünſchten; wir 
verſtehen nur nicht, wie der Verfaſſer zu dem Schlußſatz gelangt: „dieſe 
Gebühr läßt demnach den Händlern einen ſehr erklecklichen Gewinn pro 
Tonne“? — Wir fänden bei dieſer Gebühr indeß noch eins gerechtfertigt. 
Die exceptionell Begünſtigten, welche von der warſchau⸗wiener Eiſenbahn 
polniſche Waggons haben, zahlen ſelbſtredend keine Wagengebühr und machen 
ſchon deshalb jede Sendung auf oberſchleſiſchen Wagen von vornherein un⸗ 
möglich; dieſe find alfo auch von der oberſchleſiſchen Eiſenbahn, wenn auch 
wider Willen exceptionell begünſtigt. 8 

Die oberſchleſiſche Bahn hat aber unſeres Wiſſens keine Verpflichtung, 
durch polniſche Wagen ihre Kohlenladeplätze einnehmen zu laſſen; würde fie 
alfo von dieſen ein Stand: oder Ladegeld erheben, welches der Wagenbe⸗ 
nutzungsgebuͤhr ungefähr gleich zu normiren wäre, dann würde je de Begün⸗ 
ſtigung aufhören und der größere Abſatz oberſchleſiſcher Kohlen möglich 
werden. 32521 


In der Beilage zu Nr. 125 der Breslauer Zeitung findet man eine Be⸗ 
ſprechung verſchiedener neuer Einrichtungen auf der Oberſchleſiſchen Eifen- 
bahn, gegen welche man jedoch bei Rückſichtnahme auf das Intereſſe des 
reiſenden Publikums, zumal der minder wohlhabenden Klaſſen manche Ein⸗ 
wendungen zu machen hätte. Pa l 

Wenn in neueſter Zeit einerſeits ein haͤufigeres Reifen Vielen behufs ihrer 
Erwerbsthätigkeit zur unumgänglichen Nothwenigkeit geworden iſt, anderer⸗ 
ſeits aber die Herſtellung der moͤglichſt erleichterten Verbindungen überall 
in den Vordergrund geſtellt und als ein Hauptträger der vermehrten Wohl⸗ 
habenheit und Civiliſation der neueren Zeit betrachtet wird; ſo iſt es in der 
That mindeſtens nicht im Einklang mit dieſen Annahmen, wenn man nicht 
auch den niederen und aͤrmeren Ständen die möglichſte Theilnahme an den 
großen Vortheilen der leichtern Verbindungswege durch Eiſenbahnen zu er⸗ 


möglichen ſucht, und anſtatt die Theilnahme an dieſem ſo wohlthätigen Fort⸗ 


ritt derſelben immer mehr und mehr dur ögli illi 
5 den N r 95 erlei — 9 es ah e Den nu 
er ärmeren Reiſenden durch Einrichtungen zu befchr, n, welche de 
offenbar in hohem Grade erſchweren und unverhältnißmäßig theurer machen. 
Dies geſchieht aber offenbar durch die beliebte Abänderung der von Anfang 
an hergebrachten Einrichtung einer täglich zweimaligen Eiſen bahn⸗Gelegen⸗ 
heit für alle drei Wagenklaſſen auf der Oberſchleſiſchen Bahn, vermöge der 
Beſtimmung, daß jetzt täglich nur einmal ein Perſonen⸗Zug mit Waggons 
zter Klaſſe verkehrt, der 2te aber in einen ſogenannten Schnellzug umge⸗ 
wandelt iſt, der nur Reiſende in Waggons Iſter und 2ter Klaſſe zu traus⸗ 
portiren und aufzunehmen gehalten iſt. Es iſt daher hierdurch thatſächlich, 
anſtatt dem ärmern Theile unſers reiſenden Publikums ſeinen Vermögensver⸗ 
hältniſſen gemäß billigerweiſe auch noch eine Ate Wagenklaſſe zu eröffnen, 
wie dieſelbe auf unſern weſtlichen Bahnen in der That faſt überall beſteht, 
jetzt ſelbſt die Benutzung der Iten Wagenklaſſe zur vollen Hälfte entzogen 
worden, wodurch derſelbe gezwungen wird, entweder die Preiſe der ten Wa⸗ 
genklaffe, behufs baldigem Forkkommens, zu bezahlen, oder im theuern 
Wirthshauſe den Abgang des nächften Zuges mit Waggons Zter Klaſſe ab⸗ 
zuwarten, oder endlich gar, wie dies bei uns noch häufig von Leuten der 
ärmeren Stände, aus Mangel an genügenden Geldmitteln zur Bezahlung 
des noch immer theuern Transports in der Zten Wagenklaſſe, geſchieht, fei- 
nen Weg zu Fuß antreten und vollenden zu müſſen und alſo gar nichts von 
dem neuen fo vortrefflichen Kommunikations⸗Mittel der Eſſendahnen profiti⸗ 
ren zu können. 8 
„Der Einwand, daß Schnellzüge nicht mit Waggons Fer Klaſſe zu beld- 
ſtigen und aufzuhalten ſeien, ja daß in andern Ländern auf Schnellzügen 
gar nur Reiſende in erſter Klaſſe befördert würden, erſcheint in der That 
keinesweges durchgreifend; denn zuſerderſt hat man eben auf der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Bahn ohne beſondere Zeitverfäumniß auch mit den Schnellzügen die 
Reiſenden Zter Klaſſe befördert, ſodann aber dürfte der Vortheil der, um 
einen geringen Zeitraum ſchnelleren Verbindung und Beförderung der reicher 
ren Klaſſen unfers Publikums, gewiß nicht den Nachtheil aufwiegen, der den 
ärmeren Klaſſen deſſelben dadurch entſteht, daß ihnen, wie oben gezeigt, der 
Vortheil ihrer Eiſenbahn⸗Beförderung dadurch ſo ſehr erſchwert oder gar 
unmöglich gemacht wird. Will man indeß einmal unter allen Umſtänden 
das ſchnell möglichſte Fortkommen der reichen und vornehmen Reiſenden be 
günſtigen, nun dann richte man für dieſelben und für den Courſer⸗ und an⸗ 
derweiten ſchleunigen Verkehr ſeparate Eifenbahnzüge mit nur einer immer⸗ 
hin höher tarifirten Wagen⸗Klaffe ein, und laſſe dagegen die andern Eiſen⸗ 
bahnzüge ruhig in der alten Weiſe, nur unter Weglaſſung der Waggons 
Ifter Klaſſe und Beifügung von Waggons ater Klaſſe in deren Stelle, den 
gewöhnlichen Perſonen⸗Verkehr vermitteln. iR 
Die zur Sprache gebrachte anderweite neue Einrichtung der fogenannten 

Zuſatzbillets, ſcheint wenigftens für den größten Theil der Swifchenftationen 
durchaus überflüſſig und müßte biligerweife ſelbſt für die Hauptſtationen 
der Bahn auf 5, höchſtens 10 Sgr. für ein dergleichen Billet herabgeſest 
werden. 7 
Was dagegen das Verlangen der Abſtempelung der Retour⸗Billets be. 
trifft, fo erſcheint daſſelbe allerdings begründet, nur müßte dies Erforderniß 


i on auf dieſen Billets in. 
jedenfalls ſch 12240) ſelbſt bemerkbar zu wache e K 


Pleſchen, 23. März. Dem Referenten in Nr. 128 Naburch hüten 
Blattes über die hieſige iſraelitiſche Religionsſchule diene hieie viel zur ger 
fälligen Mittheilung, daß es hier ſogar Privatleute giebt, Pad iel paͤdago⸗ 
giſches Wiſſen beſitzen. Möglich aber, daß wir hier Bir agogie nicht 
befolgen, die man in Polen befolgt. Der Herr Rob bon * Ettinger iſt 
ein bebraiſch⸗grammatikaliſch gebildeter Mann. Cinch gebild. zurückzudlei⸗ 
benden Lehrern iſt ein durch und durch grammattkaſſe ya, Otter Hrbräer; 
der andere, welcher ausgebreitete jüdiſche Gelehrſaang ge hat ſieben 
runde Jahre in Berlin zu feiner geiſtigen Aus hner Pad It, und daſelbſt 
ſein pädagogiſches Studium unter dem Neffen elegt, vo agogik, dem welt: 
berühmten Humaniſten Dr. A. Dieſterweg, zue aaweiſen ? Ig welchem er noch 
perſönlich empfohlen iſt. Hat Referent das o cieſchen? Was ſagt Oſtrowo, 
Münſterberg, Kozmin, Pinno und endlich in Geſammt 5 

Die Mitglieder der Kommiſſion find et 53 

anner, die nur da 


Men Wi 

Männer mit großem hebräifchen, talmudiſhen. a ) 
Intereſſe der heiligen Sache im Auge Benjamin. ne Guttmacher, ein 
großer Hebräer und Talmudiſt, Herr lehrte, fromme ſehr rechtlicher, bie⸗ 
derer Mann, und noch fünf andere, Energie. Ihne Männer a die 
Verwaltung mit großer Treue us Schließlich no n gebührt die . 
öffentlichen Ruhmes und Dankes, zeitigen Schule eine befcheidene 1 
Kann man wohl von einer ele iſt vorzeitig Mup ichen? Wiſſen wir, 
was vor der Zeit war? Nur ( Man kann aber nicht eine 
Schule mit Gott identifiziren. 22344 
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in ae gtiaig are e Worlesumgen für Pharmaceuten. 


anzuzeigen reslau, 24. März 1837. 
127021 Moritz Baron. 
12768 Todes- Anzeige. 

Den heut Morgen 2% Uhr nach langen 


Leiden erfolgten Tod meiner innigſt geliebten 
Frau Marie, geb. Schultze, zeige ich tief 
betrübt allen Berwandten und Freunden ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ergebenſt an. 
Zuckerfabrik Kletſchlau ber Schweidnitz, 
den 24. März 1557. 
Ferdinand Hüllebrand. 


Theater⸗ Repertoire. 

Mittwoch, 25. März. 65. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
e 
Oper mi ten. Muſik von 
Meyerbeer . 

Donnerstag, 26. März. 66. Vorſtell 
erften Abonnements von 70 re en 
Drittes Gaſtſpiel des k. hannoverſchen Hof⸗ 
Schauspielers Herrn Karl Devrient. 
m einſtudirt: „Wallenſtein's Tod.“ 
Bag in fünf Akten von Schiller 
(VBallenſtein, Hr. Karl Devrient.) 


1183) F. V. S Uhr Abds. 
Städtiſche Reſſource. 


Donnerstag, den 26. März, 
„% Liebich's n 8 Uhr, 
Letzter Vortrag. 
Herr Th. Hofferichter: „Ueber Materia⸗ 
lismus und Idealismus.“ 
[2244] Der Vorftand, 
„ TE nenn 


1 Sgr. per Nr. wöchentl. Per Quartal 13 Sgr. mit Prämie 


ILLUSTRIRTES FAMILIEN. JOURNAL. 


LEIPZIG. ENGL. KUNSTANSTALT von A. H. PAXNE. 
Durch alle Postämter und Buchhandlungen zu beziehen 


An meinem Unterricht im 2773 
Schön⸗ und Schnellſchreiben 
können noch Herren und Damen in getrenn⸗ 
ten Kurſen Theil nehmen, und wir Jedem in 
20 Stunden eine ſchönere und geläufigere 


andſchrift garantirt. Anmeldun 
82 12 im Tempelgarten ge von 2 
Klemm dconceſſionirter Kalligraph. 


Bei Job. Urban Kern in Breslan 
iſt erfehienen (in Jauer bei Hierfemenzel): 


Landgemeinde⸗ 
u. Ortspolizei⸗ Ordnung 
für Schleſien. 


Mit Miniſterial⸗Reſkripten, Motiven, Erläu⸗ 
g terungen 26, — 8 Sgr. 
In Partien: 10 Exemplare 2 Thlr. 
Durch hohe Verfügung der königl. Re⸗ 
gierung zu Breslau vom 24. Juli d. J. 
wurde dieſe Ausgabe beſonders empfohlen; ſie 
iſt für alle Gemeinde⸗Vorſtande, Gutsbeſitzer ꝛc. 
von Wichtigkeit. 2233] 
Allen eunden der Die 
das A Bienen vereins: VBörſpeber 
Bruckiſch herausgegebene ausgezeichnete 
Buch zu empfehlen, als: 2243 
Reue verbeſſertle a 


Bienenzucht 


des Pfarrers Dzierzon in Schleſien. 
Herausgegeben von dem Bienen⸗Vereine⸗Vor⸗ 
ſteher, Rentmeiſter Bruckiſch zu Koppnitz. 
Fünfte Auflage. Mit 5 Tafeln Abbildungen. 
Broch. Preis 1 Thlr. 
(Verlag der Ern ſtſchen Buchhdl.) 
Herrn Dzierzons neue Art der Bienenzucht 
iſt reich an neuen praktiſchen Erfahrungen und 
wird von allen Bienenvereinen als die lehr⸗ 
reichſte aller bisherigen Bienenſchriften em⸗ 
fo — eg A Ante nachfraglich 
eworden, daß jetzt die fünfte verb. 
e een mußte. W 
Vorräthig dei Trewendt und Grani 
in Breslau — L. Gerſchel in Lfegnig 
— Th. Hennings in Neiſſe — und in 
allen Buchhandlungen zu haben. 
— ) betsnteraae el rn EEE 
CCC... RETTEN 
Der Schullehrer⸗Poſten 
in Dremling, Kreis Ohlau, iſt durch 
den Tod des Schullehrer Graupe va- 
kant 2 und haben ſich qualifi- 
zirte Bewerber bei dem Patronat des⸗ 
halb zu melden. 


[2246] 


Das durch neununddreißig Jahre von unfe: 
Dee ee gte bf. Blauftein 
ter: Amt ift — 1 und Schäch⸗ 
kant worden, und ſoll alete lötzlichen Tod va⸗ 
werden. Wir fordern * übeſeet 
Bewerber auf, ihre Meldungen . irte 
führung einer kurzen Befchreibung ihres depens⸗ 
Laufes und ihrer Zeugniſſe bis zum 15. April 
d. J. portofrei an und einzuſenden. Der Ge⸗ 
halt wird bei freier Wohnung und nicht un⸗ 
bedeutenden Nebenemolumenten auf 150 Thlr. 
feſtgeſetzt, und dürfte au A noch unter Um: 
ftänden auf 20 70 Fr 17. 2232 
u — der jüdiſchen Gemeinde. 


Lokal⸗Veränderung. 


Seit dem 8. März haben wir unſer 
Comptoir nebſt Verkaufs⸗Lokal für weiße 
Leinwand nebft Lichten und Seife aus dem 


Vorderhauſe in den erſten Hof des 
Hauſes Nr. 11 am Blücher⸗ 


Platz, neben dem Riembergshofe verlegt. 
26351 D. Willert u. Comp. 
Herrn William Luez Esg. zeige ich, 

da er nirgends zu ſinden geweſen, hier⸗ 
durch an, daß ich ihn in die von mir ge⸗ 
miethete Stube Umſtände halber nicht ein: 


ziehen laſſen kann. 
2767 R. Durſt. 


Laut Rescript des königlichen Ministeriums der geistlichen, Unterrichts- und Medi- 
einal-Angelegenheiten vom 22. September 1854 ist für Breslau die Errichtung einer dele- 
girten Examinations-Commission für Pharmaceuten ‘beschlossen und der Unterzeichnete für 
jetzt zum Director dieser Commission und des pharmaceutischen Studiums an hiesiger kö- 
niglicher Universität ernannt worden, In Folge dieser Verfügung werden die Candidaten 
der Pharmacie, welche hierselbst studiren wollen, aufgefordert, sıch bei dem Anfange des 
bevorstehenden Semesters (den 20. April) unter Beibringung ihrer Zeugnisse zum Empfange 
der zu ihrem Studium erforderlichen Anweisungen zu melden. Er [2035] 

Breslau, den 16. März. 1857. Prof. Dr. Göppert, k. Geh. Medieinalrath. 


Iſraelitiſches Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Mittwoch, den 25. März Abends 8 Uhr: Schluß der Vorträge des Herr Dr. Paur: 
Ueber dentfches Volksleben und deutſche Volkspoeſte im 16. Jahrhundert. 
. K . bc N Pete ae 


K. k. priv. Creditanſtalt fur Handel und Gewerbe. 


Unter Bezugnahme auf die Kundmachung der k. k. priv. Credit⸗Anſtalt für 
Handel und Gewerbe d. d. Wien vom 12. März d. J., zeigen wir hierdurch ergebenſt 
an, daß wir von derſelben wiederum beauftragt worden find, 
die ausgeſchriebene vierte Einzahlung von zwanzig Prozent in Empfang zu nehmen 
und die für das Jahr 1856 entfallende Dividende von zwölf Gulden per Aktie dabei 
in Abrechnung zu bringen. 7 

Die Credit⸗Anſtalt trägt die Koſten der Ein⸗ und Rückſendung der Aktien, ſo 
wie der Einſendung der Banknoten; wir ſind deshalb, wie ſeither, in der 
Lage, eine nur äußerſt geringe Propiſion auf die bei uns zu 
leiſtenden Einzahlungen in Anſatz zu bringen. 

Die Berechnung ſtellt ſich demnach wie folgt:“ 
IV. Einzahlung a 20 pCt. p. Aktie 
bierzu Zinſen darauf a 5 pCt. vom 
1. Januar d. J. bis zum Einzahlungstage fl. 


fl. 40 


fl. 
LU 12 


ab Superdividende per 1856 


fl. 
zu deren Annahme wir im Laufe des künftigen Monats täglich mit Ausnahme der 
Sonntage bereit ſind. 
Der Geſchäfts⸗Bericht der Credit⸗Anſtalt für das Jahr 1856 kann bei uns in 
Empfang genommen werden. Breslau, den 16. März 1857. 
Schleſiſcher Bank⸗Verein. 
Hoverden. Lehfeldt. Fromberg. 


Realſchule in Neiſſe. 


Um weiteren Anfragen entgegenzukommen, zeige ich hiermit an, daß an unſerer Anſtalt 
ſeit ihrer Vervollſtändigung zu einer ſechsklaſſigen Real⸗ oder höheren Bürgerſchule das 
Schuljahr zu Oſtern beginnt. Die Anmeldung neuer Schüler findet den 20. und 21. April 
d. J. ſtatt, und iſt dabei der Taufſchein, der Impfſchein und ein Schulzeugniß beizubringen. 

Neiſſe, den 21. März 1857. 2205] Direktor Dr. Sondhauß. 


Schleſiſche Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau 
und een er. 9 


Die Herren Aktionäre der ſchleſiſchen Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhütten⸗ 


2 


Betrieb werden hierdurch zur diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung auf nächſten 
3. Mai, 12 Uhr Mittags, 
im Geſchäftslokale der Geſellſchaft, Gartenſtraße 34a hierſelbſt einberufen. 

In Gemäßheit des Artikels 34 der Statuten beſteht die General⸗Verſammlung nur 
aus ſolchen Aktionären, welche mindeſtens zehn Aktien beſitzen. 

Die Aktien müſſen mindeſtens vierzehn Tage vor dem Tage der General⸗Verſammlung 
gegen Empfangefchein deponirt werden und zwar: 

in Breslau: bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft oder den Banquiers der Geſellſchaft 
Herren C. T. Loebbecke u. Co. und Herren Ruffer u. Co. 

in Paris: bei der Kaſſe der Allgemeinen Mobiliar⸗Kredit⸗Geſellſchaft, und 

in Belgien: bei der Kaffe der Vieille Montagne in Angleur. 

Außer den ſtatutenmäßig in ordentlicher General⸗Verſammlung zur Berathug und 
Beſchlußfaſſung kommenden Gegenftänden ſoll auch noch zufolge allerhöchſter Kabinets⸗Ordre 
vom 3. September 1856 daruber Beſchluß gefaßt werden, ob und in welcher Art Artikel 
16 der Statuten bezüglich der Tantieme des Verwaltungsraths eine Aenderung zu erleiden habe. 

Breslau, den 22, März 1857. 2206 Der Verwaltungsrath. 


General⸗Verſammlung 
der Aktionäre der Brieg⸗Noldauer Chauſſee. 


Die Herren Aktionäre der Brieg⸗Noldauer Chauſſee werden zur ordentlichen General⸗ 


Verſammlung auf 
Sonnabend den 4. April d. G Nachmittage um 2 uhr, 
ins hieſige Stadtverordneten⸗Lokal auf dem Rathhauſe mit dem Bemerken hierdurch einge: 
laden, daß die Nichterſcheinendenden den Beſchlüſſen der Erſchienenen beitretend erachtet 
werden. — Zur Vorlage kommen: 

1) die Rechnung pr. 1856, 

2) der Etat pr. 1857, 

3) Nesewe e auf Neuſchüttung von 240 Ruthen der Chauſſee mit Hilfe des 

Reſerve⸗ onds, 
4) die Remunerirung der Chauſſee-Aufſeher, und 
5) die Anregung —— Sete Miugfchter Shauſſeehauſes. 
Brieg, den 24. März 1957. Das Direktorium. 


amburg⸗ Bremer 
Feuer- Verſichergags⸗Geſellſchat. 


Die vorgenannte Geſellſchaft, deren Aktien, ungeachtet einer bedeutenden Zurück⸗ 
ſtellung zu dem Reſervefonds, im vorigen Jahre 20 pCt. auf den zu leiſtenden Ein⸗ 
ſchuß rentirt baben, beabſichtigt, ihr Grundkapital zunächſt von einer Million auf 
zwei Million Mark Banco zu erhöhen, und einen kleinen Theil der im Uebrigen den 
alten Theilnehmern reſervirten neuen Aklien im Innern von 
Die Aktien lauten auf 1000 Mk. Beo, wovon jedoch nur 
baar eingeſchoſſen zu e 1 5 für den Reſt 
formularmäßigen Wechſels Sicherheit geleiſtet wird. x 

9 werden entgegengenommen und nähere Nachweiſe über Verfaſſung 
und Vermögensbeſtand der Geſellſchaft ertheilt von der t 

Coburg: Gotha'ſchen Eredit⸗Geſellſchaf 
und deren nachgenannten Bureaux: 2 5 
Agentur der Coburg⸗Gotha'ſchen Eredit⸗Anſtalt in Leipzig. 

Platho & Wolff in Berlin. 

Adolph Fleiſchl in Wien. 

Salice & Comp. in Breslau. 12242] 


| Hamburg Bremer 
Feuer ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Die am 1. Juni d. J. fälligen Aktien⸗Coupons der vorgenannten Geſellſchaft 
für das Verwaltungsſahr 1856 werden, und zwar } N 
für Aktien mit voller (1000 Mk. Beo. Einzahlung mit 
40 Mk. Beo. Zinfen und 32 Mk. Beo. Dividende, 

für — — mit 20 pCt. (200 Mk. Beo.) Einzahlung, mut 

„Beco. Zinfen und 3 Mk. Beo. Dividende, 
auch von der unterzeichneten Gad „Geſllcaft 8 deren nachverzeichneten Bureaux 


eingelöft. — Coburg, den 23. März 1857. 


2039] 


12230] 
Krüger. 


20 pCt. (200 Mk. Beo.) 
durch Hinterlegung eines 


Die Coburg-Gothai it⸗ llſchaft · 

Plane r e Gotha ten Gredit din ant geri 
D i i 

Adolph Fiesch . ien 

Salice & Comp. in Breslau. [2441] 


Die Kallenbach ſche Spielſchule, Mathiaskunſt 3, 


beginnt einen neuen Curſus d. 1. April. Anmeldungen täglich Vormittags. [2774] 


Deutſchland zu placiren. |f 


Bekanntmachung. 

Mehrere von Poſtreiſenden zurückgelaſſene 
Gegenſtände, fo wie der Inhalt unbeſtellba⸗ 
rer Poſtſtücke, ſollen im Lokale der hieſigen 
Ober⸗Poſt⸗Direktion am 21ſten k. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, gegen baare Be⸗ 
zahlung an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 1 

Zur Veräußerung kommen unter Anderem: 
gebrauchte Kleider, Wäſche, Stöcke, Regen⸗ 
und Sonnenſchirme, 1 Zeichenmappe, Druck⸗ 
ſchriften, 1 Eigarrentaſche, fo wie ein geſtick⸗ 
ter Fußſack. 5 1315 

Breslau, den 21. März 1857. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schulze. 


Bekanntmachung. (316) 

Nachdem in dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Hugo Thiem zu 
Breslau der Gemeinſchuldner Kaufm. Hugo 
Thiem die Schließung eines Akkordes 
beantragt hat, ſo iſt zur Erörterung über 
die Stimmberechtigung der Konkursgläu⸗ 
Abet deren Forderungen in Anſehung der 
Richtigkeit bisher ſtreitig geblieben ſind, ein 
Termin 

auf den 4. April d. J., Vorm. 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 
rathungszimmer im erſten Stock des Gerichts ⸗ 
gebäudes anberaumt worden. 

Die Betheiligten, welche die erwähnten For⸗ 
derungen angemeldet oder beſtritten haben, 
werden hiervon in Kenntniß gebt. 

Breslau, den 20. März 1857. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 

Der Kommiſſar des Konkurſes. 

Dickhuth. 


[317] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über den Nachlaß des 

Handſchuhfabrikanten Karl Fritz iſt der 

Stadtrath Seidel hierſelbſt zum definitiven 

Verwalter der Maſſe ernannt worden. 
Breslau, den 19. März 1857. 

Königl. Stadt » Gericht. Abtheilung 1. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht Breslau. 
Die dem Theodor Fontanes gehörige, 

sub Nr. 100 zu Neukirch belegene Ziegelei, 
gerichtlich abgeſchätzt auf 18,333 Thlr. 10 Sgr. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Re 
aiftratur einzuſehenden Taxe, fol vor dem 
Herrn Kreis⸗Gerichts-Rath Dr. von Rein⸗ 
baben den 5. Mai 1852 Vormittags 
11½ Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle in 
dem Parteien⸗Zimmer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung fuchen 
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 92 
Breslau, den 16. Oktober 1856. 


Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 313] 
Zur Verdingung der Maurer- und Zim⸗ 
merarbeiten zu dem neuen Landſchaftshauſe 
hierſelbſt, im Wege der Submiſſion an kau⸗ 
tionsfähige, ſachverſtändige und approbirte 
Unternehmer, haben wir einen Termin, für 
erſtere auf 
den 6, Avril d. J.. V. ⸗M. 11 Uhr, 
im hieſigen Landſchaſtsgebäude, für letztere auf 
den 7. April d. J.. V.⸗M. 11 Uhr, 
anberaumt, und fordern wir daher Unterneh⸗ 
mungsluſtige auf, ihre verſiegelten, frankirten 
Offerten in Betreff dieſer Arbeiten vorher hier 
einzureichen, oder in dem Termine ſelbſt ab- 
zugeben. — Die näheren Bedingungen, ſowie 
der Umfang der betreffenden Arbeiten, ſind 
während der Amtsſtunden in unſerem Sekre⸗ 
tariate einzuſehen, und erfolgt der Zuſchlag 
in den Terminen nur an den perſönlich An⸗ 
weſenden. 
Ratibor, den 23. März 1857. 
Direktorium 
der oberſchleſiſchen Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft. 
gez. Graf Balleſtrem. 


Wekanntmachung. 314 
Die Lieferung der bei dem Baue des neuen 
Landſchaftshauſes zu Ratibor erforderlichen 
a) kiefernen oder fichtenen 26,000 Q.⸗Fuß 
„azölligen Bretter, 
b) kiefernen oder fichtenen 26,500 Q.⸗Fuß 
Izölligen Bretter, 
e) tannenen 1000 Q.⸗Fuß „4zölligen Bretter 
a) fichtenen oder kiefernen 10,000 Q.⸗Fuß 
5, zölligen Bretter, 
e) tannenen oder kiefernen 8000 Q.⸗Fuß 
„zölligen Bretter, - 
5) fichtenen 10,000 Q.⸗Fuß Y,zölligen Br., 
g) Schaalbretter oder zölligen Randbretter 
20,000 Q. Fuß zu den Einſchub⸗Decken, 
oll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Bietungsluſtige wollen ihre verſiegelten Of⸗ 
ferten franco an uns einſenden. 
Ratibor, den 23. März 1857, 


der oberſchl fiche Fürftenthrme 
er oberſchl⸗ en Fürſtenthum 
Landſchaft. > 

gez. Graf Balleftrem. 


Hippologiſches. 
Zu Poniſchowitz, Y Meile von Bahnhof 
r ni u erregen 

1) ein Deckhengſt, D’Eqvery, Vollblut von 
D’Egville a. d. Recovery (ſ. G. St. B.) 10 
Jahr alt, ſchwarzbraun, 6 Zoll groß, ſehr 
ſtark und ſehr ſchön. Nachzucht ſehr gut. 
Preis 120 Frd'or. . 

2) zwei Halbblut⸗Stuten, kaſtanienbraun, 
ohne Abzeichen, 5 und 6 Zoll groß und 
ſehr breit, 5 Jahr alt; auch gut einge⸗ 
fahren. Preis 150 Frd'or. 

3) ein Poni⸗Schwarzſchimmel, ſehr ſtark, 4 
Jahr alt. Preis 150 Thlr. 

[1921] Fedor v. Zawadzky. 


25821 Guts⸗Verkauf. 

eme Scholtiſei in beſter Gegend Schleſiens, 
unweit Breslau, ſowie an der Chauſſee gele⸗ 
gen, mit durchweg dem vorzüglichſten Boden 
von ca. 350 magdeb. Morgen, mit ſchönem 
Wohnhauſe und guten Wirthſchaftsgebäuden, 
ausgedehntem Zuckerrübenbau (die Fabrik liegt 
2 0 20575 e von den Aeckern 
entfernt), iſt aus freier Hand zu verk 
sth been 3 aufen und 

ie Kaufsbedingungen find folide 

fahren Selbſtkaufer das Räber. 10 8 fe 
Adreſſe Herrn Konrad, Ohlauerſtr. Nr. 47. 
Unterhändler werden nicht berückſichtigt. 


Pariſer Keller, 
Ring Nr. 19. 
Concert. 


Gleichzeitig empfehle ich zu jeder Tageszeit 
vorzügliche Speiſen ſo auch eigen gebraute 


Biere in vorzüglicher Güte, die 
Bairifch 1%, Sge. 0 122510 
V. Hoff. 


Mertens Keller, 


London Taverne, [2101] 
empfiehlt ſeine komfortable eingerichtete 
Lokalitäten, ſowie eine reiche Auswahl der 
ſchmackhafteſten Speiſen und vorzüglichſten 
Getränke zu ſolideſten Preiſen. Für Fa⸗ 
milien und Geſellſchaften werden in beſon⸗ 
deren Piecen Diners und Soupers ſervirt, 
auch auf beſondere Beſtellung außer dem 
Hauſe verabreicht. 


Gutsverkauf. 


Ein Gut im Kreiſe Schweidnitz, 1 Meile 


von den nächſten Städten und Eiſenbahnen 


reizend gelegen, mit vorzüglicher Flache und 


großartigen Fabriken — deren Fabrikat nie 
aufhören kann, gebraucht zu werden, und 
deren Ertrrg allein ſchon die Kaufsſumme 
verzinſet — deſſen Bauſtand ein ausgezeich⸗ 
neter iſt, wird von dem Beſitzer, der daſſelbe 
einige 20 Jahre bereits beſitzt, nur 14 7 
roßer Kränklichkeit zu verkaufen beabſichtigt. 
erlangt werden als Anzahlung 18.000 Thlr., 
als Preis 58,000 Thlr. Nur Selbſtkäufer 
erhalten nähere Auskunft auf portofreie An⸗ 
fragen unter der Adreſſe „K. B. Groß⸗Glogau 
abzugeben Nr. 184". 2202 


Für Landwirthe. 


Wir empfehlen unfer Lager von Säme⸗ 


reien und Düngungsſtoffen, und bitten 


wir, den Herren Gebrüder Staats in 


Breslau als unſern Vertretern für dortige 
Gegend die uns zugedachten Auftraͤge, ſo bald 
als möglich zu ertheilen, damit wir im Stande 
ſind, ſolche aufs prompteſte und beſte zu 
effektuiren. 

Unſere erſten Zufuhren von friſchem ame⸗ 
rifauifchen Mais erwarten wir mit dem 
Dampfſchiffe Boruſſia, welches am 15. Febr. 
von Rew⸗York abgeht und find wir dadurch 
in der Lage, die eingehenden Aufträge 
zeitiger wie je auszuführen. 

Berlin, den 3. Januar 1857. 

„F. Poppe u. Comp. 

In Bezug auf vorſtehende Anzeige der 8 
ren J. F. Poppe u. Comp. bitten wir 
die Herren Landwirthe, ihre Beſtellungen 
baldigſt einzureichen. Preiscourante und Pro⸗ 
ſpekte über Guano, Chiliſalpeter, Möhren: und 
Maiskultur geben wir auf Verlangen aus. 

Breslau, im Januar 1857. 

[1572| Gebrüder Staats, 


27 Abbitte. 

Trotzdem ich mich nicht zu erinnern weiß, 
den Baumeiſter der Oppeln⸗Tarnowitzer Ei⸗ 
ſenbahn Herrn Seydler durch eine voreilige, 
jeden Grundes entbehrende Aeußerung belef⸗ 
digt zu haben, ſo bitte ich dennoch Herrn 
Seydler hiermit ab, und ſage ihm meinen 
Dank für Zurücknahme der Klage. 

Zandowitz, den 22. Marz 1857. 

(gez.) Lange. 


Samen zur Saat. 


Amerik. Pferdezatn- und Rieſen⸗Mais, 
echt franz. Luzerne, 
neuen Kleeſamen, roth und weiß, 
Thymotheeſamen, gemiſchter Grasſamen, 
Reygras, engliſch, franz. u. italieniſch, 
Knaulgras, Schafſchwingel, Honiggras, 
Knörich oder Ackerſpargel, Esparzette, 
Turnips⸗Runkelrüben, Erdrüben, 
Rieſen⸗Futter⸗Runkelrüben, gelb u. rothe, 
weißen Zuckerrüben⸗Samen, 
weiße und rothe grünköpfige Rieſenmöhren, 
engliſche Altringham⸗Möhren, 
en weißen Kopfkohl oder Weißkraut, 
einſamen, ruſſiſchen und ſchleſiſchen, 
nebſt allen übrigen Garten⸗, Feld⸗ und 
Wald⸗ Sämereien empfiehlt zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen: [2245 


Carl Fr. Keitſch, 


Kupferſchmiedeſtraße 25, Ecke der Stockgaſſe. 


Spiegel⸗Verkauf. 
Prachtvolle große Pfeilerſpiegel in 
Goldrahmen mit Conſolen und Marmor: 
Platten, ſowie Sophaſpiegel verſchie⸗ 
dener Größe in Goldrahmen, hat in Kom: 
miſſion zum billigen Verkauf: 
2248] Saul, Auktions⸗Kommiſſar. 


Gutspacht-Gefuch. 

Eine größere Gutspacht, jedoch nur mit 
gutem Boden — wird aus erſter Hand von 
einem kautionsfähigen Landwirth geſucht. 

Gefällige Offerten werden freundlichſt unter 
der Adreſſe H. S. Breslau, Bahnhofsſtr. Nr. 5 
links par terre fr. erbeten, 4 
Diskretion zugeſichert. (2581) 


_— — · 
Tauf- und Konfirmations⸗ 

enkmünzen in Gold und Silber le 
8 und Sohn, Ring N. 2 e 
. — Wr an der grünen Röhre. 
Schmidt. as Hutmagazin des T 


Domingo - Deckblätter, Varinas⸗ 
Decke, Braſil⸗umblatt und Einla 
Pfälzer Deckblät ter empfiehlt: 


Karl Friedländer, 


Tabak und Cigarren⸗Handlung, Ring Nr. 58. 


Ein im beften Stadttheile von Breslau ge: 
legenes großes Haus mit Bauſtellen und 
Garten iſt zu verkaufen. Selbſtkäufer 
bittet man, ihre Adreſſen Schweidnitzerſtr. 30 
bei Hrn, Kaufm. Sturm abzugeben. [2756] 


früh⸗ 


und wird die ſtrengſte 


x 


Be 


Im Verlage von W. Hertz in Berlin erſchien foeben und ift zu haben bei 
Ferd. Hirt in Brestau, Naſchmarkt 47: 12235 
Drei Dank Predigten über die von dem großen Könige 
Friedrich II. im Jabre 1757 erfochtenen Siege dei Prag, dei 
Roßbach und bei Leutben, in demſelben Jabre gehalten im Dom 
zu Berlin v. A. F. W. Sack, |. 3. kgl. erſten Hofprediger. Zum 
hundertjährigen Gedächtniß der genannten Schlachten wieder heraus— 
gegeben. Geheftet 6 Sgr. (100 Exol. 10 Thlr.) 


— — — ..ß;ĩůuiiũ — — —t¼—t-:ů— ä3——ͤ—ä— xsßsßXʒ3-IQ.k — 
Bei Carl Heymann in Verlin find erſchienen und in alle 
in Breslau 0 G. P. Aderbolz: 1 Netgear ei 122307 
Das preuß. Bagatell: und Injurien⸗Prozeß⸗Verfahren nach 
Geſetzgebung, Wiſſenſchaft und Rechtsanwendung von F. W. kliegel, 
Kreisrichter und Kommiſſarius für Bagatell- und Injurien-Sachen beim 
Kreis⸗Gericht zu Hirſchherg. Gr.⸗8., broſch. 13 Thlr. 
Anleitung zur Bearbeitung von Hypothekenſachen von J. C. 
Wollheim, Kreis ⸗Gerichterath. 2. neu bearbeitete Aufl. 14 Thlr. 


Die „Zeit“, 


Verliner Morgen: Zeitung, 


eröffnet mit dem 1. April d. J. ein neues Abonnement. Durch Erweiterung des 
Kreiſes der Correfpondenten und Mitarbeiter und durch eine eingehende und auf- 
merkſame Behandlung der kommerziellen Angelegenheiten wird die Zeitung bemüht 
ſein, die Theilnahme ſich zu erhalten, deren ſie ſich gegenwärtig erfreut. Auswärtige 
Abonnenten erſuchen wir, ihre gefälligen Beſtellungen möglichſt frühzeitig bei den 
Poſt⸗Anſtalten zu machen, damit wir pünktlich zu expediren im Stande find. Der 
Quartal⸗Abonnementspreis der „Zeit“ iſt bei allen preußiſchen Poſtämtern 
1 Thlr. 173 Sgr., bei allen nichtpreußiſchen Poſtämtern 1 Thlr. 25 Sgr. 
Die Verlags⸗Expedition der „Zeit“. [2215] 


Tarnowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau 
und Eiſenhuͤttenbetrieb. 


Mit Bezug auf Artikel 8 der Statuten fordern wir die Herren Aktionäre hiermit auf, 
die vierte Einzahlung mit 10 Prozent für jede Aktie in dem Zeitraume vom 6. März 
bis inkl. 6. April d. J. an die Kaffe der Geſellſchaft hierſelbſt unter Beifügung der 
Quittungsbogen zu leiſten. 

2 zw innerhalb der feſtgeſetzten Zeit nicht zahlt, hat die im Artikel 8 der Statuten be⸗ 
ſtimmten Folgen ſich beizumeſſen. [1629] 
Tarnowitz, den 1, März 1857. 

Der Verwaltnunas⸗Rath. 


Gebrüder Litauer. 


Wir haben die Ehre, einer geehrten Damenwelt ergebenſt anzuzeigen, daß die 
in Paris erſchienenen 2237 


Frühjahrs⸗Neuheiten 


bei uns eingetroffen ſind. 

Unſer großartiges Lager in franzöſiſchen gewirkten Long = Chäles, 
Seiden⸗ und Wollen-Stoffen, — glatt, gemuftert und Robes a 
Volants, — wie überhaupt allen Artikein, welche die Mode geſchaffen und 
zur ſoliden ſowohl als eleganten Damen⸗Toilette gehören, iſt derartig voll⸗ 
ftändig ſortirt, daß wir in gewohnter Weiſe allen Anforderungen genügen können. 

ſind auf jedem 


„ur: Gebrüder Littauer, 


Ring Nr. 20, vis-à-vis dem Schweidnitzer-Keller. 


Klauſa, Vorſitzender. 


Die feſten Preiſe 


Pianoforte - Fabrik Julius Mager 


in Breslau, am Ming Vr. 58, vis-a-vis der Haupiwa he. 
empfiellt englische und deutsche Flügelinstrumente, sowie Pin- 
winem (Une ite nah neuester pariser Construktion. 27630 


Frühjahrs ⸗Mäntelchen 


und 


Mantillen 


ſind in größter Auswahl nach den jetzt erſchienenen franzöſiſchen 
Fagons in einfachen und eleganten Stoffen vorräthig. f 


Gebrüder Liitauer, 


Ning Nr. 20, vis-a-vis dem Schweidnitzer Keller. 
die „feſten Preiſe“ find auf jedem Stück vermerkt. 


[2236] 


Ga 0 8: a X 
Nachdem ich den res Empfehlung 


Zaum weißen Roß 


in Hirſchberg am Markt Nr. 13 
für eigene Rechnung käuflich übernommen habe, erlaube ich mir denſelben allen 
verehrten Reiſenden und einem geehrten Publikum hieſigen Ortes und der Um⸗ 
gegend hierdurch ergebenſt zu empfehlen. Die komfortable Einrichtung ſämmt⸗ 
licher Lokalitäten dürfte allen zeitgemäßen Anforderungen entſprechen, ebenſo 
werde ich mich bemühen, durch aufmerkſame und reele Bedienung den Wün⸗ 
[hen des mich beehrenden Publikums zu genügen. 
2584) N Herrmann Titz, Gaſtbofbeſitzer. 


Waſſerleitungen 


in Fabriken, Wohngebäude, Stätte, Glashäuſer und Gärten, ſowie Einrichtun⸗ 

gen für Bade⸗Anſtalten nach den neueſten, zweckmäßigſten Konſtruktionen einfach und 

geſchmackvoll unter Garantie auszuführen, offerirt: 2062 
die Fabrik von E. F. Ohle's Erben, Breslau, Hinterhäuſer Nr. 17. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 
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Für Techniker. 

Zwei Waſſermühlen in Weſt⸗Galizien, nahe 
an einem Städtchen und an der von Krakau 
nach Lemberg führenden Eiſenbahn gelegen, 
mit 6 Mahlgängen thätig, find wegen Regu⸗ 
lirung des Flußbettes mit einer Schleuſe zu 
verſehen, auch iſt das Mühlwerk bei beiden 
in ein amerikaniſches umzugeſtalten. 

Zu dieſem Zwecke werden Unternehmer, auch 
Aſſocie's, auf längeten Betrieb geſucht. 

Näheres — portofrei — bei Herrn Dir. Wil: 
ling, Adv. u. Not. in Dresden, Moritz raße 
Nr. 22. (2231) 
— — ——— — — — 

Zwei anſtändige unbemittelte junge unab⸗ 
haͤngige Damen, in der größeren Hauswirth⸗ 
ſchaft, fo wie mit Handarbeiten ſehr tüchtig, 
möchten ſehr gern nach Amerika gehen; 
ſtellen daher die Frage, ob ſie Jemand frei 
dorthin bringen will. Offerten werden unter 
D. Z. poste restante Breslau fr. bis zum 15. 
April erbeten. g 2764] 

Für 130 Thlr. jährl. finden noch einige 
Penſionärinnen in einer ſehr gebildeten Fa⸗ 
milie freundliche Aufnahme, wo ſie im Eng⸗ 
Sachen nsch (ſtet. Converſat.), in allen 
Schulwiſſenſch., Zeichnen, Muſik und Handarb. 
ich ausbilden können. Näheres durch Hrn. 
Hauptlehrer Adam in der Schule am Wäldchen. 
— ———— — 


Nicht zu überſehen. N 

In einer Provinzialſtadt, unweit der 

ruſſiſch⸗ polniſchen Grenze, auf einer 
belebten Straße gelegenes Haus, iſt 
mit einem feit Jahren betriebenen leb⸗ 
haften Spezereigefhäft Familienver⸗ 
haältniſſe halber mit ſaͤmmklichen Waa⸗ 
ren und Utenſflien billig zu verkaufen. 
Näheres wird auf frankirte Anfragen 

br. Wilh. Neumann, Breslau, Neu⸗ 
markt 28, die Güte haben mitzutheilen. 


no Y n 7" 


Zum bevorſtehenden Oſterfeſte empfehlen 
wir unſer Lager echter unverfälſchter Ober⸗ 
Ungarweine unter dem n ded Rab⸗ 
biners Herrn Dr. Zaffe in Myslowitz 
zu den Preiſen von . 

16 Sgr. bis 1 Thlr. 15 Sgr. 
pro Flaſche. 

Sämmtliche Flaſchen find mit dem 
Petſchaft des Rabbiners zu Myslowitz 
Herrn Dr. Jaffé verfiegelt und kann der 
betreffende yen Brief zu jeder Zeit bei 
uns eingeſehen werden. 2849 

Brunſchwitz und Co. 
Katharinenſtr. Nr. 1. 


Feinfte Strahlen⸗Stärke, 2761] 

Prima⸗Luft⸗Stärke, 

mittle Stärke % a 
offerirt billigſt die Weſzen⸗Stärke⸗Fabrik von 

Herrmann Böhm, Hinterbleiche 3. 

Vorſtehende Fabrikate werden auch in der 

Niederlage bei Herrn Nobert Scholtz, Jun⸗ 
kernſtraße 20, zu Fabritpreiſen abgegeben. 


Hobel 


empfehlen in reicher Auswahl von ganz trocke⸗ 
nem weißbuchen Holz, ſauder und handlich 
gearbe tet: 


Georgi u. Bartſch, 


2772] Ohlauerſtr. 77, 3 Hechte. 
Hamb. Speck⸗Bücklinge 
n Gebrüder Friederici, 


[2771] Ring, vis-A-vis der Hauptwache. 


Gelbe Kleeſaat, 


empfingen in Kommiſſion und offeriren: 
M. Beckmann u. Comp., 
Karlsſtraße Nr. 41. 


Mein Lager von 


Tabaken und Cigarren 
aus der Fabrik der Herren 
Wiih. Ermeler u. Comp. 
in Berlin 
empfehle zu geneigter Abnahme. 


Ferd. Scholtz, 


21821 Büttnerstrasse \t 6. 


Juwelen und Perlen 
werden zu den höchsten Preisen zu 


kaufen gesucht: Riemerzeile9, 1822 


Krucifixe, Altarleuchter, 
Taufbecken, das heilige 0 „die Grab⸗ 
ase Jeſu, Chriſtusfigurrn 63oll bis 3% Fuß 
hoch, von Gußeiſen, ſchwarz oder reich und 
dauerhaft vergoldet, ſo wie viele andere der 
feinſten berliner und gleiwitzer Gußwaaren, 
empfehlen in reichſter Auswahl Hübner und 
Sohn, Ring 35, 1 Treppe, an der grünen 
Röhre. Eingang durch das Hutmagazin des 
Herrn Schmidt. 12221 


Ein Doppelt⸗Pult 
wird zu kaufen geſucht Goldene⸗Radegaſſe 6, 
zwei Stiegen. 12754) 


Feuer- u. diebessichere Geld- 
schränke ganz neuester Kon- 
traktion, nut stark und mö- 
| velartiger Form, wie bis jetzt 
noch nie gefertigt, stehen wieder 
bei Zusicherung billigster Preise, 
l n en Neueweltgasse 
Lr. 

DE en 


Tehrlinge für Manufaktur: und Kurz 
8 Produkten⸗Geſchalte können placiet 
werden durch Schnitzer, Blücherplatz 16. 


Samen 
* ißen rünköpfigen belgiſchen Mö 
verkauft  Dominium Kreifewig bei Bien 
pro Pfd. 9 Sgr. 


[2613] 


* 


7 Ar. beginnt den 2. A, x 
Ein neuer franzöſiſcher Curſus ge te chere 
In unſerm Verlage iſt erſchienen u. zu beziehen d u i 
durch A. Bänder, in Oppeln durch 5. Ede: in Motibor ch Weine. zu 


Tabelle für den direkten Güterverkehr 
von Breslau bis Warſchau. 


Nebſt Angabe der Claſſiſtzirung der Güter und einer Vergleichung des Zollgewichts, 
mit dem Warſchauer Gewicht. Groß⸗Folio. Preis 15 Sgr. 
Graß, Barth und Comp. Verlagshandlung (C. Zäſchmar). 


Zur gütigen Beachtung. 


„Die beiden von mir erfundenen Geſundheits⸗ und Univerfal⸗Seifen fi 
öhere Veranlaſſung von dem Medizinalrath Herrn Pr. N Gabe Fp — 
erlin, chemiſch geprüft und demzufolge der Verkauf konzeſſionirt, auch haben ſich dieſe 
Seifen bereits einen allgemeinen Ruf erworben. Eine Niederlage von obigen Seifen befindet 
ſich hierſelbſt nur bei Hrn. Eruſt Schindler, Ellſabet⸗(Tuchhaus) Straße Nr. 4. 
„Proſpekte nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung gratis. 
[2769] J. Oſchinsky, Kunſtſeifenfabrikant, Neue Taſchenſtraße Nr. 6 d. 


Fußboden- Glanzlach 


Dieſe zum Anſtreichen der Fußböden vorzügliche Ko ion i 
trocknet während des Streichens, mit dem ſchönſten — Kit kbendeg Glan 
iſt unbedingt eleganter und bei richtiger Anwendung haltbarer, wie jeder andere An⸗ 
ſtrich. In gelbbrauner und mahagonibrauner Farbe, fowie reinen Glanz⸗ 
lack, das Pfund 12 Sgr., in Flaſchen zu 1 und 2 Pfd., in Fäßchen zu 6 und 8 Pfd. 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Beſtellungen von auswärts werden prompt und in Fäßchen ohne Berechnung 
[2238] 


der Emballage effektuirt. 
nach berliner Art. [184] C. F. Dietrich, Schmiedebrücke 2. 


Re 
Güter⸗ Ankauf! 


Diejenigen Herren Gutsbeſitzer, die den Verkauf ihres Beſitzthums beabfichtigen und 
ſich einer eben ſo reelen als diskreten Behandlung des Verkaufsgeſchäfts — vn Koſchluß 
natürlich nicht verbürgt werden kann — verſichert halten wollen, würden ihre Offerten unter 
der Adreſſe „K. B. Groß⸗Glogau, abzugeben Nr. 184“ franco einzufenden haben. Eine 
Gutsüberſicht iſt nicht beizufügen, da zu deren Abfaſſung ein Schema — dem alle das 
Geſchaft betreffende Piecen beigelegt werden — zugefandt wird. 2021 


Giesmansdorf. Preßhefe 


anerkannt beſtes triebkräftiaftes Fabrikat, empfiehlt täglich friſch: [2150] 
Die Fabrik⸗Niederlage Karlsſtraße 41. 
Fein 


gemahlenes Rapskuchenmehl * 
zur Düngung offeriren billi 


oft aus ihren beiden Oelfabriken Mühlgaſſe Nr. 2. u. Fiſchergaſſe Nr. 2: 
Morik Wertbes 88 le 


Meſſinaer Apfel ſinen, 


ſchönſte hochrothe ſüße Frucht, offeriren von fortwährend direkten Zufuhren in Ori⸗ 
ginalkiſten ſowie im Hundert und ſtückweiſe billigſt: [2218] 


Gebrüder Knaus, 
Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung.“ 


Perlmutter, Seide, Laſting, Bronce und Horn, Beſatzborte, verſchiedene Poſamentir⸗ 
Galanterie- und Kurz⸗Waaren, E werden, um damit zu ee bedeu⸗ 
tend unterm Koſtenpreiſe verkauft. 2688 
S. Fiſcher u. Heppner aus Berlin, 
Karlsſtraße in der Fechtſchule, Kammer Nr. 18. 


[91] 


Die Winterſaiſon hindurch empfehle ich alle Mittwoch 


friſche Blut⸗ und Leberwurſt 


er Geſucht e Kleutſcher Felſenkeller-⸗Bier, 
wird für eine zum Brauen von Lagerbier ein: Prima⸗Qualität, empfiehlt: [2759] 
gerichtete, an einem Städtchen in Weft:Galir| „ Müller, vis-a-vis der königl. Poſt. 

zien, nahe bei einer in nächſter Zeit zu befah⸗ rn. William Tuez erfuche ih um dal 

renden Eifenbahn gelegene Brauerei, in Folge i 2 illiam Luez erſuche ich um dal⸗ 
des Ablebens des zeitherigen Drduers ein dige Angabe feiner Wohnung. Miller. 
ZKönig's dtel garni: 

33 23 155 8 ni 


ſolcher als Aſſocie u ee nn Pachter. 
Näheres — portofrei — bei Her en Pr. Pil⸗ rechts⸗Str 
ling, Ado. u. Not. in Dresden, Moritzſtraße 33 dicht neden der kgl. al u 

Nr. 22. z 22300] empfiehlt ſich ganz ergebenſt. 33 
Zwei echte litthauiſche Schimmelpony fter| Preiſe der C 
den nebſt Wagen und Geſchirr, Breiteſtraße Stellan, am 34. Mrd 187. 0 
) feine mittle ord. Waare. 


Nr. 4 u. 5 zum Verkauf. 2752 
r HL 


Nikolaivorſtadt, Kurze⸗Gaſſe 1, iſt das Fa⸗ Weißer Weizen 81 51 79 W . 
briklokal zu vermietben und fofort zu beziehen. | Gelber d 83 —³ 85 80 8809 mr 
Näheres im Vorderhauſe par terre rechts. Roggen 3 50 47 4540 e 

f . f erfle. — 45 
Eine eingerichtete Bäudelei Hafer 20— 30 2 a " 


iſt zu vermiethen und zum 2. April zu bezie⸗ 


. rn A “ 
hen, Sandſtraße 15 im Gewölbe zu erfragen. 2 n 
c 


Kartoffel-Gpieltus 11% Able. Gl. 
— — 
23. u. 24. März. Abs. 10 U. Mrg. 
auch ohne Wohnung zu vermiethen. Näheres N bel 037/67 g rg. 6 u. NRchm. Au. 
daſelbſt beim Wirth. 2751] — — 75 ie 2778-51 N86 
Tr ＋ 2.6 ＋ 71 
Eine Wohnung, beſtehend aus 6 —8 1 — 03 — 909 935 


Matthiasſtraße 15 iſt ein Gewölbe mit und 


mern nebſt Salon wird geſucht, und werden] Dunftfättigung 68pGt. 70pCt. 676 
desfallſige Anerbietungon unter Adreſſe F,M|®id S 5 S 5 4 
trübe Sonnenbl. 


poste restzute Breslau entgegengenommen. Wetter trübe 


77 ] ... ̃⁵ . . . 


Breslauer Börse vom 24. März 1657. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schl. Pidb.Lt.B.4 | 99%, B. jLudw.-Bexbach.4 148% B. 
Papiergeld. dito dito 35 — fecklenburger. 4 58 . 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr. 4 | 93% B. Neisse: Brieger. 4 83 J B. 
Friedrichsd'or — bosener dio 4 91 4, C. arsch. - Mark. 4 03 ö. 
Louisd or . 110% 8. Schl. Pr.-Obl. 44 09% B. dito Prior. „14 | — 
Poln. Bank-Bill. | 96 B. Ausländische Fonds. dito Ser, IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. 98% B. |Poln. Pfandbr. 4 34 B- Oberschl. Ii. A. 3 146%, B. 
Preussisohe Fonds. dito neue Em. 4 | 94B- !to Lt. B. 3 135% 6. 
Freiw. St.-Anl. 4% 100 B. Pin. Schatz-Obl.|4 dito Pr.-Obl. 4“ 89% B. 
pr.-Anleihe 18504 dito Anl. 1835 dito dito 3½ 78 B. 
dito 1852 4/100 B a 500 Fl. |4 — Rheinische ....|4 107 , B. 
dito 18544 dito à 200 Fl. =  /Kosel-Oderberg.|4 — 
dito 18564 Kurh. Pram. -Sch. dito Prior.-Obl 4 85% B. 
Präm.-Anl. 1854/37 117 , B. a 40 Thlr. 827 dito Prior. 04% — 
St,-Schuld-Sch..\34 &5B. |Krak.-Ob. Oblig. 4,2272 B. 
Oester. Nat.-Anl. f 4B. inländische Eisenbahn-Action 


Bresl. St.-Obl. 4 ute Eisenbahn-Aotien 


dito dito 4 — Vollgeza . nd Quittungs 

Posener Pfandb.|4 | 99 B. Berlin-Hamburg. (4 1320 ae enen 
ae dito z 878. |Freibureer rl, 80 % |Freib. IM Em. 133 J f. 

Schles. Pfandbr. er 89% B, Oberschl. III. Em. 4 133 B. 
a 1000 Rchlr. 3 87 6. | Köln-Min — 5 1153 4 B. |Rhein-Nahebahn]# 91 fl. 

Schl. Pfdb. Lt. A 4 98 B. er ordb. 4 | 588, Oppeln-Tarnow. 4 |102% B. 

Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 98% B. | Glogan -Saganer|4 — Minerva 5 99 % B. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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